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Welcome! Comment?

 
 
 ���� erlaube ich mir zwei Vorbemerkungen:  
 
Ich weiß sehr wohl, daß ich eigentlich gar nicht 
kompetent genug bin, um dieses Buch zu 
schreiben. Dies ist das erste Mal, daß ich mich 
als Schriftsteller über die Grenzen meines Fachg e-
bietes, der Theologie, hinausbegebe. Ich bin kein 
Germanist und damit nicht vom Fach. Aber ich hab e 
eine gewisse Sprachbegabung und vor allem eine 
große Liebe zu allem, was zur mündlichen Kommun i-
kation zwischen Menschen gehört und über Lallen, Grun zen, 
Stöhnen und ähnliche nonverbale stimmliche Äußerunge n hinausgeht. Und 
ich kann gut zuhören und beobachten und mache mir so  meine Gedanken, auch über meine 
deutsche Muttersprache. Einige davon habe ich versuch t, auf humorvolle und unterhaltsame 
Weise 
ñ nein, zumindest zunächst einmal nicht zu Papier zu b ringen, sondern mit meinen be i-
den Zeigefingern in die bemitleidenswerte Tastatur me ines Computers zu hämmern. 
 
Das Zweite dürften Sie bereits gemerkt haben: Ich wei gere mich standhaft, mich dem Diktat 
der gar nicht mehr so neuen deutschen Rechtschreibung zu beugen. Bitte sehen Sie das einem 
alten Mann nach! 
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Wieviele deutsche Wörter kennen Sie? Nun, wenn dies I hre Muttersprache ist, dann werden es 
wohl schon ein paar Tausend �V�H�L�Q���� �R�G�H�U�"�� �'�D�V�� �L�V�W���H�L�Q�H���J�H�Z�D�O�W�L�J�H�� �8�Q�W�H�U�W�U�H�L�E�X�Q�J���� �'�L�H��
ü�G�H�X�W�V�F�K�H��
Standardsprache 
ú (was auch immer das sein mag!) umfaßt schon 75.000 Beg riffe. Und der g e-
samte deutsche Wortschatz wird auf zwischen 300.000 und  500.000 Wörter geschätzt. In di e-
ser Zahl sind die Fachausdrücke noch nicht enthalten. 1 Die geschätzte Zahl der Wörter der 
englischen Sprache liegt mit 600.000 etwas darüber. Da s liegt aber zu einem nicht unerhebl i-
chen Teil daran, daß es in dieser Sprache für viele Bedeutungen jeweils zwei Begriffe gibt: e i-
nen aus dem Lateinischen und einen angelsächsischen. Bei spiel: 
ü�)�L�Q�L�V�K
ú�� ���Y�R�Q���O�D�W������ �I�L�Q�L�V�� � ���(n-
�G�H�����X�Q�G��
ü�H�Q�G
ú�� 
 
Unsere hauptsächlich in Deutschland, Österreich und de r Schweiz gesprochene Sprache besitzt 
also einen sehr, sehr großen Wortschatz. Ich weiß, da für kann man sich nichts kaufen, aber 
dieser Reichtum ist dennoch höchst wertvoll, wenn man ihn zu schätzen weiß. Haben Sie schon 
einmal in einer Fremdsprache nach den passenden Ausdr ücken gesucht, um äußern zu können, 
was Sie dachten, fühlten oder wollte �Q�"�� 
ü�'�H�L�W�V�F�K�H�� �6�S�U�D�F�N�H�� �V�F�K�Z�H�U�U�H�� �6�S�U�D�F�N�H���� �N�D�Q�Q�� �V�L�F�K�� �Q�L�F�K�W��
�T�X�H�W�V�F�K�H�Q���D�X�V��
ú���V�R�O�O���H�L�Q�P�D�O���H�L�Q���$�X�V�O�¦�Q�G�H�U���Y�H�U�]�Z�H�L�I�H�O�W���J�H�V�D�J�W���K�D�E�H�Q���� 
 
Bevor wir uns mit dem eigentlichen Thema dieses Buche s befassen, möchte ich Ihnen die Fülle 
der Ausdrucksmöglichkeiten der deutschen Sprache ein w enig vor Augen führen, und zwar a n-
hand von je einer Liste von mehr oder weniger gleich bedeutenden Ausdrücken für drei Bede u-
tungen. Ich habe sie alphabetisch geordnet: 
 
andere Ausdrücke für 
üGeld 
ú�� 
 

�x Asche 
�x Bares 
�x BAT (bar auf Tatze) 
�x Bimbes 
�x Cash 
�x der Diridari 
�x Euronen 
�x Finanzen 
�x Flocken 
�x Flöhe 
�x Groschen 
�x Heu 
�x Kies 
�x Knete 
�x Kohle 
�x Kröten 
�x Lappen 
�x die Marie 
�x Mäuse 
�x Moneten 
�x Moos 
�x Ocken 
�x Penunzen 
�x Peseten 
�x Piepen 
�x Pinkepinke 
�x Rubel 
�x Schotter 
�x Zahlemann und Söhne 
�x Zaster 

                                                
1 Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Wortschatz#Deutscher_ Wortschatz  

https://de.wikipedia.org/wiki/Wortschatz%23Deutscher_Wortschatz
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Das sind 30 Wörter. 
 
 
�D�Q�G�H�U�H���$�X�V�G�U�¾�F�N�H���I�¾�U��
üverschwinden 
ú����
üsich entfernen 
ú�� 
 

�x abdampfen 
�x abdüsen  
�x abhauen 
�x abrücken 
�x abzischen 
�x aufbrechen und ins Horn stoßen 
�x aufstoßen und ins Horn brechen 
�x ausbüxen 
�x auskneifen 
�x ausreißen 
�x Beine kriegen 
�x das Weite suchen 
�x den Abgang machen 
�x den Fisch machen 
�x die Biege machen 
�x die Flatter machen 
�x die Fliege machen 
�x die Hühner satteln 
�x die Kurve kratzen  
�x die Platte putzen 
�x die Tür von außen zumachen 
�x Fersengeld geben 
�x in den Sack hauen 
�x Leine ziehen 
�x sein Bündel schnüren  
�x seines Weges ziehen  
�x sich abseilen 
�x sich auf die Socken machen 
�x sich auf französisch verabschieden 
�x sich dünne machen 
�x sich in die Büsche schlagen 
�x sich unsichtbar machen 
�x sich verdrücken 
�x sich verdünnisieren 
�x sich verkrümeln 
�x sich verpissen (Entschuldigung!) 
�x sich verziehen 
�x sich vom Acker machen 
�x stiften gehen 
�x über die Wupper gehen 
�x übern Deister gehen 
�x verduften  
�x vom Gehöft reiten 
�x weggehen 
�x zusehen, daß man Land gewinnt 

 
Das sind 45 Ausdrücke! 
 
 
�D�Q�G�H�U�H���$�X�V�G�U�¾�F�N�H���I�¾�U��
üsterben 
ú�� 
 

�x ableben 
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�x ablöffeln 
�x abnippeln 
�x abtreten 
�x auf die letzte Reise gehen 
�x das Zeitliche segnen 
�x dahingerafft werden 
�x dem Sensenmann die Tür aufmachen 
�x den Abgang machen 
�x den A. zukneifen 
�x den Flammentod sterben 
�x den Geist aufgeben 
�x den Heldentod sterben 
�x den hölzernen Kittel anlegen 
�x den letzten Atemzug tun 
�x den Löffel abgeben 
�x den Sauerstoffverbrauch einstellen 
�x den Schirm zumachen 
�x den Tod erleiden 
�x die Füße strecken 
�x die Kruke machen 
�x die letzte Ruhe finden 
�x diese Welt verlassen 
�x dran glauben müssen 
�x draufgehen 
�x endigen 
�x entschlafen 
�x erblassen 
�x erfrieren 
�x ersticken 
�x fallen (Krieg) 
�x für immer verstummen 
�x heimgehen 
�x hinescheiden 
�x hopps gehen 
�x kaputtgehen 
�x im Feld bleiben (Krieg) 
�x in die ewigen Jagdgründe gehen 
�x in die Kiste springen 
�x ins Grab steigen 
�x ins Gras beißen 
�x krepieren  
�x nicht mehr bei .., kaufen 
�x seinen Frieden finden 
�x seinen  letzten Furz röcheln (Entschuldigung!) 
�x sein Leben aushauchen 
�x sein Leben lassen 
�x sich entmaterialisieren 
�x übern Jordan gehen 
�x uffamseln (schwäbisch) 
�x umkommen 
�x ums Leben kommen 
�x unter den Humus gehen 
�x verbleichen 
�x verdursten 
�x verhungern 
�x verrecken 
�x verscheiden 
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�x versterben 
�x von uns gehen 

 
Das sind 60 Ausdrücke, und sicher gibt es noch mehr, be sonders in den verschiedenen Diale k-
ten. Die enorme stilistische Unterschiedlichkeit dieser Begriffe zeigt, wie sehr sich die Versuche 
der Menschen voneinander unterscheiden, mit dem Tod f ertig zu werden: Das Spektrum reicht 
von einer Verherrlichung des Todes, besonders im Krieg , über Euphemismen (beschönigende 
Redeweisen) bis zum Zynismus. 
 
 
Ob es in anderen Sprachen genauso viele, ähnlich viel e oder gar noch mehr Ausdrucksmöglic h-
keiten gibt, das kann ich nicht beurteilen. Mir geh t es um Folgendes: Wenn wir uns gleich mit 
der Entwicklung und den Veränderungen des Deutschen beschäftigen, dann sollten wir immer 
im Hinterkopf behalten, daß wir hier über einen kost baren Schatz sprechen . Natürlich gibt es 
noch tausende anderer Sprachen. Aber für die meisten  Leser dieses Buches existiert nur diese 
eine Muttersprache, die durch nichts ersetzt werden k ann. Selbst, wenn man noch so viele 
Fremdsprachen beherrscht. Und wenn die Muttersprache, wie man so schön bei uns in Hessen 
�V�D�J�W����
ü�G�L�H���%�D�F�K���Q�X�Q�Q�H�U
ú geht , dann haben wir leider keinen Ersatz dafür in der Sc hublade.  
 
Übrigens: Wußten Sie, welche drei Dinge man normaler weise und automatisch immer in der 
Muttersprache macht? Zählen, schimpfen und beten.  
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Dieser kluge Satz wird dem griech i-
schen Philosophen Heraklit zugeschri e-
ben. D er  lebte etwa zwischen 520 und 
460 v. Chr., was erklärt, daß er nie im 
Stau auf der Autobahn gestanden hat. 
Sonst hätte er so etwas wohl nicht g e-
sagt. Wobei man davon ausgeht, daß 
ihm diese Weisheit erst posthum in den 
Mund gelegt wurde, so daß er sich nicht 
dagegen wehren konnte, der Arme. 
 
Damit will ich aber keineswegs behau p-
ten, daß überhaupt nichts fließt. Dieses 
Foto vom Main zwischen Rüsselsheim 
und Flörsheim beweist das Gegenteil. Auch sonst ist gerad e in unserer Zeit unheimlich viel im 
Fluß, unter anderem deshalb, weil immer mehr europäi sche Länder nicht mehr flüssig sind . Und 
�Q�D�W�¾�U�O�L�F�K��
ü�I�O�L�H�¡�W
ú auch unsere deutsche Sprache.  
 
Nehmen Sie nur einmal ein Buch zur Hand, das einige Jahrzehnte alt ist. Dann merken Sie, was 
ich meine. Ich lese beispielsweise gerade einen Berich t aus dem späten 19. Jahrhundert über 
eine Gruppe Menschen, die über ein halbes Jahr auf Ei sschollen im Nordatlantik überlebt hat. 2 
Der ist vom Inhalt her spannend, aber die Sprache str apaziert das stilistische Schmerzempfi n-
den eines Menschen des 21. Jahrhunderts doch erheblich.  Gut, ältere Menschen hängen noch 
heut �H���R�I�W���H�L�Q��
ü�H
ú���D�Q���6�X�E�V�W�D�Q�W�L�Y�H3�����Z�H�Q�Q���V�L�H���]�X�P���%�H�L�V�S�L�H�O���Y�R�P��
ü�.�U�L�H�Je
ú���U�H�G�H�Q���V�W�D�W�W���Y�R�P��
ü�.�U�L�H�J
ú����
Aber was heute eher die Ausnahme ist, war damals offensi chtlich die Regel und galt als gutes 
Deutsch. Wenn dazu allerdings �Q�R�F�K���L�P�P�H�U���Z�L�H�G�H�U���G�D�V���:�R�U�W��
ü�D�O�O�H�L�Q
ú���E�H�Q�X�W�]�W���Z�L�U�G���L�P���6�L�Q�Q�H���Y�R�Q��

ü�D�E�H�U
ú���R�G�H�U��
ü�M�H�G�R�F�K
ú���� �G�D�Q�Q���Q�H�U�Y�W���G�D�V�����8�Q�G���P�D�Q���E�U�D�X�F�K�W���Q�L�F�K�W���)�H�P�L�Q�L�V�W���L�Q���� �]�X�� �V�H�L�Q�����G�D�P�L�W���V�L�F�K��
einem bei �P�� �/�H�V�H�Q�� �G�L�H�� �)�X�¡�Q�¦�J�H�O�� �K�R�F�K�N�O�D�S�S�H�Q���� �Z�H�Q�Q�� �V�W�D�W�W�� �Y�R�Q�� 
ü�)�U�D�X�H�Q
ú�� �G�X�U�F�K�Z�H�J�� �Y�R�Q�� 
ü�:�Hi-
�E�H�U�Q
ú�� �G�L�H�� �5�H�G�H�� �L�V�W���� �R�E�Z�R�K�O�� �G�L�H�V�� �R�I�I�H�Q�V�L�F�K�W�O�L�F�K�� �N�H�L�Q�H�V�Z�H�J�V�� �Y�H�U�¦�F�K�W�O�L�F�K�� �J�H�P�H�L�Q�W�� �L�V�W���� �V�R�Q�G�H�U�Q��
durchaus sachlich.  
 
Andererseits wären die Reaktionen wahrscheinlich noch  viel heftiger, wenn Menschen, die vor 
hundert Jahren gelebt haben, heutige Texte lesen kö nnten. Ganz abgesehen davon, daß sie auf 
jede Menge Begriffe stoßen würden, die sie nicht ver stehen könnten, wie Magnetresonanzt o-
mographie, Antiblockiersystem oder Jojo-Effekt.  
 
Die besagten Menschen von 1912 würden aber nicht nur deshalb die Hände überm Kopf z u-
sammenschlagen. Sie wären mindestens genauso entsetzt üb er unsere ihrer Meinung nach 
�V�F�K�O�D�P�S�L�J�H�� �$�X�V�G�U�X�F�N�V�Z�H�L�V�H���� �6�D�J�W�H�� �P�D�Q�� �I�U�¾�K�H�U�� �E�H�L�V�S�L�H�O�V�Z�H�L�V�H�� 
ü�P�H�L�Q�H�V�� �9�D�W�H�U�V�� �)�U�H�X�Q�G
ú���� �Z�H�L�O��
ma �Q���G�L�H�V�H���6�D�W�]�V�W�H�O�O�X�Q�J���D�O�V���V�S�U�D�F�K�O�L�F�K���V�F�K�¸�Q���H�P�S�I�D�Q�G�����V�R���V�S�U�H�F�K�H�Q���Z�L�U���K�H�X�W�H���S�O�D�W�W���Y�R�P��
ü�)�U�H�X�Q�G��
�P�H�L�Q�H�V�� �9�D�W�H�U�V
ú�� �R�G�H�U���V�R�J�D�U���Y�R�Q��
ü�P�H�L�Q
ö���9�D�W�H�U���V�H�L�Q
ö�� �)�U�H�X�Q�G
ú���� �'�D�V�� �W�D�W�H�Q���I�U�¾�K�H�U���Q�X�U���V�H�K�U���X�Q�J�H�E�Ll-
dete Menschen. Heute verbreitet sich das mehr und mehr . Darauf, daß mehr und mehr der D a-
tiv 4 die Stelle des Genitivs 5 einnimmt, komme ich später noch mal zurück, falls ic h es nicht 
vergesse. Sonst erinnern Sie mich bitte daran! Danke.  
 
Auch die Bedeutung mancher Begriffe wandelt sich. De shalb müssen z.B. Bibelübersetzungen 
immer wieder revidiert werden. Das bedeutet, daß sie dem jeweils aktuellen Sprachgebrauch 
angepaßt werden, weil sie sonst nicht mehr verstanden werden. Oder mißverstanden. Lassen 
Sie mich das anhand der Luther-Bibel von 1912 illustr ieren (Ja 
ñ sie ist mittlerweile genau hu n-
dert Jahre alt!):  
 
Kurz, bevor Jesus das Wunder tat, durch das viertausend  Männer (Frauen und Kinder wurden 
damals nicht mitgezählt) mit sieben Broten und ein p aar Fischen gesättigt wurden, sagte Er zu 
                                                
2 Emil Bessels: 196 Tage auf treibender Eisscholle, A mazon Kindle E-Book  
3 Hauptwörter  
4 �'�H�U���G�U�L�W�W�H���R�G�H�U��
ü�:�H�P-�)�D�O�O
ú���D�Q�W�Z�R�U�W�H�W���D�X�I���G�L�H���)�U�D�J�H��
ü�Z�H�P���R�G�H�U���Z�D�V�"
ú 
5 
ü�:�H�V-�)�D�O�O
ú���R�G�H�U���]�Z�H�L�W�H�U���)�D�O�O����
ü�Z�H�V�V�H�Q�"
ú 
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Seinen Jüngern: 
��(�V���M�D�P�P�H�U�W���P�L�F�K���G�H�V���9�R�Oks; denn sie beharren nun wohl drei Tage bei mir und 
haben nichts zu essen; und ich will sie nicht ungegesse n von mir lassen, auf daß sie nicht ve r-
�V�F�K�P�D�F�K�W�H�Q�� �D�X�I�� �G�H�P�� �:�H�J�H��
�6 Diese Ausdrucksweise kann man heute leicht in den fa lschen 
Hals kriegen, indem man davon ausgeht, daß diese Leut e nur knapp dem Kochtopf entkommen 
sind. Aber früher bedeutete dieser Begriff eben auch , daß man nichts gegessen hatte. Ähnl i-
�F�K�H�V�� �J�L�O�W���I�¾�U���G�D�V���:�R�U�W��
ü�E�O�¸�G�H
ú���� �(�L�Q�V�W���Y�H�U�V�W�D�Q�G���P�D�Q���G�D�U�X�Q�W�H�U��
ü�J�H�E�U�H�F�K�O�L�F�K���� �V�F�K�Z�D�F�K���� �]�D�U�W���� �]�Dg-
�K�D�I�W��
ú���:�Rran unsere Zeitgenossen dabei denken, das brauche ich  Ihnen nicht zu erklären 
ñ Sie 
sind ja nicht blöd. 
 
Danke, daß Sie mich daran erinnern, daß ich nochmal s auf die Veränderungen grammatischer 
Strukturen zu sprechen kommen wollte! Die finde ich zumindest teilweise echt schlimm. Ebe n-
so wie logische Fehler. Ich rede jetzt nicht von Ver hunzungen der deutschen Sprache, die es 
�V�F�K�R�Q���L�P�P�H�U���J�H�J�H�E�H�Q���K�D�W���X�Q�W�H�U���0�H�Q�V�F�K�H�Q�����G�L�H���P�D�Q���K�H�X�W�H���E�H�V�F�K�¸�Q�L�J�H�Q�G��
ü�E�L�O�G�X�Q�J�V�I�H�U�Q
ú���Q�H�Q�Q�W����
�Z�L�H��
ü�Z�H�J�H�Q��dem �V�F�K�O�H�F�K�W�H�Q���:�H�W�W�H�U
ú����
ütrotz, daß �L�F�K���Q�L�F�K�W���Z�R�O�O�W�H�����K�D�E�H���L�F�K���G�R�F�K����
ú���R�G�H�U��
üFern-
seh �N�X�F�N�H�Q
ú���� �2�G�H�U�� �D�X�F�K���� �G�D�¡�� �P�D�Q�� 
ü�W�X�Q
ú�� �D�O�V�� �+�L�O�I�V�Y�H�U�E�� ���+�L�O�I�V�]�H�L�W�Z�R�U�W���� �P�L�¡�E�U�D�X�F�K�W���� 
ü�7�X�� �P�L�U�� �P�D�O��
�H�L�Q���%�U�R�W���N�D�X�I�H�Q��
ú���(�V���J�H�K�W���P�L�U���D�X�F�K���Q�L�F�K�W���X�P��
ü�G�L�D�O�H�N�W�L�V�F�K�H
ú���(�L�Q�I�O�¾�V�V�H�����G�L�H���H�E�H�Q�I�D�O�O�V���D�O�O�H�V���D�Q�G�H�U�H��
�D�O�V���Q�H�X�� �V�L�Q�G���� �Z�L�H�� 
ü�1�D�F�K�G�H�P�� �K�H�X�W�H���G�L�H�� �6�R�Q�Q�H���V�F�K�H�L�Q�W�����E�U�D�X�F�K�H���L�F�K�� �N�H�L�Q�H�Q Regenschirm mitz u-
�Q�H�K�P�H�Q
ú�� ���E�D�\�H�U�L�V�F�K������ 
ü�:�D�V�� �H�L�Q���V�F�K�¸�Q�H�V���:�H�W�W�H�U��
ú�� ���V�¾�G�K�H�V�V�L�V�F�K���� �R�G�H�U���9�H�U�Z�H�F�K�V�O�X�Q�J�H�Q���Y�R�Q���P�L�U��
und mich (plattdeutsch). Nein, ich denke an neuere s prachliche Degenerationserscheinungen, 
die sich mehr und mehr verbreiten: 
 

1)  
ü�$�P���9�R�O�N�V�W�U�D�X�H�U�W�D�J���J�H�Genken wir den �7�R�W�H�Q���E�H�L�G�H�U���:�H�O�W�N�U�L�H�J�H��
ú 
2)  
ü�'�D�V���K�D�W��dem �6�W�H�X�H�U�]�D�K�O�H�U���Z�L�H�G�H�U���8�Q�V�X�P�P�H�Q���J�H�N�R�V�W�H�W��
ú 
3)  
ü�$�P�� �Q�¦�F�K�V�W�H�Q�� �0�L�W�W�Z�R�F�K�� �N�D�Q�Q�� �L�F�K�� �6�L�H�� �Q�L�F�K�W�� �E�H�V�X�F�K�H�Q�� �N�R�P�P�H�Q����weil da muß ich zum 

�$�U�]�W��
ú 
4)  
üWettertechnisch �Z�D�U���G�H�U���)�H�L�H�U�W�D�J���Q�L�F�K�W���V�R���J�X�W��
ú 
5)  
ü�*�H�R�U�J�H���&�O�R�R�Q�H�\���L�V�W���G�H�U��bestaussehendste �6�F�K�D�X�V�S�L�H�O�H�U�����G�H�Q���H�V���J�L�E�W��
ú 
6)  
ü�'�D�V��Optimalste �Z�D�U���G�D�V���Q�L�F�K�W���J�H�U�D�G�H��
ú 
7)   
üBevor nicht �G�D�V���/�¸�V�H�J�H�O�G���E�H�]�D�K�O�W���L�V�W�����O�¦�¡�W���G�H�U���.�L�G�Q�D�S�S�H�U���V�H�L�Q���2�S�I�H�U���Q�L�F�K�W���I�U�H�L��
ú 
8)  
ü�(�V���L�V�W���Z�L�U�N�O�L�F�K��lohnenswert �����G�L�H�V�H�V���0�X�V�H�X�P���]�X���E�H�V�L�F�K�W�L�J�H�Q��
ú 
9)  
ü�,�F�K���K�D�E�H���L�P�P�H�U���Z�L�H�G�H�U��probiert , �P�L�F�K���Y�R�Q���G�H�Q���)�H�V�V�H�O�Q���]�X���E�H�I�U�H�L�H�Q��
ú 
10)  
ü�:�H�U���J�H�V�X�Q�G���E�O�H�L�E�H�Q���Z�L�O�O�����P�X�¡���6�S�R�U�W��machen ��
ú 

 
Jetzt muß ich aufpassen, daß ich nicht komplett in d en Oberlehrer-Modus umschalte. Ich will Sie 
ja nicht belehren (wer will sich schon gerne belehren  lassen?), sondern unterhalten.  
 
Zu 1): Das habe ich schon kurz erwähnt, daß mehr und mehr, wie es ein Buchtitel ausdrückt, 

ü�'�H�U�� �'�D�W�L�Y�� �G�H�P�� �*�H�Q�L�W�L�Y�� �V�H�L�Q���7�R�G
ú7 �L�V�W���� �6�L�H�� �Z�L�V�V�H�Q�� �H�V�� �Q�D�W�¾�U�O�L�F�K���� �'�D�V�� �9�H�U�E�� ���7�¦�W�L�J�N�H�L�W�V�Z�R�U�W����
ü�Je-
�G�H�Q�N�H�Q
ú���H�U�I�R�U�G�H�U�W�����Z�H�Q�Q���G�H�U���*�H�J�H�Q�V�W�D�Q�G���G�L�H�V�H�U���+�D�Q�G�O�X�Q�J���H�U�Z�¦�K�Q�W���Z�L�U�G�����G�H�Q���*�H�Q�L�W�L�Y����
ü�:�L�U���Je-
denken der �7�R�W�H�Q
ú���� �'�D�V�� �N�O�L�Q�J�W�� �D�E�H�U�� �]�L�H�P�O�L�F�K�� �J�H�V�F�K�Z�R�O�O�H�Q���� �I�L�Q�G�H�Q���6�L�H�� �Q�L�F�K�W�� �D�X�F�K�"�� �0�L�U�� �J�H�K�W�� �H�V��
genauso. Aber ich fände es besser, es ganz anders auszudr ücken, als unsere Sprache zu ma l-
�W�U�¦�W�L�H�U�H�Q���� 
ü�:�L�U��denken an die �7�R�W�H�Q�� ��
ú�� �+�¸�U�W sich doch viel besser an, nicht wahr? Und es ist 
allemal besser, als bei dem Versuch, seine Zuhörer od er Leser durch eine anspruchsvolle R e-
deweise zu beeindrucken, sich im Gestrüpp der deutschen  Grammatik zu verheddern. 8  
 
Zu 2): Offenbar reicht es dem Dativ nicht, den Genit iv abzumurksen 
ñ er hat es auch auf den 
Akkusativ 9 abgesehen. Die Geldverschwendung unserer Politiker k ostet nicht mir Unsummen, 
sondern mich. Oder stört Ihnen das etwa nicht? Wie gesa gt: Solche Beispiele finden Sie heute 
nicht nur in Aufsätzen mittelmäßiger Schüler. sonder n auch in Texten gebildeter Journalisten. 
 
Zu 3): Fragen Sie mich nicht nach Anlaß, Ursache od er Grund dafür. Wenn es Ausländern 
schwerfällt, sich daran zu gewöhnen und daran zu denk en, daß in Nebensätzen oft die Reihe n-
folge komplett umgestellt werden muß, so daß beispielsw eise das Verb ganz am Ende steht, 
dann kann ich das gut verstehen. Aber jedem deutschen Muttersprachler müßten sich doch 

                                                
6 Matthäus 15, 32  
7  von Bastian Sick 
ñ davon gibt es inzwischen bereits drei Bände; ich h abe keinen davon gelesen 
ñ wenn es 
Überschneidungen gibt zwischen dem, was er geschrie ben hat, und dem, was Sie hier lesen können, dann i st das kein 
Plagiat, sondern reiner Zufall. Ehrlich! 
8 �1�R�F�K���H�L�Q���%�H�L�V�S�L�H�O����
ü�:�L�U���P�¾�V�V�H�Q���G�L�H�V�H�P���3�U�R�E�O�H�P���+�H�U�U���Z�H�U�G�H�Q
ú��
ñ �V�W�D�W�W��
ü�:�L�U���P�¾�V�V�H�Q���G�L�H�V�H�V���3�U�R�E�O�H�P�V���+�H�U�U���Z�H�U�G�H�Q
ú����
�E�H�V�V�H�U����
ü�:�L�U���P�¾�V�V�H�Q���G�L�H�V�H���6�D�F�K�H���L�Q���G�H�Q���*�U�L�I�I���E�H�N�R�P�P�H�Q��
ú 
9 �'�H�U���Y�L�H�U�W�H���)�D�O�O���R�G�H�U��
ü�:�H�Q-�)�D�O�O
ú���D�Q�W�Z�R�U�W�H�W���D�X�I���G�L�H���)�U�D�J�H��
ü�:�H�Q���R�G�H�U���Z�D�V�"
ú 
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eigentlich schmerzhaft die Ohren kräuseln, wenn er vo n einem ebensolchen Mitbürger einen 
Satz wie den genannten hört! Daß man zu faul ist, um  beim Sprechen die Reihenfolge umz u-
kehren 
ñ �Z�D�U�X�P�� �Q�L�F�K�W�"�� �$�E�H�U�� �G�D�I�¾�U�� �J�L�E�W�� �H�V�� �G�D�V�� �:�¸�U�W�F�K�H�Q�� 
ü�G�H�Q�Q
ú�����:�H�Q�Q�� �P�D�Q�� �G�D�V�� �V�W�D�W�W�� 
ü�Z�H�L�O
ú��
benutzt, tut es niemandem weh. Selbst mir nicht.  
 
�=�X�� �������� 
ü�:�H�W�W�H�U�W�H�F�K�Q�L�V�F�K
ú�� 
ñ das ist ein relativ junger Ausdruck. Bei dem kann ma n das Wort 

ü�:�H�W�W�H�U
ú���D�X�F�K���G�X�U�F�K���D�Q�G�H�U�H���6�X�E�V�W�D�Q�W�L�Y�H10  ersetzen. Die Bedeutung hat aber mit Technik nur i n 
�G�H�Q�� �V�H�O�W�H�Q�V�W�H�Q�� �)�¦�O�O�H�Q�� �H�W�Z�D�V�� �]�X�� �W�X�Q���� �*�H�P�H�L�Q�W�� �L�V�W���� 
ü�:�D�V�� �G�D�V�� �:�H�W�W�H�U���E�H�W�U�L�I�I�W
ú���� �$�E�H�U�� �G�D�V�� �L�V�W�� �Z�R�K�O��
den Zeitgenossen zu lang, die diesen Begriff erfunde n haben und bzw. oder ihn benutzen. Für 
�G�L�H���)�D�X�O�K�H�L�W�����G�L�H���V�L�F�K�H�U�O�L�F�K���G�L�H���0�X�W�W�H�U���G�L�H�V�H�U��
ü�(�U�I�L�Q�G�X�Q�J
ú���Z�D�U�����K�D�E�H���L�F�K���Y�R�O�O�H�V���9�H�U�V�W�¦�Q�G�Q�L�V�����$�E�H�U��
ich finde, sprachtechnisch klingt es einfach unmöglic h.  
 
Die Beispiele 5 �X�Q�G�������Q�H�Q�Q�H���L�F�K��
ü�+�\�S�H�U�O�D�W�L�Y�H
ú�����'�D�V���P�X�¡���L�F�K���Z�R�K�O���H�U�N�O�¦�U�H�Q�����'�H�U���6�X�S�H�U�O�D�W�L�Y���L�V�W���G�L�H��
höchste Steigerungsform: die schönste Frau, der stärkste Mann, das niedlichste Kind. Wenn 
man nun sagen will, daß kein männlicher Schauspiele r besser aussieht als George Clooney, 
�G�D�Q�Q���Q�H�Q�Q�W���P�D�Q���L�K�Q��
ü�E�H�V�W�D�X�V�V�H�K�H�Q�G
ú�����$�E�H�U���E�H�V�V�H�U���D�O�V���D�P���E�H�V�W�H�Q���J�H�K�W���Q�X�Q���P�D�O���Q�L�F�K�W�����'�D�V���J�L�O�W��
�D�X�F�K�� �I�¾�U�� �G�H�Q�� �$�X�V�G�U�X�F�N�� 
ü�G�D�V�� �2�S�W�L�P�D�O�V�W�H
ú���� �'�D�V�� �2�S�W�L�P�D�O�H���N�D�Q�Q�� �P�D�Q�� �Q�L�F�K�W�� �P�H�K�U�� �R�S�W�L�P�L�H�U�H�Q�� 
ñ 
sonst war es eben doch nur, um es mit den Worten eines A ltkanzlers zu sage �Q����
ü�V�X�E�R�S�W�L�P�D�O
ú��11  
�(�L�Q���Z�H�L�W�H�U�H�U���E�H�O�L�H�E�W�H�U��
ü�+�\�S�H�U�O�D�W�L�Y
ú���L�V�W���G�D�V���:�R�U�W��
ü�G�H�U���(�L�Q�]�L�J�V�W�H
ú�����H�L�Q�]�L�J�H�U���D�O�V���H�L�Q�]�L�J���J�H�K�W���Q�L�F�K�W�� 
 
Zu 7): Manchmal werden unabsichtlich zwei ähnliche Redensarten oder Ausdruckweisen in e i-
nen Topf geworfen und umgerührt, und dann wird dara us eine relativ neue. Diesen Beispielsatz 
�N�D�Q�Q���P�D�Q���H�L�Q�O�H�L�W�H�Q���P�L�W���G�H�Q���:�R�U�W�H�Q��
ü�6�R�O�D�Q�J�H���Q�L�F�K�W
ú���R�G�H�U��
ü�%�H�Y�R�U
ú�����$�E�H�U��
ü�%�H�Y�R�U���Q�L�F�K�W
ú���L�V�W���X�Q�Oo-
gisch, denn hier ist die Verneinung überflüssig und en tstellt, genaugenommen, sogar den Sinn. 
Wenn Sie einen Internetzugang haben, finden Sie hie r eine ausführlichere Erklärung dafür: 
http://www.zas.gwz-berlin.de/fileadmin/material/press e/bevor-nicht.pdf . Eine weitere doppelte 
Verneinung hab �H���L�F�K���K�H�X�W�H���J�H�K�¸�U�W����
ü�������R�K�Q�H�����G�D�¡���Q�L�F�K�W����
ú���$�O�V�R���H�W�Z�D���L�P���6�L�Q�Q�H���Y�R�Q��
ü�.�H�L�Q���$�X�W�R��
�G�D�U�I�� �L�Q�� �G�H�Q�� �6�W�U�D�¡�H�Q�Y�H�U�N�H�K�U���� �R�K�Q�H���� �G�D�¡�� �H�V�� �Q�L�F�K�W�� �Y�H�U�V�L�F�K�H�U�W�� �L�V�W��
ú�� �+�L�H�U�� �L�V�W�� �P�D�Q�� �Y�H�U�P�X�W�O�L�F�K�� �X�Q�Ee-
�Z�X�¡�W�� �Y�R�Q���G�H�P�� �3�U�L�Q�]�L�S�� �J�H�O�H�L�W�H�W���� 
ü�'�R�S�S�H�O�W��genäht �K�¦�O�W�� �E�H�V�V�H�U��
ú�� �$�E�H�U�� �E�H�L�� �G�H�U�� �9�H�U�Q�H�L�Q�X�Q�J�� �L�Q der 
deutschen Sprache trennt man damit statt dessen die Na ht auf, die man schließen will. Und 
das will man ja gerade auf keinen Fall niemals nicht.   
 
Noch ein Beispiel: Wenn ein Geschäft für seine Kunden  zugänglich ist, dann kann man sagen: 

ü�'�H�U���/�D�G�H�Q���K�D�W �J�H�¸�I�I�Q�H�W
ú���R�G�H�U��
ü�(�U���L�V�W���R�I�I�H�Q
ú�����(�V���Z�L�U�G���D�E�H�U���Q�L�F�K�W���V�H�O�W�H�Q���V�W�D�W�W���G�H�V�V�H�Q���H�U�N�O�¦�U�W����
ü�:�L�U��
�K�D�E�H�Q�� �R�I�I�H�Q��
ú�� �'�D�V�� �H�U�L�Q�Q�H�U�W�� �D�Q�� �G�H�Q�� �E�H�U�¾�K�P�W�H�Q�� �6�D�W�]�� �Y�R�Q�� �*�L�R�Y�D�Q�Q�L�� �7�U�D�S�S�D�W�R�Q�L���� �G�D�P�D�O�V�� �7�U�D�L�Q�H�U��
�G�H�U���G�H�V���)�X�¡�E�D�O�O�Y�H�U�H�L�Q�V���(�L�Q�W�U�D�F�K�W���)�U�D�Q�N�I�X�U�W����
ü�,�F�K���K�D�E�H���I�H�U�W�L�J��
ú���'�D�V���L�V�W�H���D�X�F�K���N�H�L�Q�H gute Deutsch! 
 
Zu 8): Wir machen uns oft viel zu wenig Gedanken übe r das, was wir sagen. Sonst würden wir 
�9�L�H�O�H�V���G�D�Y�R�Q���Q�L�F�K�W���V�D�J�H�Q���R�G�H�U���M�H�G�H�Q�I�D�O�O�V���Q�L�F�K�W���V�R�����Z�L�H���Z�L�U���H�V���V�D�J�H�Q�����'�D�V���:�R�U�W��
ü�O�R�K�Q�H�Q�V�Z�H�U�W
ú���L�V�W��
doppelt gemoppelt, ähnlich wie die soeben thematisie rte zweifache Verneinung. Korrekt und 
�D�E�V�R�O�X�W�� �D�X�V�V�D�J�H�N�U�¦�I�W�L�J�� �J�H�Q�X�J�� �Z�¦�U�H�� �G�H�U�� �6�D�W�]���� 
üEs ist wirklich lohnend, dieses Museum zu b e-
�V�L�F�K�W�L�J�H�Q��
ú �2�G�H�U���D�E�H�U���� 
ü�'�L�H�V�H�V�� �0�X�V�H�X�P�� �L�V�W���Z�L�U�N�O�L�F�K�� �H�L�Q�H�Q���%�H�V�X�F�K��wert ��
ú�� �$�E�H�U���G�D�V�� �6�S�U�D�F�K�P�Rn-
�V�W�U�X�P��
ü�O�R�K�Q�H�Q�V�Z�H�U�W
ú���E�H�G�H�X�W�H�W���L�Q���:�L�U�N�O�L�F�K�N�H�L�W����
ü�(�V���O�R�K�Q�W���V�L�F�K�����G�D�¡���H�V���Z�H�U�W���L�V�W�����G�L�H�V�H�V���0�X�V�H�X�P���]�X��
�E�H�V�L�F�K�W�L�J�H�Q��
ú���8�Q�G���G�D�V���L�V�W���Q�D�W�¾�U�O�L�F�K���8�Q�V�L�Q�Q�� 
 
Zu 9 �������%�L�V���Y�R�U���.�X�U�]�H�P���K�¦�W�W�H���K�L�H�U���M�H�G�H�U��
ü�Y�H�U�V�X�F�K�W
ú���J�H�V�D�J�W���D�Q�V�W�D�W�W��
ü�S�U�R�E�L�H�U�W
ú�����1�H�X�H�U�G�L�Q�J�V���V�F�K�H�L�Q�W��
das zweite Verb das erste immer mehr zu ersetzen und zu verdrängen. Leider habe ich im I n-
ternet keine gute Erklärung des Bedeutungsunterschied es gefunden. Dann will ich es mal pr o-
bieren, äh, versuchen. Hoppla, damit habe ich, echt  ungewollt 12 , schon fast die Frage bean t-
�Z�R�U�W�H�W���� 
ü�3�U�R�E�L�H�U�H�Q
ú�� �N�R�P�P�W�� �Y�R�Q�� 
ü�3�U�R�E�H
ú�� Es ist sozusagen ein Test, ob etwas möglich ist. Das 
bedeutet aber nicht unbedingt, daß ich, wenn diese A ktion zu einem positiven Ergebnis führt, 
�G�D�V�� �0�¸�J�O�L�F�K�H���D�X�F�K�� �W�X�H���� �:�H�Q�Q���L�F�K�� �D�O�V�R��
ü�S�U�R�E�L�H�U�H
ú���� �P�L�F�K�� �Y�R�Q���P�H�L�Q�H�Q���)�H�V�V�H�O�Q���]�X���E�H�I�U�H�L�H�Q���� �G�D�Q�Q��
geht es mir nur darum, herauszufinden, ob ich das könn te, wenn ich will. Wenn ich dasselbe 
�D�E�H�U��
ü�Y�H�U�V�X�F�K�H
ú���� �G�D�Q�Q�� �Z�L�O�O�� �L�F�K�� �H�V�� �D�X�F�K�� �W�D�W�V�¦�F�K�O�L�F�K�� �W�X�Q���� �,�F�K�� �E�L�Q�� �Y�R�Q���Y�R�U�Q�H�K�H�U�H�L�Q���H�Q�W�V�F�K�O�R�V�V�H�Q����
das in die Tat umzusetzen, was sich durch den Versuch a ls möglich erweist.  
 
Zu 10): Vermutlich empfinden die Mitmenschen, die sic h so ausdrücken, die korrekte Au s-

                                                
10  Hauptwörter  
11  �'�L�H���O�D�W�H�L�Q�L�V�F�K�H���9�R�U�V�L�O�E�H��
ü�V�X�E
ú���E�H�G�H�X�W�H�W��
ü�X�Q�W�H�U
ú�� 
12  ehrlich!  

http://www.zas.gwz-berlin.de/fileadmin/material/presse/bevor-nicht.pdf
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�G�U�X�F�N�V�Z�H�L�V�H��
ü�6�S�R�U�W��treiben 
ú���D�O�V���J�H�V�W�H�O�]�W���X�Q�G���X�Q�O�R�J�L�V�F�K�����/�H�W�]�W�H�U�H�V���V�R�J�D�U���P�L�W���H�L�Q�H�U���J�H�Z�L�V�V�H�Q���/o-
gik. Denn wenn wir uns auf diese Weise körperlich bet ätigen, treiben wir nur uns selbst an und 
nichts sonst. Trotzdem ist es gar nicht gut für meinen T innitus, wenn ich wieder einmal jemand 
�V�D�J�H�Q�� �K�¸�U�H���� �H�U�� �R�G�H�U�� �V�L�H�� 
ümache �6�S�R�U�W��
ú�� �'�H�V�K�D�O�E�� �N�R�U�U�L�J�L�H�U�H���L�F�K�� �G�L�H�V�H�Q�� �)�H�K�O�H�U���M�H�G�H�V�� �0�D�O���� �L�Q���G�H�U��
Hoffnung, ihn so ausmerzen zu können. Nein, das tue i ch natürlich nicht: Ich ertrage die Ohre n-
schmerzen und halte den Mund. Denn erstens fühle ich mich nicht zum Oberlehrer berufen. 
Und zweitens wäre das ähnlich zwecklos wie der Versuch , eine Lawine aufzuhalten. Die Meh r-
heit der Deutschsprachigen wird sich bald so sehr an d iese Ausdrucksweise gewöhnen, daß sie 
�]�X�P�L�Q�G�H�V�W�� �L�Q�Q�H�U�O�L�F�K�� �G�L�H�� �$�X�J�H�Q�� �Y�H�U�G�U�H�K�W���� �Z�H�Q�Q�� �M�H�P�D�Q�G���Y�R�P�� 
ü�6�S�R�U�W��treiben 
ú�� �V�S�U�L�F�K�W���� �:�L�H�� �N�D�Q�Q��
man nur so geschwollen daherreden? 
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ü�'�D�V�� �L�V�W�� �G�R�F�K�� �N�O�D�U��
ú�� �G�H�Q�N�H�Q�� �6�L�H�� �M�H�W�]�W����

ü�6chon lange sind industriell produzierte 
Schuhe so preisgünstig, daß handgefe r-
tigte da nicht mithalten können. Oft lohnt 
es sich noch nicht einmal, sie neu beso h-
len zu lassen. Also kauft man lieber bill i-
ge neue, als die alten zum Schuster zu 
�E�U�L�Q�J�H�Q��
ú 
 
Stimmt. Aber das ist nur ein Teil der 
Wahrheit. Haben Sie sich schon einmal 
Gedanken gemacht darüber, warum das 
�:�R�U�W��
ü�6�F�K�X�V�W�H�U
ú���R�K�Q�H���+���J�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q���Z�L�U�G�����R�Egleich es doch wohl von der Bezeichnung dessen 
abgeleitet ist, was diese Handwerker herstellen? 13   
 
Sie vielleicht  nicht. Aber Schuster Müller aus Stief elhausen schon. Jetzt fragen Sie mich aber 
bitte nicht, weshalb einer, der beruflich mit Schuhe n zu tun hat, Müller heißt und dafür die me i-
sten anderen Menschen, die diesen seltenen Namen trage n, mit Getreide nur  in  Form von Brot 
und Backwaren in Berührung kommen. Das gehört zu den  Ungereimtheiten, die wir unseren 
kleinen (Enkel-)Kindern nur schwer erklären können, an die sie sich aber beizeiten gewöhnen 
sollten, wenn sie in dieser verrückten Welt zurechtk ommen wollen. 
 
Besagter Schuster Müller also war ein Meister seines F achs. Wäre er ein nur wenige Jahrzehnte 
später geboren worden, dann hätte er dank seines schar fen Intellekts das Abitur machen und 
studieren und dann einen akademischen Beruf ausüben kö nnen. Diese Möglichkeit war ihm 
aber versperrt geblieben, und so hatte er das Beste g emacht aus dem, was er lernen durfte. 
Aber während seine Hände hervorragendes Schuhwerk her stellten, war sein Geist meist ganz 
woanders. Er machte sich halt so seine Gedanken. Auc h darüber, wieso man dem Schuster, der 
doch Schuhe herstellt, das H gestohlen hatte, das in d er Bezeichnung seiner Produkte prangt, 
jedoch nicht im Namen seines Handwerks. Das verdroß ihn  umso mehr, als es ja auch Kollegen 
gab, die sich Schuhmacher nannten. Und denen machte  niemand das H streitig. Wieso eigen t-
lich?  

 
Daß er dieses Problem ganz einfach hä t-
te lösen können, indem er auf dem 
Schild an der Eingangstür zu seinem L a-
�G�H�Q�� �G�D�V�� �:�R�U�W�� 
ü�6�F�K�X�V�W�H�U
ú�� �G�X�U�F�K�� �G�H�Q�� �%e-
�J�U�L�I�I��
ü�6�F�K�X�K�P�D�F�K�H�U
ú���H�U�V�H�W�]�W�H�����G�D�V���Z�X�¡�W�H��
Herr Müller natürlich auch. Er war ja 
nicht dumm. Aber gerade deswegen 
wollte er das nicht. Denn 
ñ und damit 
nahm er es genau! 
ñ schließlich b e-
schränkte sich seine Tätigkeit ja nicht 
auf die Herstellung von Schuhen . Im-
merhin reparierte und besohlte er sie 

auch. Und wenn Kunden es wünschten, dann pflegte er si e sogar. Er war also kein simpler 
Schuhmacher; nein, er war Schuster und wollte es auch  bleiben. Basta. 
 
Warum er dann nicht einen ganz anderen Beruf ergrif f, wollen Sie wissen? Gute Frage. Aber 
jetzt war er schon zu alt dafür �����L�Q���Z�H�Q�L�J�H�Q���-�D�K�U�H�Q���Z�¾�U�G�H���H�U�����Z�L�H���P�D�Q���V�R���V�F�K�¸�Q���V�D�J�W����
ü�L�Q���5�H�Q�W�H��
�J�H�K�H�Q��
ú���'�H�U���(�L�Q�H���J�H�K�W���S�O�H�L�W�H�����G�H�U���$�Q�G�H�U�H���L�Q���G�H�Q���%�D�X und wieder ein Anderer nach Hause. Nein, 
das hätte er viel früher tun müssen. Aber dazu konnt e er sich nicht durchringen. War er nicht 

                                                
13  Ich bin, wie gesagt, kein Germanist. Trotzdem weiß ich, daß diese Ableitung nicht zutrifft. Aber Sie w ollen doch wohl 
nicht bestreiten, daß dieser Gedanke naheliegend is t? 

Ahlerich Müller
Schuhmacher
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Ahlerich Müller
Schuhstermeister

durch seinen Vornamen Ahlerich 14  zum Schusterberuf prädestiniert? 
 
Ach ja, Vornamen. Das ist auch so ein Thema. Eltern w issen ja oft gar nicht, was sie ihren Ki n-
dern damit antun, wenn sie diese nur nach dem Klang a ussuchen. Ich amüsiere mich immer, 
wenn ich erfahre, daß eine Blondine Melanie heißt. Die müßte nämlich eigentlich ihre Haare 
�V�F�K�Z�D�U�]�� �I�¦�U�E�H�Q���� �G�D�P�L�W�� �H�V�� �S�D�¡�W���� �'�H�U�� �E�H�O�L�H�E�W�H�� �0�¦�G�F�K�H�Q�Q�D�P�H�� 
ü�0�D�U�D
ú�� �E�H�G�H�X�W�H�W�� 
ü�E�L�W�W�H�U
ú�� Am 
�V�F�K�O�L�P�P�V�W�H�Q���I�L�Q�G�H���L�F�K���G�H�Q���1�D�P�H�Q��
ü�0�D�G�L�W�D
ú����Er hat zwar an sich keine Bedeutung, weil er eine 
Erfindung der schwedischen Kinderbuchautorin Astrid Li ndgren ist bzw. der deutschen Überse t-
zer eines ihrer Bücher. Aber wer Spanisch oder Franz ösisch spricht, denkt unwillkürlich an das 
Gegenteil von "Benita = die Gesegnete" (da französisch  "maudire" bzw. spanisch "maldecir" 
"fluchen", "verfluchen" bedeutet). Und wer möchte sc hon seine Tochter mit ihrem Vornamen 
verfluchen? 15  
 
Entschuldigung, ich weiche schon wieder vom Thema ab.  Es geht ja um den Schustermeister 
Ahlerich Müller aus Stiefelhausen, der sich nicht dami t abfinden konnte, daß man in seiner B e-
rufsbezeichnung das H einfach so abgeschafft hatte wi e so manchen Arbeitsplatz in der Ind u-
strie.  
 
Sein fortgeschrittenes Alter war ihm auch nicht 
gerade eine Hilfe bei der Lösung dieses Pr o-
blems. Das haben wir schon gesehen. D a-
mit hing sicherlich zumindest teilweise 
seine in manchen Dingen konservative 
Einstellung zusammen. Das zeigte sich 
bei ihm weniger in seinen politischen 
Überzeugungen als beispielsweise in se i-
nem Umgang mit der Rechtschreibung. 
Natürlich hielt er nichts von den Regeln der 
neuen Orthographie, die er geflissentlich ignorie r-
te. 16  Er unterschied sich von den meisten seiner Zeitgeno s-
sen auch darin, daß die wenigen Texte, die er verfaß te (z.B. Briefe), kaum Rechtschreibfehler 
enthielten. Auch damit nahm er es genau! Sonst hätte  es noch eine weitere, einfache und w e-
nig aufwendige Abhilfe gegeben: Er hätte nur ein ne ues Schild für seine Ladentür anfertigen 
�O�D�V�V�H�Q���P�¾�V�V�H�Q���P�L�W���G�H�U���$�X�I�V�F�K�U�L�I�W��
ü�$�K�O�H�U�L�F�K�� �0�¾�O�O�H�U���� �6�F�K�X�K�V�W�H�U�P�H�L�V�W�H�U
ú���� �8�Q�G��schon hätte er das 
gewünschte H in seiner Berufsbezeichnung gehabt. Aber das wollte er nicht. Denn das wäre 
zwar logisch gewesen, aber sowohl nach der alten wi e der neuen Rechtschreibung falsch. 
Obwohl er eigentlich sehr neugierig darauf war, wie viele seiner Kunden ihn wohl auf diesen 
Fehler angesprochen hätten 
ñ die meisten hätten ihn wohl nicht bemerkt. 
 
Eines Tages sprach er darüber mit einem langjährigen Kunden. Der holte wieder einmal seine 
Schuhe vom Besohlen ab und fragte den alten Handwerk smeister, warum er so bedrückt drei n-
schaute. Der wollte zuerst nicht heraus mit der Sprach e. Er konnte ja nicht wissen, ob der Ku n-
de dafür Verständnis hatte. Zumal er ihn kaum kannte,  obwohl er schon oft für ihn gearbeitet 
hatte. Der aber bohrte so lange, bis Herr Müller ihm sein Herz ausschüttete. Das bereute er 
�D�E�H�U���V�R�I�R�U�W���� �G�H�Q�Q���G�H�U���O�D�F�K�W�H���Q�X�U���X�Q�G���V�D�J�W�H����
ü�6�F�K�X�V�W�H�U���� �E�O�H�L�E���E�H�L���G�H�L�Q�H�Q���/�H�L�V�W�H�Q�����.�¾�P�P�H�U�Q���6�L�H��
sich nicht um Dinge, von denen Sie nichts verstehen. B efassen Sie sich weiter mit Schuhen, 
�X�Q�G���¾�E�H�U�O�D�V�V�H�Q���6�L�H���H�V���X�Q�V���*�H�U�P�D�Q�L�V�W�H�Q�����Z�L�H���P�D�Q���H�W�Z�D�V���V�F�K�U�H�L�E�W���X�Q�G���Z�L�H���Q�L�F�K�W��
ú���'�D�V���V�D�¡�� 
 
Seitdem sprach Ahlerich nur noch mit Kollegen über seine Not. Zu seiner Überraschung teilten 
sehr viele von ihnen sein Anliegen. Sie schlossen sich z usammen �]�X�U���%�¾�U�J�H�U�L�Q�L�W�L�D�W�L�Y�H��
ü�(�L�Q���+���I�¾�U��
�6�F�K�X�V�W�H�U
ú���� �'�L�H�V�H�� �I�R�U�G�H�U�We vom Bundeskultusministerium eine entsprechende Änderu ng der 
Rechtschreibung. Leider stieß und stößt sie damit dort auf taube Ohren. Und wie so oft, m a-
chen Politiker sich auch hier viel zu wenig Gedanken  darüber, welche Konsequenzen ihre am 
Grünen Tisch getroffenen Entscheidungen haben können.  Aus Frust darüber, von der Politik 
nicht ernstgenommen zu werden, gehen seitdem immer me hr Schuster in den vorzeitigen R u-
hestand oder wechseln in andere Berufe. Herr Müller w ar einer der ersten, die das taten. 

                                                
14  Die Ahle ist ein Werkzeug, das in diesem Handwerk h äufig benutzt wird: http://de.wikipedia.org/wiki/Ah le  
15  Nein, das ist jetzt wirklich nicht geflunkert. 
16  Wenn Sie diese Zeilen aufmerksam lesen, wird Ihnen schon aufgefallen sein, daß Ahlerich Müller damit n icht der 
Einzige ist. 
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So, jetzt kennen Sie den wahren Grund dafür, warum es heute fast keine Schuster mehr gibt. 
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Ja, nee 
ñ ist klar: Die Rech t-
schreibreform war absolut no t-
wendig und längst überfällig. Es 
war doch eine Zumutung für u n-
sere Kinder, daß sie z.B. mühsam 
lernen mußten, welche Wörter 
�P�D�Q�� �P�L�W�� 
ü�¡
ú�� �V�F�K�U�H�L�E�W�� �X�Q�G�� �Z�H�O�F�K�H��
�P�L�W�� 
ü�V�V
ú���� �'�H�V�K�D�O�E�� �E�L�Q�� �L�F�K�� �V�R�� �I�U�R�K����
�G�D�¡�� �G�H�U�� �%�X�F�K�V�W�D�E�H�� 
ü�¡
ú�� �N�R�Q�Ve-
quenterweise komplett abg e-
schafft worden ist. 17  
 
Auch sonst hat man die deutsche 
Orthographie vereinfacht, weil die 
komplizierten alten Regeln unseren Schülern einfach nicht mehr zuzumuten waren 
ñ die konnte 
sich ja auch kein Mensch merken! 18  Deshalb gebührt dem Deutschen Kinderschutzbund auch 
größte Anerkennung. Schließlich hat er nach großen Kämpfen das Leben unserer Pennäler 
enorm erleichtert. Er hat nämlich durchgesetzt, daß die Zahl der chemischen Elemente halbiert 
wurden 19 ; die übriggebliebenen 59 sind schließlich immer noc h eine Zumutung. Aber der 
Kampf muß weitergehen. Um nur ein Beispiel zu nenne n: Ist es nicht auch eine Form der Ki n-
desmißhandlung, wenn unschuldige Schüler mit Integra l- und Differentialrechnung malträtiert 
werden? 
 
Die Sache hat aber auch einen ästhetischen Aspekt. Od er sollte ich vielleicht besser von Synä s-
thetik sprechen? Das ist, ganz einfach ausgedrückt, die  Verknüpfung zweier Sinneswahrne h-
mungen, die eigentlich gar nichts miteinander zu tun  haben. Es gibt beispielsweise Menschen, 
die Zahlen mit Farben und teilweise auch noch mit ei ner bestimmten Position im Raum verbi n-
den. 20  Für so einen Menschen kann die sieben beispielsweise he llgrün sein. Klingt verrückt? 
�9�L�H�O�O�H�L�F�K�W�� �L�V�W���H�V�� �G�D�V�� �D�X�F�K���� �$�E�H�U�� �Z�D�V�� �R�G�H�U�� �Z�H�U�� �L�V�W�� �V�F�K�R�Q�� �Z�L�U�N�O�L�F�K�� 
ü�Q�R�U�P�D�O
ú�"�� �3�V�\�F�K�R�O�R�J�H�Q�� �V�D�J�H�Q��
uns, daß jeder Mensch einen Sprung in der Schüssel hat  (Ich weiß: sie können das sehr viel 
schonender ausdrücken, dafür leider aber auch ziemlic h schwer verständlich). Es kommt nur 
darauf an, wie groß derselbe ist und wie gut der Besi tzer der Schüssel und sein Umfeld damit 
umgehen können. Daß zu befürchten ist, daß Sie selbst zum Beispiel 
ñ Entschuldigung! 
ñ nicht 
alle Kerzen im Kronleuchter haben, sieht man daran, daß Sie immer noch nicht aufgehört h a-
�E�H�Q�����G�L�H�V�H�V���%�X�F�K���]�X���O�H�V�H�Q������ 
 
Aber ich schweife schon wieder ab. Zurück zur Synästhe tik: Bei mir bezieht sie sich auf die 
Schreibweise von Wörtern. Und die wird durch die ne ue Schlecht- äh, Rechtschreibung teilwe i-
se empfindlich gestört. Was ja wohl stark darauf hinwei st, daß ich nicht ein Rad ab habe, so n-
dern gar keins dran. Nehmen wir nur mal das Wo �U�W�����G�D�V���I�U�¾�K�H�U��
ü�U�D�X�K
ú���J�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q���Z�X�U�G�H�����'�H�P��
�K�D�W���P�D�Q���G�D�V�� 
ü�K
ú�� �D�P�S�X�W�L�H�U�W���� �'�D�V�� �N�D�Q�Q���L�F�K�� �Y�H�U�V�W�H�K�H�Q���� �G�H�Q�Q���H�V�� �Z�L�U�G���M�D���H�K�� �Q�L�F�K�W���P�L�W�J�H�V�S�U�R�F�K�H�Q����
Und wer sich mit der alten Orthographie nicht gut au skannte, der fing sich im Diktat oder Au f-
satz in der Schule schnell einen Punkteabzug ein, wei l er den letzten Buchstaben vergaß. Das 
kann nun nicht mehr passieren. Es sei denn, man hat ni cht gelernt, daß man �E�H�V�D�J�W�H�V��
ü�K
ú���Q�L�F�K�W��
mehr mitschreiben darf.  
 

                                                
17  Hinweis für eventuelle uneingeweihte Leser: Hat man  leider nicht. Wir Deutschsprachigen (außer den 
beneidenswerten Schweizern) müssen also weiter dies bezügliche Regeln kennen und anwenden. Geändert hat  sich 
�Q�X�U�����G�D�¡���G�D�V��
ü�¡
ú���Q�D�F�K���G�H�U���Q�H�X�H�Q���5�H�F�K�W�V�F�K�U�H�L�E�X�Q�J���Z�H�Q�L�J�H�U���K�¦�X�I�L�J���E�H�Q�X�W�]�W���Z�H�U�G�H�Q���V�R�O�O�� 
18  Daß ich offenbar schon ein paar Jahrhunderte alt bi n, das merke ich unter anderem daran, daß ich mich noch gut an 
Zeiten erinnern kann, in denen jeder halbwegs Gebil dete fast fehlerfrei schreiben konnte. Natürlich na ch den 
wahnsinnig komplizierten Regeln der alten Rechtschr eibung. Wer dagegen heute z.B. in einem Artikel von  Online-
Zeitungen auf einen solchen Text stößt, der hat ein en fürstlichen Finderlohn verdient. Und das fünf Ja hre nach der 
Einführung der neuen, ach so vereinfachten Orthogra phie! 
19  Das hat man leider nicht. Aber wäre es nicht eine g ute und gerechte Idee? 
20  Mehr dazu bei Wikipedia: http://de.wikipedia.org/wi ki/Syn%C3%A4sthesie#Kategorisierung_der_Syn.C3.A4st hesie 
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�'�R�F�K���G�D�U�X�P���J�H�K�W���H�V���M�H�W�]�W���M�D���J�D�U���Q�L�F�K�W�����)�¾�U���P�L�F�K���L�V�W���H�V���J�H�U�D�G�H���G�D�V��
ü�K
ú�� was das Rauhe am Ra u-
�K�H�Q�� �D�X�V�P�D�F�K�W���� �'�D�V�� 
ü�K
ú�� �K�¦�Q�J�W�� �N�U�D�W�]�Lg wie ein Wollpullover und hakelig wie eine Klette am  
Schluß des Wortes, so daß man daran leicht hängenblei bt. Aber so muß es ja auch sein, denn 

genau das soll ja dadurch ausgedrückt werden. Wenn ma n diesen so 
wichtigen Buchstaben aber nun einfach kappt, dann ist  das so, als 
würde man eine rohe Holzoberfläche mit einer Feile oder mit San d-
papier glätten. Natürlich ist das Ergebnis viel schöne r und angene h-
mer, und man riskiert nicht mehr, sich daran einen Sp litter einzure i-
�¡�H�Q���� �$�E�H�U�� �G�D�Q�Q�� �L�V�W�� �H�V�� �Q�L�F�K�W�� �P�H�K�U�� �U�D�X�K���� �V�R�Q�G�H�U�Q�� �Q�X�U�� �Q�R�F�K�� 
ü�U�D�X
ú�� �Z�L�H��
blau oder mau oder DAU 21 . Mir sagt dieses Wort dann nicht mehr 
das, was es eigentlich sagen will. Zumindest ist die Sy mmetrie zw i-
schen dem geschriebenen Wort und seiner Bedeutung empf indlich 
gestört. Das verstehen Sie nicht? Herzlichen Glückwunsc h 
ñ vielleicht 
�V�L�Q�G���6�L�H���G�R�F�K��
ü�Q�R�U�P�D�O�H�U
ú�����D�O�V���L�F�K���G�D�F�K�W�H�� 
 
 

                                                
21  Diese Abkürzung kommt aus der IT- �%�U�D�Q�F�K�H���X�Q�G���E�H�G�H�X�W�H�W����
ü�'�¾�P�P�V�W�H�U���$�Q�]�X�Q�H�K�P�H�Q�G�H�U���8�V�H�U
ú. Aber das wußten Sie 
schon, oder?  
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Wie gesagt: Alles fließt, besonders 
unsere Sprachen. Der Mensch kann 
die mächtigsten Ströme mit gewa l-
tigen Staumauern bändigen. Aber 
die Entwicklung der Sprache läßt 
sich nicht aufhalten. Das hat wohl 
inzwischen auch die früher so mäc h-
�W�L�J�H�� 
ü�$�O�O�L�D�Q�F�H�� �)�U�D�Q�©�D�L�V�H
ú�� �I�H�V�W�V�W�H�O�O�H�Q��
müssen. Sie wachte früher mit A r-
gusaugen darüber, daß die wirklich 
schöne französische Sprache rein 

blieb, vor allem auch von Anglizismen. Als meine Fra u und ich vor dreißig Jahren in Frankreich 
�O�H�E�W�H�Q�����G�D���Z�D�U�H�Q��
ü�&�D�P�S�L�Q�J
ú���X�Q�G��
ü�:�H�H�N�H�Q�G
ú���V�R���J�X�W���Z�L�H���G�L�H���H�L�Q�]�L�J�H�Q���H�Q�J�O�L�V�F�K�H�Q���:�¸�U�W�H�U�����G�L�H���L�Q�V��
Umgangsfranzösisch Eingang gefunden hatten. Umso über raschter war ich, als ich vor einigen 
Jahren bei einer kurzen Fahrt durchs Elsaß jede Menge  englische Wörter auf Schildern an der 
Straße las.  
 
Sprachpuristen bedauern das natürlich. Ich auch. Denn  durch das Eindringen englischer Begri f-
fe ins Deutsche wird zumindest in meinen Augen nicht nur meine Muttersprache verhunzt, 
sondern oft auch die englische, und ich liebe beide z u sehr, um mich daran nicht zu stören. 
Beispiele dafür gibt es genug. Statt dessen möchte ich  hier darauf hinweisen, wie konkret auch 
die englische Sprache unter dieser Entwicklung leidet , meist, weil die Deutschen, die Begriffe 
aus dem Angelsächsischen benutzen, dieses Idiom zu wenig  beherrschen.  
 
Das fängt schon mit der Aussprache an. Es geht mir gar  nicht darum, daß Viele sich überhaupt 
�N�H�L�Q�H���0�¾�K�H���J�H�E�H�Q���� �E�H�L�V�S�L�H�O�V�Z�H�L�V�H�� �G�D�V���H�Q�J�O�L�V�F�K��
ü�W�K
ú���R�G�H�U��
ü�U
ú�� �N�R�U�U�H�N�W���¾�E�H�U���G�L�H�� �/�L�S�S�H�Q���]�X�� ���E�U�Ln-
gen. Aber wenn auch bei Rundfunk- �X�Q�G�� �)�H�U�Q�V�H�K�M�R�X�U�Q�D�O�L�V�W�H�Q�� �D�X�V�� �G�H�U�� 
ü�/�R�Y�H�� �3�D�U�D�G�H
ú�� �H�L�Q�H��

ü�/�D�X�J�K�� �3�D�U�D�G�H
ú�� �Z�L�U�G��22  ist das ungewollt makaber angesichts des Schreckliche n, was in Dui s-
burg bei der letzten dieser Veranstaltungen passiert ist. Ähnlich würde man wohl auch empfi n-
�G�H�Q���� �Z�H�Q�Q�� �P�D�Q�� �Z�¾�¡�W�H���� �Z�D�V�� 
ü�3�X�E�O�L�F�� �9�L�H�Z�L�Q�J
ú�� �H�L�J�H�Q�W�O�L�F�K�� �Z�L�U�N�O�L�F�K�� �E�H�G�H�X�W�H�W���� �'�L�H�� �Z�¸�U�W�O�L�F�K�H���ž�E�Hr-
�V�H�W�]�X�Q�J�� �P�X�¡�� 
ü�˜�I�I�H�Q�W�O�L�F�K�H�V�� �=�X�V�F�K�D�X�H�Q
ú�� �O�D�X�W�H�Q���� �'�L�H�V�H�U��Ausdruck wird bei uns benutzt für die 
Projektion von Fernsehübertragungen von Sportveranst altungen auf große Leinwände im Fre i-
en. Zumindest in den USA denkt man bei diesem Begriff  aber statt dessen an die Ausstellung 
eines aufgebahrten Leichnams vor dessen Beisetzung. 23  Das scheint hierzulande jedoch kaum 
jemandem bekannt zu sein.  
 
�1�R�F�K�� �H�W�Z�D�V�� �I�¾�U�� �G�L�H�� �5�X�E�U�L�N���� 
ü���8�Q-)Korrekte Aussprache eingedeutschter englischer �%�H�J�U�L�I�I�H
ú: 
Fällt Ihnen auch auf, daß manche dieser Wörter bei u ns durch die Bank halb deutsch und halb 
�H�Q�J�O�L�V�F�K���D�X�V�J�H�V�S�U�R�F�K�H�Q���Z�H�U�G�H�Q���Z�L�H���]���%����
ü�-�X�P�E�R���-�H�W
ú���R�G�H�U��
ü�(�X�U�R���)�L�J�K�W�H�U
ú�"���,�F�K���Z�H�L�¡�����,�F�K���E�L�Q���]u-
mindest auf diesem Gebiet ein verbohrter Pedant. Sorr y, äh, Entschuldigung! 
 
Auch ungeschickte Übersetzungen aus dem Englischen ver unstalten die deutsche Sprache. Oft 
ist in synchronisierten amerikanischen Fernsehsendunge n die Rede davon, daß viele Menschen 
ihr Leben verloren haben. Finden Sie diese Ausdrucksw eise normal? Ich nicht. Ich bin dann oft 
versucht, zu fragen, ob sie es irgendwann wiedergefu nden haben. Im Deutschen verliert man 
nämlich nicht sein Leben wie ein Taschentuch oder de n Hausschlüssel, sondern man stirbt ei n-
fach. Oder, wenn betont werden soll, daß es sich nicht  um einen natürlichen Tod handelt, dann 
kommt man um(s Leben). 
 
Das Englische hat die deutsche Sprache aber auch indir ekt beeinflußt, indem angelsächsische 
�5�H�G�H�Q�Z�H�Q�G�X�Q�J�H�Q���G�H�X�W�V�F�K�H�� �Y�H�U�G�U�¦�Q�J�H�Q���� �:�H�U�� �K�¦�W�W�H�� �Z�R�K�O�� �J�H�V�D�J�W�� 
ü�'�D�V��macht �N�H�L�Q�H�Q�� �6�L�Q�Q
ú�� �Dn-
�V�W�D�W�W�� 
ü�'�D�V��hat �N�H�L�Q�H�Q�� �6�L�Q�Q
ú���� �E�H�Y�R�U�� �G�D�V�� �G�H�X�W�V�F�K�H�� �6�S�U�D�F�K�J�H�E�L�H�W�� �V�L�F�K�� �I�U�H�L�Z�L�O�O�L�J�� �L�Q�� �H�L�Q�H�� �H�Q�J�O�L�V�F�K��
bzw. amerikanisch besetzte Zone verwandelt hat? Diese Ausdrucksweise hat sich inzwischen so 

                                                
22  Love Parade: Liebesparade; Laugh Parade: Lachparade  
23  http://dict.leo.org/?lp=ende&from=fx3&search=viewin g  
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eingebürgert, daß sich kaum jemand mehr daran stört.  Ich eigentlich auch nicht. Dafür nervt es  
�P�L�F�K�� �X�P�V�R���P�H�K�U���� �Z�H�Q�Q���)�H�U�Q�V�H�K�V�S�U�H�F�K�H�U���X�Q�V�� �E�H�J�U�¾�¡�H�Q���P�L�W���G�H�Q���:�R�U�W�H�Q��
ü�+�H�U�]�O�L�F�K willkommen 
zur �6�H�Q�G�X�Q�J�� �;�<�=
ú���� �'�D�V�� �L�V�W�� �J�X�W�H�V�� �(�Q�J�O�L�V�F�K���� �D�E�H�U�� �V�F�K�O�H�F�K�W�H�V�� �'�H�X�W�V�F�K���� �2�G�H�U�� �Z�¾�U�G�H�Q�� �6�L�H�� �M�H�P�Dn-
�G�H�Q�����G�H�P���6�L�H���L�K�U���V�R�H�E�H�Q���E�H�]�R�J�H�Q�H�V���'�R�P�L�]�L�O���]�H�L�J�H�Q���Z�R�O�O�H�Q�����P�L�W���G�H�Q���:�R�U�W�H�Q���H�P�S�I�D�Q�J�H�Q����
ü�+�H�Uz-
lich willkommen zu �P�H�L�Q�H�U�� �Q�H�X�H�Q�� �:�R�K�Q�X�Q�J�"
ú�� �1�D�M�D���� �Y�L�H�O�O�H�L�F�K�W�� �L�V�W�� �H�V�� �Q�Xr noch eine Frage der 
Zeit, daß auch das als völlig normal und gutes Deutsch empfunden wird. 
 
�:�H�Q�Q���L�F�K���)�R�U�P�X�O�L�H�U�X�Q�J�H�Q���Z�L�H��
ü�'�H�X�W�V�F�K�O�D�Q�G���J�H�J�H�Q���G�H�Q���5�H�V�W���G�H�U���:�H�O�W
ú���K�¸�U�H�����D�P�¾�V�L�H�U�W���P�L�F�K���G�D�V��
immer noch, obwohl diese anglisierte Redeweise sich im  deutschen Sprachgebrauch schon 
längst breitgemacht hat. Aber ein Rest ist nach unsere m Verständnis eigentlich etwas, was 
übrigbleibt, beispielsweise in der Mathematik bei der Division: das, was sich nicht mehr teilen 
läßt. Es ist im Vergleich zum Ganzen eine kleine, zu vernachlässigende Menge. Um noch ein 
Beispiel zu nennen: Ein Wort mit ähnlicher Bedeutung  ist die Neige: das, was im Glas bleibt, 
wenn es ausgetrunken ist. Es ist so wenig, daß es sich im  Grunde nicht lohnt, das Trinkgefäß 
noch einmal zum Mund zu heben. In der englischen Sp rache dagegen ist der Rest nicht mehr 
und nicht weniger als der andere von zwei Teilen 
ñ über die Größenverhältnisse wird hier nichts 
�J�H�V�D�J�W���� �$�E�H�U�� �G�H�U�� �$�X�V�G�U�X�F�N�� 
ü�'�H�X�W�V�F�K�O�D�Q�G�� �J�H�J�H�Q�� �G�H�Q�� �5�H�V�W���G�H�U�� �:�H�O�W
ú�� �Z�¦�U�H�� �Q�D�F�K�� �X�U�V�S�U�¾�Q�J�O�L�F�K��
deutschem Verständnis eigentlich nur dann sinnvoll gewe sen, wenn es Adolf Hitler gelungen 
wäre, den größten Teil der Erde dem deutschen Reich einzuverleiben, und nun darangegangen 
wäre, auch die noch übriggebliebenen Länder zu erob ern. Ich bin natürlich sehr froh und dan k-
bar, daß die Geschichte einen ganz anderen Verlauf genommen hat! 
 
Können Sie a) noch mehr Beispiele vertragen, oder s ind Sie b) schon genug genervt? Wenn a) 
der Fall ist, lesen Sie einfach weiter. Wenn b) auf Sie zutrifft (was ich sehr gut verstehen kön n-
te!), dann überschlagen Sie diesen Absatz besser. Denn wenn Sie zu sehr die Augen verdrehen, 
nehmen dieselben möglichweise Schaden. Wie gesagt: Ma nche Anglizismen bemerkt man 
schon kaum noch. Sie zeigen sich auch in der Veränder ung der Wortstellung. Wir würden be i-
�V�S�L�H�O�V�Z�H�L�V�H�� �G�H�Q�� �:�R�K�Q�V�L�W�]�� �G�H�U�� �E�U�L�W�L�V�F�K�H�Q�� �.�¸�Q�L�J�L�Q�� �D�O�V�� 
ü�3�D�O�D�V�W�� �Y�R�Q�� �%�X�F�N�L�Q�J�K�D�P
ú�� �E�H�]�H�L�F�K�Q�H�Q���� �L�P��
�(�Q�J�O�L�V�F�K�H�Q���K�H�L�¡�W���H�V���V�W�D�W�W���G�H�V�V�H�Q���E�H�N�D�Q�Q�W�O�L�F�K��
ü�%�X�F�N�L�Q�J�K�D�P���3�D�O�D�F�H
ú�����:�L�U���Z�¾�U�G�H�Q���D�X�F�K���Q�L�F�K�W���Y�R�P��

ü�.�¸�O�Q���'�R�P
ú���V�S�U�H�F�K�H�Q���Z�L�H���G�L�H���%�U�L�W�H�Q���Y�R�Q���L�K�U�H�U��
ü�:�H�V�W�P�L�Q�V�W�H�U���&�D�W�K�H�G�U�D�O
ú����Aber wer stolpert noch 
�¾�E�H�U�� �G�D�V�� 
ü�6�F�K�O�H�V�Z�L�J-Holstein �0�X�V�L�N�I�H�V�W�L�Y�D�O
ú���� �G�D�V��
�N�R�U�U�H�N�W�� 
ü�0�X�V�L�N�I�H�V�W�L�Y�D�O�� �6�F�K�O�H�V�Z�L�J-�+�R�O�V�W�H�L�Q
ú�� �K�H�L�¡�H�Q��
�P�¾�¡�W�H�"�� �*�H�Q�D�X�V�R�� �G�H�Q�J�O�L�V�F�K�� �L�V�W�� �H�V���� �]�X�� �V�D�J�H�Q���� 
ü�,�Q��
2012 haben wir keinen Gewinn ge �P�D�F�K�W��
ú�� �.�R�U�U�H�N�W��
�Z�¦�U�H���H�Q�W�Z�H�G�H�U���H�L�Q�I�D�F�K��
ü��������
ú���R�G�H�U��
ü�L�P���-�D�K�U����������
ú���� 
 
Auch die Rechtschreibungspraxis ist von der Angl i-
sierung der deutschen Sprache nicht verschon g e-
blieben. Wer einen Blick dafür hat, dem fallen die 
vielen Apostrophe 24  auf, die im Englischen vorg e-
schrieben, in unserer Sprache jedoch völlig übe r-
flüssig sind. 25  Auf dem Foto links sehen Sie gleich 
zwei Prachtexemplare. Dieses Satzzeichen nennt 
�P�D�Q�� �D�X�F�K�� 
ü�$�X�V�O�D�V�V�X�Q�J�V�]�H�L�F�K�H�Q
ú�� 
ñ was aber, bitt e-
schön, wird bei der Genitivform eines Namens au s-
gelassen? 

 
Immerhin ist hier noch nach alter Väter Sitte das Wor t 

ü�%�L�H�U�J�D�U�W�H�Q
ú�� �N�R�U�U�H�N�W�� �L�Q�� �H�L�Q�H�P�� �:�R�U�W�� �J�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q���� �X�Q�G��
�G�L�H�� �E�H�L�G�H�Q�� �%�H�V�W�D�Q�G�W�H�L�O�H�� �G�H�V�� �%�H�J�U�L�I�I�V�� 
ü�+�D�P�E�X�U�J�H�U-
�6�W�D�W�L�R�Q
ú�� �Z�H�U�G�H�Q���]�X�� �P�H�L�Q�H�U���)�U�H�X�G�H���Q�R�F�K�� �Y�R�Q���H�L�Q�H�P���*e-
dankenstrich zusammengehalten. Zu den Besonderhe i-
ten des Deutschen gehört ja, daß man fast beliebig vi e-
le Wörter aneinanderhängen und so zu einem Ban d-
wurmausdruck verbinden kann. Sie kennen sicher den 


ü�'�R�Q�D�X�G�D�P�S�I�V�F�K�L�I�I�D�K�U�W�V�J�H�V�H�O�O�V�F�K�D�I�W�V�N�D�S�L�W�¦�Q�V�P�¾�W�]�Hn-
�V�F�K�L�U�P
ú�� �E�]�Z���� �Q�R�F�K�� �O�¦�Q�J�H�U�H�� �9�H�U�V�L�R�Q�H�Q���� �,�P�� �(�Q�J�O�L�V�F�K�H�Q��

                                                
24  Ja, so lautet tatsächlich der Plural (die Mehrzahl ) von Apostroph; ich habe extra nachgesehen: 
http://www.canoo.net/services/Controller?dispatch=i nflection&input=Apostroph&features=%28Cat+N%29&lang =de  
25  Man nennt dieses Phänomen auch 
ñ  sehr despektierlich 
ñ 
ü�'�H�S�S�H�Q�D�S�R�V�W�U�R�S�K
ú�� 

http://www.canoo.net/services/Controller?dispatch=inflection&input=Apostroph&features=%28Cat+N%29&lang=de
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geht das im Prinzip auch. Nur daß hier die 
einzelnen Wörter einfach so nebeneina n-
der stehen, als hätten sie nichts mitei n-
�D�Q�G�H�U�� �]�X�� �W�X�Q���� �%�H�L�V�S�L�H�O���� 
ü�'�D�Q�X�E�H�� �V�W�H�D�Ps-
�K�L�S�� �F�R�P�S�D�Q�\
ú�� �L�V�W�� �G�L�H�� �ž�E�Hrsetzung etwa 
der ersten Hälfte des oben genannten 
Bandwurmwortes. Aus mir unerfindlichen 
Gründen setzt sich mittlerweile diese 
Schreibweise auch bei uns immer mehr 
durch. Genaugenommen, ist das natürlich 
Unsinn. Obiges Schild besagt eigentlich, 
daß hier ein Bürger namens Schänke 
wohnt. Übrigens habe ich beide Schilder in einem Abst and von etwa hundert Metern in einem 
Wiesbadener Vorort fotografiert, was zeigt, wie sehr sich diese Unsitte eingebürgert hat. 26  
 
�6�L�F�K�H�U���K�D�E�H�Q���V�L�H���V�F�K�R�Q���P�D�O���H�L�Q�H�Q���6�D�W�]���J�H�K�¸�U�W���Z�L�H��
ü�'�D�Q�Q���K�D�V�W���G�X���J�H�O�X�K�V�W
ú�����,�F�K���K�D�E
÷�V���M�H�W�]�W���P�D�O���L�Q��
�G�H�X�W�V�F�K�H�U�� �3�K�R�Q�H�W�L�N�� �J�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q���� �R�E�Z�R�K�O�� �L�P�� �O�H�W�]�W�H�Q���:�R�U�W�� �G�D�V�� �H�Q�J�O�L�V�F�K�H���9�H�U�E�� 
ü�W�R �O�R�V�H
ú�� ���Y�H�U�O�Le-
ren) steckt. Und genau das ist auch gemeint. Dieser Aus druck ist eine sprachliche Chimäre 27 , 
halb deutsch, halb englisch. Gut, das gilt auch für da s neue Verb 28  
ü�J�R�R�J�O�H�Q
ú�� �R�G�H�U��
ü�J�R�R�J�H�O�Q
ú����
�$�E�H�U���G�D�V���N�O�L�Q�J�W���Q�L�F�K�W���L�P���(�Q�W�I�H�U�Q�W�H�V�W�H�Q���V�R���V�F�K�O�L�P�P���Z�L�H��
ü�J�H�O�X�K�V�W
ú�����%�U�U�U�����:�H�Q�Q���P�D�Q���H�V���D�O�O�H�U�G�L�Q�J�V��
bewußt ironisch benutzt als Parodie auf das immer meh r um sich greifende Denglisch, dann ist 
es eigentlich ganz witzig. Finde ich jedenfalls. 
 
Noch etwas ist mir aufgefallen, und ich gebe offen zu , daß ich nicht weiß, wo ich dieses Ph ä-
nomen einordnen soll. Ist es auch ein Anglizismus? Im D eutschen gebraucht man ja eigentlich 
keine Substantive 29  ohne einen bestimmten oder einen unbestimmten Artike l (der/die/das bzw. 
ein/eine), außer z.B., wenn man abstrakte Begriffe d efini �H�U�H�Q���Z�L�O�O���� 
ü�/�L�H�E�H���L�V�W����
ú�� �,�Q�� �O�H�W�]�W�H�U���=�H�L�W��
�K�¸�U�H���X�Q�G���O�H�V�H���L�F�K���D�E�H�U���L�P�P�H�U���¸�I�W�H�U���6�¦�W�]�H���Z�L�H��
ü�6�F�K�X�O�H���N�D�Q�Q���G�D�V���Q�L�F�K�W���O�H�L�V�W�H�Q
ú���R�G�H�U��
ü�3�R�O�L�W�L�N���P�¾ß-
�W�H���W�U�D�Q�V�S�D�U�H�Q�W�H�U���V�H�L�Q
ú��
ñ hier würde man eigentlich einen Artikel erwarten. So ist das jedenfalls 
in meinen Ohren und Augen kein gutes Deutsch. Naja, n un habe ich es, wie Sie sehen, einfach 
mal in dieses Kapitel eingeschoben. Im Englischen läß t man nämlich (zumindest nach meiner 
Beobachtung) viel häufiger den Artikel weg als im De utschen. 
 
Gar nicht erst anfangen will ich damit, auf die viel en englischen Wörter einzugehen, die von der 
deutschen Sprache aufgesogen werden wie Wasser von ei nem Schwamm. Nur, daß der es i r-
gendwann auch wieder hergibt. Wobei das zumindest lan gfristig durchaus möglich ist. Früher 
benutzten die Deutschen eine Menge französischer Wörte r, Ich vermute, das war eine Folge der 
Besatzung unter Napoleon vor zweihundert Jahren. Ab er sicher hat auch eine Rolle gespielt, 
daß man viele französische Begriffe als eleganter und  vornehmer empfunden hat als ihre deu t-
schen Pendants. Hoppla, das war jetzt schon das erste Be ispiel. Aber mir geht es ja um franz ö-
sische Ausdrücke, die aus der deutschen Sprache wieder weitgehend verschwunden sind. Dazu 
gehören Trottoir (Bürgersteig), Perron (Bahnsteig), B oudoir (Ankleidezimmer), Chaiselongue 
��
ü�O�D�Q�J�H�U���6�W�X�K�O
ú��� ���6�R�I�D�������3�O�X�P�H�D�X�����)�H�G�H�U�E�H�W�W�����X�Q�G���3�D�U�D�S�O�X�L�H�����5�H�J�H�Q�V�F�K�L�U�P�������.�D�Q�Q���D�O�V�R���J�X�W���V�H�L�Q����
�G�D�¡�� �L�U�J�H�Q�G�Z�D�Q�Q�� �D�X�F�K�� �G�L�H�� �$�Q�J�O�L�]�L�V�P�H�Q�� �V�L�F�K�� �]�X�� �H�L�Q�H�P�� �J�X�W�H�Q�� �7�H�L�O���D�X�V�� �G�H�U���6�S�U�D�F�K�H�� �G�H�U�� 
ü�'�L�F�K�W�H�U��
�X�Q�G�� �'�H�Q�N�H�U
ú�� �Z�L�H�G�H�U�� �Y�H�U�D�E�V�F�K�L�H�G�H�Q�� �Z�H�U�G�H�Q���� �:�H�Q�Q�� �G�D�V�� �D�O�O�H�Udings so lange dauert wie bei den 
Einflüssen der französischen Sprache, dann werden Sie  und ich das garantiert nicht mehr erl e-
ben.  
 
Andererseits bin ich gar nicht so unglücklich darüber , daß mir aufgrund meines fortgeschritt e-
nen Lebensalters so manche Degenerationserscheinungen meiner Muttersprache erspart ble i-
ben werden.  
 
  

                                                
26  mit einem Handy 
ñ daher die schlechte Bildqualität. Entschuldigung! 
27  Das ist eigentlich ein Mischwesen aus der griechisc hem Mythologie.  
28  Tätigkeits- oder Zeitwort  
29  Hauptwörter  
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Auf diesem Gebiet hat sich 
ñ das muß 
selbst ich zugeben 
ñ Einiges sehr 
verbessert. Es kommt heute gar nicht so 
selten vor, daß man ein amtliches 
Schreiben bekommt, das man größtenteils 
verstehen kann, ohne einen einschlägigen 
Sprachkurs absolviert zu haben oder selbst 
Beamter zu sein. Das ist also eine durchaus 
positive Entwicklung.  
 
Meine Frau und ich besaßen einmal ein 
Buch aus der Kaiserzeit, das Hilfen enthält 
für das korrekte Abfassen von Briefen, 
Eingaben usw. an Behörden. Es war eine 
echt unterhaltsame und erheiternde 
Lektüre. Natürlich hat sich auch in diesem 
Bereich die deutsche Ausdrucksweise in 
den letzten hundert Jahren sehr verändert. 
Aber es gibt dabei auch gewisse 
Konstanten. Beispielsweise die schwer bis 
kaum verständlichen Fachausdrücke. Un d 
daß die oft genauso kompliziert wie unnötig 
sind. Folgender Satz könnte so oder ähnlich 
in einem Polizeibericht stehen: 
 

Die verdächtige Person männlichen Geschlechts wurde von mir im Dienstfahrzeug unter 
Verwendung von blauem Blinklicht und Einsatzhorn zur  Dienststelle verbracht. 30  

 
Hätte ein normaler Mensch dasselbe beobachtet, würde er das wohl eher so formulieren: 
 

Ein Polizist hat einen Verdächtigen im Polizeiwagen mit Blaulicht und Martinshorn zur 
Polizeiwache gebracht. 

 
Merke: 

�x Die Polizei kennt keine Menschen, Männer oder Fraue n, sondern nur Personen 
männlichen oder weiblichen Geschlechts. 

�x In solchen Berichten muß, soweit irgend möglich, all es Geschehen passivisch 31  
formuliert werden, um den Eindruck eines planlosen, h ektischen und übereifrigen, also 
unprofessionellen Agierens des oder der Beamten zu ve rmeiden. 

�x Genauso wichtig ist es, in Verben 32  �V�R�� �R�I�W���� �Z�L�H�� �D�Q�J�¦�Q�J�L�J���� �G�L�H�� �9�R�U�V�L�O�E�H�� 
ü�Y�H�U-
ú�� �]�X��
�E�H�Q�X�W�]�H�Q���� �V�R�Z�H�L�W�� �G�D�V�� �P�D�F�K�E�D�U�� �L�V�W���� �0�H�Q�V�F�K�H�Q�� �Z�H�U�G�H�Q�� �D�O�V�R�� �Q�L�F�K�W�� 
ü�J�H�E�U�D�F�K�W
ú���� �V�R�Q�G�H�U�Q��

ü�Y�H�U�E�U�D�F�K�W
ú���� �1�D�F�K�� �H�L�Q�H�P�� �:�R�K�Q�Xngswechsel sind sie nicht umgezogen, sondern 

ü�Y�H�U�]�R�J�H�Q
ú���� �'�D�� �J�H�Z�L�Q�Q�W�� �G�H�U�� �$�X�V�G�U�X�F�N�� 
ü�Y�H�U�]�R�J�H�Q�H�V�� �*�¸�U
ú���H�L�Q�H�� �J�D�Q�]�� �Q�H�X�H�� �%�H�G�H�X�W�X�Q�J����
Und sie sterben nie. Das bedeutet aber leider nicht, d aß sie den Tod nicht fürchten 
�P�¾�V�V�H�Q�����G�H�Q�Q���D�P���(�Q�G�H��
ü�Y�H�U�V�W�H�U�E�H�Q
ú���V�L�H�����2�E���G�D�V���Q�Rch schlimmer ist, als nur zu sterben? 

 
Damit kommen wir zu den amtschinesischen Spezialausdrü cken. Habe ich nur eine zu 
blühende Fantasie, oder beschäftigen unsere Ministerie n wirklich Heerscharen von 
Linguisten 33 , die sich höchst kreativ immer neue Monsterbegriffe ausdenken, um uns damit zu 
verwirren? 

                                                
30  Ich gebe zu, daß dieser Satz ein einem Punkt etwas unrealistisch ist, weil nämlich die Gesetze die Anw endung dieser 
Signale in diesem Fall wohl kaum erlauben. 
31  �L�Q���G�H�U��
ü�/�H�L�G�H�Q�V�I�R�U�P
ú 
32  Tätigkeits- oder Zeitwörter  
33  Sprachforschern  
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Um das zu veranschaulichen, habe ich ein Mini-Wörter buch zusammengestellt. Wir beginnen 
zum Aufwärmen mit einigen, die wir schon kennen: 
 
behördisch d eu ts ch  

Fahrerlaubnis Führerschein 

Fahrtrichtungsanzeiger Blinker 

Kraftstoffbehälter Tank 
 
 
Nun ein paar Ausdrücke, die man weniger kennt, die man aber auch ohne Sprachkurs versteht; 
�P�D�Q���I�U�D�J�W���V�L�F�K���E�O�R�¡�����*�H�K�W
÷�V���Q�L�F�K�W���Q�R�F�K���H�L�Q���E�L�¡�F�K�H�Q���X�P�V�W�¦�Q�G�O�L�F�K�H�U�" 
 

Behördisch Deutsch 

Kraftomnibus Bus 

Geschwindigkeitsmeßgerät Tacho 

Wegstreckenzähler Kilometerzähler 

 
 
Jetzt kommt noch etwas für Fortgeschrittene oder Leut e, die gerne Rätsel raten: 
 

Behördisch Deutsch 

Wechsellichtzeichen Ampel 

Schallzeichen Hupe 

Leuchtzeichen Lichthupe  

 
 
Eine besondere Kategorie sind neue Wörter, die alte ersetzen, die wohl zu leicht verständlich 
�Z�D�U�H�Q�����'�D�]�X���J�H�K�¸�U�W���G�D�V��
ü�(�L�Q�V�D�W�]�K�R�U�Q
ú���D�Q�V�W�H�O�O�H���G�H�V���0�D�U�W�L�Q�V�K�R�U�Q�V�����:�H�U���K�¦�W�W�H���E�L�V���G�D�K�L�Q���J�H�G�D�F�K�W����
daß dieses Horn für den Einsatz bestimmt ist? Sind wir f rüher auf der Autobahn auf Fahrspuren 
�J�H�I�D�K�U�H�Q�����E�H�Z�H�J�H�Q���Z�L�U���X�Q�V���V�H�L�W���H�L�Q�L�J�H�U���=�H�L�W���Q�X�U���Q�R�F�K���D�X�I��
ü�)�D�K�U�V�W�U�H�L�I�H�Q��
ú���1�D���P�H�L�Q�H�W�Z�H�J�H�Q���� 
 
 
 
 
  



 
 

20  

Saupreiß, 
damischer!

 
 
Das im vorangegangenen Kapitel thematisierte 
Behördendeutsch ist ja leider alles andere als eine 
Bereicherung der Sprache Goethes und Schillers. Das 
genaue Gegenteil davon sind unsere Dialekte. Vor 
noch gar nicht allzu langer Zeit hat man das leider 
nicht so gesehen. Germanisten, vor allem im 
Schuldienst, haben 
ñ völlig zu Recht 
ñ festgestellt, daß 
Kinder, die erst in der Grundschule Hochdeutsch lernt en, vor allem mit 
der Grammatik Probleme hatten.  
 
Ich bin in einem kleinen Dorf in Schleswig-Holstein a ufgewachsen, wo damals fast nur 
Plattdeutsch gesprochen wurde. Das betrachten Linguist en übrigens nicht als Dialekt, sondern 
als eine eigene Sprache. Da es �N�H�L�Q�H�Q���8�Q�W�H�U�V�F�K�L�H�G���]�Z�L�V�F�K�H�Q��
ü�P�L�U
ú���X�Q�G��
ü�P�L�F�K
ú���V�R�Z�L�H���]�Z�L�V�F�K�H�Q��

ü�G�L�U
ú�� �X�Q�G��
ü�G�L�F�K
ú�� �N�H�Q�Q�W���� �K�D�W�W�H���V�R���P�D�Q�F�K�H�U���P�H�L�Q�H�U���.�O�D�V�V�H�Q�N�D�P�H�U�D�G�H�Q���G�D�P�L�W���L�P���+�R�F�K�G�H�X�W�V�F�K�H�Q��
so seine Probleme. Aus solchen Gründen wurden die Diale kte lange Zeit als minderwertig 
angesehen und als Hindernis für eine echte Beherrschu ng des Hochdeutschen und 
infolgedessen eher unterdrückt als gefördert. 
 
Seit einigen Jahren sieht man das aber glücklicherwe ise wieder anders. Die Dialekte gehören zu 
uns Deutschen genauso wie das Hochdeutsche, was eigentlic h ja eine künstliche Sprache ist, 
die u.a. durch den Reformator und Bibelübersetzer Ma rtin Luther ausgerechnet aus dem 
Sächsischen entwickelt worden ist.  
 
Natürlich erschweren sie die Kommunikation mit Außenst ehenden. Ich werde wohl nie 
vergessen, was ich nicht lange nach unserem Umzug ins R hein-Main-Gebiet erlebte. Ich fegte 
�J�H�U�D�G�H���G�L�H���6�W�U�D�¡�H�����K�H�V�V�L�V�F�K����
ü�G�L�H���*�D�¡
ú�������D�O�V���H�L�Q�H���1�D�F�K�E�D�U�L�Q���P�L�F�K���P�L�W���G�H�Q���:�R�U�W�H�Q���E�H�J�U�¾�¡�W�H��
ü�(�L��
�Z�L�H�"
ú�����Z�R�E�H�L sie das zweite Wort in der höchsten Kopfstimme intoni erte. Ich wußte echt nicht, 
was in die gute Frau gefahren war! Heute weiß ich, d aß sie sich nur nach meinem Befinden 
erkundigte. 34  
 
Aber innerhalb der Gruppe, die den jeweiligen Diale kt spricht, ist dieser ein starkes 
�Y�H�U�E�L�Q�G�H�Q�G�H�V�� �(�O�H�P�H�Q�W�� �X�Q�G�� �W�U�¦�J�W�� �]�X�P�� �%�H�Z�X�¡�W�V�H�L�Q�� �G�H�U�� �H�L�J�H�Q�H�Q�� �,�G�H�Q�W�L�W�¦�W�� �E�H�L���� 
ü�'�X�� �E�L�V�W���� �Z�L�H�� �G�X��
�V�S�U�L�F�K�V�W��
ú���N�D�Q�Q���P�D�Q���V�D�J�H�Q�� 
 
Außerdem hört sich Vieles im Dialekt viel liebenswürdi ger und weniger hart an. Das hessische 
�6�F�K�L�P�S�I�Z�R�U�W�� 
ü�/�D�E�E�H�G�X�G�G�H�O
ú�� �N�O�L�Q�J�W�� �G�R�F�K �I�D�V�W�� �I�U�H�X�Q�G�V�F�K�D�I�W�O�L�F�K���� �E�H�G�H�X�W�H�W�� �D�E�H�U�� 
ü�:�D�V�F�K�O�D�S�S�H�Q
ú����
�(�L�Q�� 
ü�/�R�U�E�D�¡
ú�� ���R�V�W�S�U�H�X�¡�L�V�F�K���� �L�V�W�� �H�L�Q��Lümmel, Schelm, Schlingel oder Schlitzohr; das Wort  hat 
aber einen durchaus freundlichen Unterton. Meine Oma  hat mich oft so genannt, und es 
schwang immer viel Liebe mit, wenn sie es zu mir sagte . Und auf Niederdeutsch (Plattdeutsch) 
kann man so Manches sagen, was auf Hochdeutsch ordinär wäre; Beispiel: das Sprichwort: 

ü�:�H�Q�Q���G�H���+�X�Q�G���Q�L�F�K���V�F�K�H�W�Q���K�D�U�U�����G�H�Q�Q���K�D�U�U���K�H���G�H�Q���+�D�V�Q���N�U�H�J�H�Q��
ú35  
 
Die Genialität des viel zu früh verstorbenen Komikers und Showmasters Peter Frankenfeld 36  
zeigt sich meines Erachtens am besten in seinem berühmt en Wetterkarten-Sketch. Da meldet 
er das Wetter in verschiedenen deutschen und ehemals de utschen Städten im jeweiligen 
Dialekt: Hamburg, Königsberg, Leipzig, Berlin, Köln,  Frankfurt, Stuttgart und München. Oder 
habe ich noch eine Stadt vergessen? Und er konnte di ese Dialekte perfekt imitieren. Dieser 
Sketch führt uns einen guten Teil des Reichtums vor Au gen, der in den Idiomen der 
verschiedenen Regionen unseres Landes zu finden ist. Wob ei ich sehr, sehr traurig darüber bin, 

                                                
34  
ü�(�L
ú���L�V�W���K�L�H�U���E�H�L���X�Q�V���Q�X�U���H�L�Q�H���$�U�W���)�¾�O�O�Z�R�U�W�����X�Q�G��
ü�Z�L�H
ú���L�V�W���G�L�H���.�X�U�]�I�R�U�P���Y�R�Q��
ü�:�L�H���J�H�K�W
÷�V�"
ú 
35  �,�F�K���¾�E�H�U�V�H�W�]�H���H�V�����Z�H�Q�Q���D�X�F�K���X�Q�J�H�U�Q����
ü�:�H�Q�Q���G�H�U���+�X�Q�G���Q�L�F�K�W���J�H�V�F�K�����K�¦�W�W�H�����G�D�Q�Q���K�¦�W�W�H���H�U���G�H�Q���+�D�V�H�Q���J�H�N�U�L�H�J�W��
ú��
Gemeint: Was vorbei ist, ist vorbei 
ñ wir können es doch nicht mehr ändern. 
36  �,�F�K���Z�¾�¡�W�H���]�X���J�H�U�Q�H�����Z�D�V���H�U���¾�E�H�U���G�L�H���K�H�X�W�L�J�H�Q��
ü�&�R�P�H�G�L�D�Q�V
ú denken würde, von denen ihm meiner Meinung nach 
niemand das Wasser reichen könnte. 
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daß der so gemütliche, humorvolle und liebenswerte o stpreußische Dialekt so gut wie 
ausgestorben ist. 
 
Aber, wie gesagt, bin ich wirklich froh darüber, daß  unsere Dialekte wieder einen höheren 
Stellenwert im Bewußtsein der Bevölkerung gewonnen h aben.  
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�:�D�V�"���6�L�H���Z�L�V�V�H�Q���Q�L�F�K�W�����Z�D�V��
ü�S�R�N�R
ú���K�H�L�¡�W�"���'�D�V���N�D�Q�Q��
ich gut verstehen. Immer wieder werden neue 
Abkürzungen in die Welt gesetzt 
ñ die kann sich ja 
kein Mensch mehr alle merken! Deshalb erwäge ich 
�V�F�K�R�Q�� �O�¦�Q�J�H�U���� �G�H�Q�� �9�*�$�� �]�X�� �J�U�¾�Q�G�H�Q�� ��
ü�9�H�U�H�L�Q�� �J�H�J�H�Q��
�$�E�N�¾�U�]�X�Q�J�H�Q
ú���� 
 
�,�P�� �(�U�Q�V�W���� 
ü�3�R�N�R
ú�� �K�D�E�H�� �L�F�K�� �V�H�O�E�V�W�� �H�U�I�X�Q�G�H�Q�� �D�O�V��
Kurzform einer sprachlichen Entwicklung, die 
Kritiker meiner Meinung nach treffend als 

ü�S�R�O�L�W�L�V�F�K�H�� �.�R�U�U�H�N�W�K�H�L�W
ú��bezeichnen. Das Online-
Wörterbuch Wikipedia zitiert als Erläuterung einen 
Fachmann, der darin einen Sprachgebrauch sieht, 

üder durch eine besondere Sensibilisierung 
gegenüber Minderheiten gekennzeichnet ist und 
sich der Anti-Diskriminierung verpflichtet fühlt. 
ú37   
 
Das Anliegen, das dahintersteckt, betrachte ich als 
durchaus berechtigt und lobenswert. Was eine 
Gesellschaft, ein Staat oder irgend eine andere 
Gemeinschaft taugt, das kann man unter anderem 
sehr gut daran ablesen, wie man dort mit 
Minderheiten umgeht. Das abschreckendste 
Negativbeispiel dafür ist die Massenvernichtung, 
die der Nationalsozialismus an Juden und anderen Mensc hen begangen hat, deren einziges 

ü�9�H�U�E�U�H�F�K�H�Q
ú�� �G�D�U�L�Q�� �E�H�V�W�D�Q�G���� �L�Q�� �P�D�Q�F�K�H�Q�� �'�L�Q�J�H�Q�� �H�W�Z�D�V�� �D�Q�G�H�U�V�� �]�X�� �V�H�L�Q�� �D�O�V�� �G�L�H�� �0�H�K�U�K�H�L�W�� �G�H�U��
Bevölkerung. Schon eine Diskriminierung, also eine g ruppenspezifische soziale Benachteiligung 
in Form von Verunglimpfung, Herabsetzung oder Benach teiligung von Menschen z. B. wegen 
deren Geschlecht, Hautfarbe, Religion, politischer Üb erzeugung, sexueller Orientierung, 
sozialer Herkunft oder Behinderung ist ein schlimmes Un recht und wird in allen Demokratien, 
die diese Bezeichnung verdienen, zu Recht geächtet u nd bestraft. 
 
Aber man kann es auch übertreiben. Das Gutmenschentum 38  will um jeden Preis vermeiden, 
als intolerant oder diskriminierend bezeichnet zu we rden. Und zwar schon durch die Sprache. 
�0�D�Q�� �V�L�H�K�W�� �G�D�V�� �E�H�L�V�S�L�H�O�V�Z�H�L�V�H�� �G�D�U�D�Q���� �G�D�¡�� �G�D�V�� �:�R�U�W�� 
üAusländer 
ú�� �N�D�X�P�� �Q�R�F�K�� �L�Q�� �G�H�U��
Öffentlichkeit benutzt wird. Das hat eine gewisse Ber echtigung wegen der Feindseligkeit, die in 
unserem Land immer noch Menschen abstößt, die aus ande ren Ländern und Kulturen zu uns 
kommen bzw. gekommen sind. Auf der Suche nach einem unvorbelasteten Ausdruck ist man 
�D�X�I���G�H�Q���%�H�J�U�L�I�I��
ü�0�L�J�U�D�Q�W�H�Q
ú���J�H�N�R�P�P�H�Q�����(�V���L�V�W���D�E�J�H�O�H�L�W�H�W���Y�R�Q���G�H�P���O�D�W�H�L�Q�L�V�F�K�H�Q���9�H�U�E��
ü�P�L�J�U�D�U�H
ú��
("auswandern, wandern, reisen" �����X�Q�G���E�H�G�H�X�W�H�W���G�D�K�H�U��
ü�$�X�V�Z�D�Q�G�H�U�H�U�����:�D�Q�G�H�U�Q�G�H�U�����5�H�L�V�H�Q�G�H�U
ú����
Das ist insofern zutreffend, als diese Menschen aus ihren Heimatländern bei uns eingewandert 
sind. Irgendjemand muß dann aber bemerkt haben, daß diese Bezeichnung ja nun, da sie in 
unserem Land wohnen und keine Nomaden sind, strengge nommen nicht mehr für sie gilt. Und 
das erst recht nicht für die Folgegenerationen, die b ereits in unserem Land geboren sind. 
Deshalb hat man das Wort erneut korrigiert. Standa �U�G�P�¦�¡�L�J�� �K�D�E�H�Q���Z�L�U�� �K�H�X�W�H���D�O�V�R��
ü�0�H�Q�V�F�K�H�Q��
�P�L�W�� �0�L�J�U�D�W�L�R�Q�V�K�L�Q�W�H�U�J�U�X�Q�G
ú�� �]�X�� �V�D�J�H�Q���� �$�E�J�H�V�H�K�H�Q�� �G�D�Y�R�Q���� �G�D�¡�� �G�D�V�� �H�L�Q�� �%�D�Q�G�Z�X�U�P�E�H�J�U�L�I�I�� �L�V�W����
stimmt er letztlich auch nicht. Ich bin zwar in Deut schland geboren als Sohn deutscher Eltern 
und Enkel deutscher Großeltern. Aber ich weiß, daß w eiter hinten in meinem Stammbaum sich 
auch Polen und Franzosen tummeln 
ñ �E�L�Q�� �L�F�K�� �G�D�Q�Q�� �Q�L�F�K�W�� �D�X�F�K�� �H�L�Q�� 
ü�0�H�Q�V�F�K�� �P�L�W��
�0�L�J�U�D�W�L�R�Q�V�K�L�Q�W�H�U�J�U�X�Q�G
ú���Z�L�H���¾�E�U�L�J�H�Q�V���V�H�K�U���Y�L�H�O�H���P�H�L�Q�H�U���/�D�Q�G�V�O�H�X�W�H�"���(�V���L�V�W���]�Z�D�U���Z�L�U�N�O�L�F�K���V�H�K�U���J�X�W��
gemeint, aber auch unglaublich naiv, durch die �†�F�K�W�X�Q�J�� �G�H�V�� �:�R�U�W�H�V�� 
ü�$�X�V�O�¦�Q�G�H�U
ú�� �G�L�H��
Ausländerfeindlichkeit bekämpfen zu wollen. Ich hab e selbst in anderen Ländern gelebt, und 

                                                
37  http://de.wikipedia.org/wiki/Politische_Korrektheit  
38  �*�H�P�H�L�Q�W���L�V�W���G�D�P�L�W���O�D�X�W���:�L�N�L�S�H�G�L�D��
ü�G�L�H���L�U�R�Q�L�V�F�K�H���9�H�U�N�H�K�U�X�Q�J���G�H�V���D�X�V�J�H�G�U�¾�F�N�W�H�Q���:�R�U�W�V�L�Q�Q�V��
ü�J�X�W�H�U���0�H�Q�V�F�K
ú���L�Q���V�H�L�Q��
Gegenteil, nämlich eine meist abwertend gemeinte Be zeichnung für Einzelpersonen oder Personengruppen 
��
ü�*�X�W�P�H�Q�V�F�K�H�Q�W�X�P
ú�������G�H�Q�H�Q���L�K�U���$�W�W�U�L�E�X�W��
ü�*�X�W�V�H�L�Q
ú���R�G�H�U��
ü�*�X�W�V�H�L�Q�Z�R�O�O�H�Q
ú���D�O�V���¾�E�H�U�W�U�L�H�E�H�Q���P�R�U�D�O�L�V�L�H�U�H�Q�G�H�V���R�G�H�U naives 
Verhalten unterstellt wird. 



 
 

23  

�L�F�K�� �K�D�E�H�� �P�L�F�K�� �D�E�V�R�O�X�W�� �Q�L�F�K�W�� �G�L�V�N�U�L�P�L�Q�L�H�U�W�� �J�H�I�¾�K�O�W�� �G�D�G�X�U�F�K���� �G�D�¡�� �L�F�K�� �G�D�� 
ü�«�W�U�D�Q�J�H�U
ú�� �R�G�H�U��

ü�I�R�U�H�L�J�Q�H�U
ú���J�H�Q�D�Q�Q�W���Z�X�U�G�H���� 
 
Aus Gründen der politischen Korrektheit spricht man he ute auch kaum noch von Behinderten . 
Vielleicht spielt dabei auch die Tatsache mit, daß d ieser Begriff ja nicht zwischen körperlichen 
und geistigen Behinderungen unterscheidet. Es ist in de r Tat schlimm, daß beispielsweise 
spastisch Gelähmte (oder darf man das auch nicht mehr s agen?) von sehr vielen Menschen 
�D�X�F�K�� �I�¾�U�� �J�H�L�V�W�H�V�N�U�D�Q�N�� �J�H�K�D�O�W�H�Q�� �Z�H�U�G�H�Q���� �'�D�� �L�V�W�� �G�D�V�� �H�Q�J�O�L�V�F�K�H�� �:�R�U�W�� 
ü�K�D�Q�G�L�F�D�S�S�H�G
ú�� �V�F�K�R�Q�� �Y�L�H�O��
neutraler 
ñ �]�X�P�L�Q�G�H�V�W�� �I�¾�U�� 
ü�G�H�X�W�V�F�K�H
ú�� �2�K�U�H�Q����Dazu kommt noch, daß die Bezeichnung 

ü�%�H�K�L�Q�G�H�U�W�H�U
ú���G�L�H�V�H���0�H�Q�V�F�K�H�Q���D�X�I���G�L�H�V�H���H�L�Q�H���(�L�J�H�Q�V�F�K�D�I�W���U�H�G�X�]�L�H�U�W�� Ähnlich verhält es sich mit 
�G�H�P���$�X�V�G�U�X�F�N�� 
üDemenzkranker 
ú��39  Aber die sprachliche Lösung, die man dafür gefunden  hat, 
finde ich doch sehr einfallslos. Anscheinend hat m �D�Q�� �V�L�F�K�� �H�L�Q�I�D�F�K�� �E�H�L�P�� �$�X�V�G�U�X�F�N�� 
ü�0�H�Q�V�F�K�H�Q��
�P�L�W�� �0�L�J�U�D�W�L�R�Q�V�K�L�Q�W�H�U�J�U�X�Q�G
ú�� �E�H�G�L�H�Q�W. Jedenfalls ist der politisch korrekte Ausdruck jetzt  

ü�0�H�Q�V�F�K�H�Q���P�L�W�� �%�H�K�L�Q�G�H�U�X�Q�J�H�Q
ú �E�]�Z���� 
ü�0�H�Q�V�F�K�H�Q�� �P�L�W�� �'�H�P�H�Q�]
ú. Das ist doch sehr sperrig und 
umständlich.  
 
Dieser Ansatz ist zwar prinzipiell nicht falsch: Über d ie Beeinflussung der Sprache ist es 
grundsätzlich möglich, das Denken der Bevölkerung zu  verändern. Aber ich fürchte, das 
Problem der Vorurteile gegenüber Zeitgenossen, die a n Behinderungen und vor allem auch an 
Demenz leiden, ist zu komplex und tiefsitzend, als da ß diese Methode hier funktionieren kann. 
Und solche Wortmonstren sind meines Erachtens eher kont raproduktiv. Leider habe ich aber 
keine besseren sprachlichen Vorschläge. Nur den, daß noch mehr getan werden sollte, um 
falsche Vorstellungen und Voreingenommenheiten gegenü ber Betroffenen durch Information 
und Aufklärung abzubauen. Unsere Medien tun seit ein iger Zeit sehr viel, um beispielsweise 
Homosexuelle in ein besseres Licht zu stellen. Warum t un sie es nicht auch in einem ähnlichen 
Ausmaß mit Demenzkranken? Daneben sollte auch das Sel bstbewußtsein beispielsweise der 
Behinderten gestärkt werden, und wir Übrigen sollten  lernen, unbefangener mit ihnen 
umzugehen.  
 
Ich finde es beispielsweise sehr �V�F�K�D�G�H�����G�D�¡���G�L�H���)�H�U�Q�V�H�K�O�R�W�W�H�U�L�H��
ü�$�N�W�L�R�Q���6�R�U�J�H�Q�N�L�Q�G
ú���L�Q��
ü�$�N�W�L�R�Q��
�0�H�Q�V�F�K
ú�� �X�P�E�H�Q�D�Q�Q�W�� �Z�R�U�G�H�Q�� �L�V�W���� �6�L�F�K�H�U�O�L�F�K�� �K�D�W�� �P�D�Q�� �H�V�� �D�O�V�� �S�U�R�E�O�H�P�D�W�L�V�F�K�� �H�P�S�I�X�Q�G�H�Q����
�%�H�K�L�Q�G�H�U�W�H�� �D�O�V�� 
ü�6�R�U�J�H�Q�N�L�Q�G�H�U
ú�� �]�X�� �E�H�]�H�L�F�K�H�Q���� �D�O�V�� �Z�¾�U�G�H�Q�� �V�L�H�� �Q�X�U�� �6�R�J�H�Q�� �Y�H�U�X�U�V�D�F�K�H�Q���� �$�E�H�U��
andererseits sind Sorgenkinder in einer Familie doch immer Menschen mit besonderen 
Problemen, die deshalb 
ñ zu Recht 
ñ besonders viel Zuwendung und Liebe bekommen. Daß sie 
�D�X�F�K�� 
ü�0�H�Q�V�F�K�H�Q
ú�� �V�L�Q�G���� �Z�L�H�� �H�V�� �L�Q�� �G�H�U�� �Q�H�X�H�Q�� �%�H�]�H�L�F�K�Q�X�Q�J���]�X�P�� �$�X�V�G�U�X�F�N�� �N�R�P�P�W���� �G�D�V�� �L�V�W�� �G�R�F�K��
eine Binsenweisheit. Und dieser Name provoziert unab sichtlich die Frage: Wenn Behinderte 
sich durch nichts von anderen Menschen unterscheiden, wozu muß man dann eine Lotterie zu 
ihren Gunsten veranstalten?  
 
Echt nervig finde ich aber den Einfluß des Feminismu s auf die deutsche Sprache. Früher hatte 
waren beispielsweise Menschen, die ein Museum besichtigt en, einfach Besucher. Und dabei 
war jedem klar, daß dieser Begriff beileibe nicht b edeuten mußte, daß es sich dabei nur um 
�0�¦�Q�Q�H�U�� �K�D�Q�G�H�O�W�H���� �-�H�G�H�U�� �Z�X�¡�W�H���� 
ü�%�H�V�X�F�K�H�U
ú�� �L�P�� �3�O�X�U�D�O40  sind normalerweise immer Vertreter 
�E�H�L�G�H�U���*�H�V�F�K�O�H�F�K�W�H�U�����'�L�H���Z�H�L�E�O�L�F�K�H���)�R�U�P��
ü�%�H�V�X�F�K�H�U�L�Q���H�Q��
ú���Z�X�U�G�H���Q�X�U���G�D�Q�Q���E�H�Q�X�W�]�W�����Z�H�Q�Q���P�D�Q��
ausdrücklich darauf hinweisen wollte, daß eine Frau  oder mehrere Frauen gekommen waren, 
aber keine Männer. Nun störten sich aber die Anhänger  des Feminismus daran, daß in solchen 
Fällen früher nur der 
ñ grammatisch männliche 
ñ Gattungsbegriff benutzt wurde, was angeblich 
eine Diskriminierung der Frauen bedeutete. Seitdem g ibt es nur noch Besucherinnen und 
Besucher , Patientinnen und Patienten, Sportlerinnen und Spo rtler. 
 
Das wäre ja noch halbwegs akzeptabel, wenn es denn kon sequent durchgehalten werden 
würde. Aber wenn es sich um Idioten, Spinner oder Mö rder handelt, dann reicht immer noch die 

ü�P�¦�Q�Q�O�L�F�K�H
ú���)�R�U�P�����X�Q�G���Q�L�H�P�D�Q�G���E�H�V�F�K�Z�H�U�W���V�L�Fh ob dieser schlimmen Diskriminierung. 
 
Manche Menschen gebrauchen übrigens diese Doppelform s o automatisch, daß sie gar nicht 
merken, wenn sie auf diese Weise Unsinn reden. So wur de einmal auf einem Evangelischen 
�.�L�U�F�K�H�Q�W�D�J���Y�R�Q��
ü�3�D�S�S�K�R�F�N�H�U�L�Q�Q�H�Q���X�Q�G��
ñhocke �U�Q
ú���J�H�V�S�U�R�F�K�H�Q���� 
 

                                                
39  Demenz ist eine noch unheilbare Gehirnerkrankung, d ie sich zunächst vor allem auf das Gedächtnis auswi rkt. 
40  Mehrzahl  
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�6�H�O�E�V�W�� �G�H�U�� �O�L�Q�N�H�Q�� �7�D�J�H�V�]�H�L�W�X�Q�J�� 
ü�W�D�]
ú�� �L�V�W�� �G�D�V�� �D�Q�V�F�K�H�L�Q�H�Q�G�� �P�L�W�W�O�H�U�Z�H�L�O�H�� �]�X�P�� �X�P�V�W�¦�Q�G�O�L�F�K��
�J�H�Z�R�U�G�H�Q�����6�L�H���V�F�K�U�H�L�E�W���M�H�W�]�W���N�X�U�]��
ü�%�H�V�X�F�K�H�U�,�Q�Q�H�Q
ú����
ü�3�D�W�L�H�Q�W�,�Q�Q�H�Q
ú�����6�S�R�U�W�O�H�U�,�Q�Q�H�Q
ú���X�V�Z�� 
 
Paßt in dieses Kapitel die Beobachtung, daß im Sprac hgebrauch unserer Medien das Wort 

üLeute 
ú�� �Z�H�L�W�H�V�W�J�H�K�H�Q�G�� �G�X�U�F�K den Begriff 
üMenschen 
ú�� �H�U�V�H�W�]�W�� �Z�R�U�G�H�Q�� �L�V�W�"�� �:�L�H�� �G�L�H�V�H�� �)�U�D�J�H��
beantwortet werden muß, das hängt von den Ursachen d afür ab. Ich kann jedoch leider nur 
vermuten: Möglicherweise wird diese Bezeichnung als a bwertend empfunden wie in dem 
�S�D�W�W�G�H�X�W�V�F�K�H�Q���6�S�U�L�F�K�Z�R�U�W��
ü�0�Dk, wat du wullt, de �/�¾�¾�G���V�Q�D�F�N�W���G�R�F�K
ú�����0�D�F�K�����Z�D�V���G�X���Z�L�O�O�V�W�����G�H�Q�Q��
die Leute reden auf jeden Fall [abfällig] [darüber] ). Damit hätte diese Entwicklung eine gewisse 
�%�H�U�H�F�K�W�L�J�X�Q�J���� �$�E�H�U�� �R�I�W�� �N�O�L�Q�J�W�� �H�V�� �]�X�P�L�Q�G�H�V�W�� �L�Q�� �P�H�L�Q�H�Q���2�K�U�H�Q�� �O�¦�F�K�H�U�O�L�F�K���� �%�H�L�V�S�L�H�O���� 
ü�,�Q��
Norddeutschland essen die Me �Q�V�F�K�H�Q���J�H�U�Q�H���*�U�¾�Q�N�R�K�O
ú��
ñ �G�D�V���S�U�R�Y�R�]�L�H�U�W���L�Q���P�L�U���G�L�H���)�U�D�J�H����
ü�8�Q�G��
die Tiere 
ñ �H�V�V�H�Q���G�L�H���G�D�V���G�D���R�E�H�Q���D�X�F�K���J�H�U�Q�H�"
ú 
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 ���� �3�D�U�L�� �O�L�H�J�W�� �D�Q�� �G�H�U�� �6�H�L�Q�H��
ú��Wenn 
Sie zur jungen Generation gehören, 
muß ich Ihnen erklären, daß so 
ähnlich ein früher sehr bekannter 
Schlager begann. Die alten 
Knackerinnen und Knacker wie ich 
dagegen wundern sich jetzt über 
diese seltsame Verfremdung. 
Damit sind wir beim Thema dieses 
Kapitels: Die Veränderungen 
geografischer Bezeichnungen. 
 
Bei Ländernamen kann ich das gut 
verstehen. Die wurden meist durch 
neue ersetzt, weil sie den jeweiligen Staaten noch vo n der europäischen Kolonialmacht 
mitgegeben worden waren, die sie bis dahin ausgebeute t und unterdrückt hatten. So ist 1975 
aus dem damaligen Dahomey in Westafrika Benin geworde n und 1984 aus Obervolta Burkina 
Faso. Simbabwe hieß früher Südrhodesien nach dem bri tischen Politiker Cecil John Rhodes. Als 
Bangla Desh noch zu Pakistan gehörte, hieß es logische rweise Ostpakistan. Nachdem das Lan d 
selbständig geworden war, nannte es sich um in Bangla Desh (Land der Bengalen). Respekt 
und Anstand gebieten, daß auch im und vom Ausland die  jeweiligen neuen Namen dieser 
Länder benutzt werden. 
 
Was ich dagegen kaum bis nicht nachvollziehen kann, i st, daß auch Städte oft plötzlich einen 
anderen Namen bekommen und der dann bei uns ebenfall s benutzt wird. Jahrzehntelang hieß 
die chinesische Hauptstadt bei uns Peking. Neuerdings h ören und lesen wir aber in unseren 
Medien statt dessen nur noch die chinesische Bezeichnu ng Beijing. Ich habe keinen Hinweis 
darauf finden können, daß es dafür eine historische Be gründung gibt. Immerhin ist China nie 
eine Kolonie gewesen. Es hat kriegerische Auseinande rsetzungen mit anderen Ländern 
gegeben, aber selbst die Japaner haben meines Wissens ni e den Namen der Hauptstadt des 
Reichs der Mitte geändert, als sie im letzten Jahrhun dert Teile dieses Landes besetzt hielten. 
�:�D�U�X�P���V�R�O�O�H�Q���Z�L�U���G�D�Q�Q���Q�L�F�K�W���Z�H�L�W�H�U���G�L�H���%�H�]�H�L�F�K�Q�X�Q�J��
ü�3�H�N�L�Q�J
ú���E�H�Q�X�W�]�H�Q�"�� 
 
Wir sagen und schreiben ja auch nicht Firenze (Flore nz), Venezia (Venedig), Lisboa (Lissabon), 
København (Kopenhagen), Moskwa (Moskau), �%�X�F�X�U�H�Û�W�L��(Bukarest) oder Warszawa (Warschau) 

ñ diese Reihe könnte ich problemlos noch verlängern. U nd London und Paris sprechen wir auch 
nicht englisch bzw. französisch aus. Und die Angelsach sen machen sich nicht die Mühe, die 
�1�D�P�H�Q���G�H�X�W�V�F�K�H�U���6�W�¦�G�W�H���N�R�U�U�H�N�W���D�X�V�]�X�V�S�U�H�F�K�H�Q�����V�R�Q�G�H�U�Q���V�L�H���V�D�J�H�Q��
ü�+�¦�P�E�¸�U�J
û����
ü�%�¸�U�O�L�Q�Q
û���X�Q�G��

ü�)�U�¦�Q�N�I�¸�U�U�W
û���� �8nd weil sie unser 
ü�¾
û�� �X�Q�G�� �X�Q�V�H�U�� 
ü�F�K
û�� �Q�L�F�K�W�� �D�X�V�V�S�U�H�F�K�H�Q�� �N�¸�Q�Q�H�Q���� �V�F�K�U�H�L�E�H�Q�� �V�L�H��

ü�0�X�Q�L�F�K
û���X�Q�G���V�D�J�H�Q��
ü�0�M�X�Q�L�F�N
û�����X�Q�G���G�D�U�D�Q���V�W�¸�U�W���V�L�F�K���]�X���5�H�F�K�W���Q�L�H�P�D�Q�G�����,�F�K���D�X�F�K���Q�L�F�K�W�� 
 
Warum müssen wir dann unbedingt von Mumbai reden stat t von Bombay und von Kolkata, der 
bengalischen Bezeichnung der ebenfalls indischen Stadt  Kalkutta?  
 
Immerhin muß ich jetzt wohl doch nicht mehr erkläre n, warum ich oben die beiden Zeilen des 
alten Schlagers so verfremdet habe. Das in diesem Kapi tel beschriebene Phänomen betrachte 
ich weder als eine Verbesserung noch als eine Verschlec hterung unserer Sprache, sondern 
einfach nur als Unsinn. 
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Das ist eine Bezeichnung für Weihnachtsengel, die in 
der DDR erfunden wurde. Allerdings läßt sich 
anscheinend nicht mehr mit Sicherheit feststellen, ob 
das offizieller Sprachgebrauch war oder eine ironisch e 
Erfindung von Regimekritikern. Falls Letzteres zutrif ft, 
�K�D�E�H�Q�� �Y�H�U�P�X�W�O�L�F�K�� �9�H�U�W�U�H�W�H�U�� �G�H�U�� 
ü�6�W�D�D�W�V�R�U�J�D�Q�H
ú��
�J�H�G�D�F�K�W����
ü�'�H�U���%�H�J�U�L�I�I���L�V�W���H�F�K�W���J�X�W�����V�F�K�D�G�H�����G�D�¡���Z�L�U���Q�L�F�K�W��
�V�H�O�E�V�W�� �G�D�U�D�X�I�� �J�H�N�R�P�P�H�Q�� �V�L�Q�G��
ú�� �0�D�Q�� �Z�R�O�O�W�H�� �M�D�� �L�P��

ü�V�R�]�L�D�O�L�V�W�L�V�F�K�H�Q�� �$�U�E�H�L�W�H�U- �X�Q�G�� �%�D�X�H�U�Q�V�W�D�D�W
ú�� �Y�R�Q��
Religion nichts wissen. Immerhin hatte schließlich Len in 
gesagt, sie sei das Opium des Volkes.  
 
Es ist auch gar nicht so wichtig, ob diese Bezeichnung 
nun authentisch war oder nicht. Sie zeigt anschaulich , 
wie versucht wurde, durch den Sprachgebrauch das 
Denken der Bürger zu manipulieren. In seinem 
Zukunftsroman 1984 (1948 geschrieben) prägte der 
�6�F�K�U�L�I�W�V�W�H�O�O�H�U�� �*�H�R�U�J�H�� �2�U�Z�H�O�O�� �G�H�Q�� �%�H�J�U�L�I�I�� 
ü�1�H�X�V�S�U�H�F�K
ú��
���Q�H�Z�V�S�H�D�N���� �I�¾�U�� 
üeine Sprache, die aus politischen 
Gründen künstlich modifiziert wurde 
ú41 . Diese 
Definition empfinde ich als stark verharmlosend. Es ge ht ja schließlich darum, gewisse 
Ideologien so subtil 42  ins Wertesystem der Leute einzuschleusen und zu veran kern, daß sie es 
nicht merken und bald fest davon überzeugt sind.  
 
Wenn wir uns diesbezüglich die Propaganda des National sozialismus ansehen, dann kommen 
un s viele dieser Sprachregelungen heute gar nicht so su btil vor. Aber das liegt daran, daß wir 
sie im Rückblick 
ñ auch wegen ihrer unsagbar schrecklichen historischen A uswirkungen 
ñ sofort 
als Sprachmanipulationen durchschauen. Das haben damal s aber leider nur die wenigsten 
Bürger getan. Sie sind, auch infolge der vorangegang enen geschichtlichen Entwicklungen, 
darauf hereingefallen. Ich will das keineswegs rechtfe rtigen oder auch nur verharmlosen. Ich 
behaupte aber, daß die meisten von uns Nachgeborenen,  hätten sie damals gelebt, den Nazis 
ebenfalls auf den Leim gegangen wären. Ich womöglich  auch. 
 
Ja, ich weiß 
ñ das ist jetzt überhaupt nicht witzig, und das soll un d darf es auch nicht sein. Aber 
�H�V�� �J�H�K�¸�U�W�� �]�X�P�� �7�K�H�P�D���� �'�D�¡�� �G�L�H�� �0�H�G�L�H�Q�� �G�D�P�D�O�V�� 
ü�J�O�H�L�F�K�J�H�V�F�K�D�O�W�H�W
ú�� �Z�Xrden, empfand man als 
durchaus positiv 43 . Es konnte doch nur gut sein, wenn alle Zeitungen un d die neuen 
Rundfunksender patriotisch berichteten und die Bürge r wohlwollend über die scheinbaren 
Errungenschaften des Nationalsozialismus informierten ! Noch viel schlimmer war, daß die 
Juden immer wieder als Parasiten oder Schädlinge beze ichnet wurden, die ausgerottet werden 
mußten. Dementsprechend nannte man Städte in erober ten Gebieten, in denen es keine Juden 
mehr gab, weil sie alle umgebracht worden waren, 
ü�M�X�G�H�Q�U�H�L�Q
ú���� 
 
Aber selbst hier gibt es auch etwas zum Schmunzeln: Ado lf Hitler als Oberbefehlshaber der 
Wehrmacht wurde nach dem militärischen Erfolg über F rankreich 1940 von 
�*�H�Q�H�U�D�O�I�H�O�G�P�D�U�V�F�K�D�O�O�� �.�H�L�W�H�O���D�O�V�� 
ü�*�U�¸�¡�W�H�U�� �)�H�O�G�K�H�U�U�� �D�O�O�H�U���=�H�L�W�H�Q
ú�� �D�Q�J�H�U�H�G�H�W���� �:�R�K�O���L�Q���$�Q�V�S�L�H�O�X�Q�J��
auf die Abkürzeritis der damaligen Zeit wurde er spät er von Offizieren intern spöttisch als 

ü�*�U�¸�I�D�]
ú�� �E�H�]�H�L�F�K�Q�H�W���� �'�D�V�� �N�O�L�Q�J�W���L�Q���G�H�Q���2�K�U�H�Q���Y�R�Q���%�H�U�O�L�Q�H�U�Q���Z�L�H��
ü�*�U�¸�¡�W�H�U���)�D�W�]�N�H
ú�� �X�Q�G���L�V�W���D�O�O�H�V��
andere als schmeichelhaft. 
 
Als dann nach dem Krieg die braune Diktatur im Osten  unseres Landes von der roten abgelöst 
wurde, muß vielen Deutschen da so Manches seltsam vert raut vorgekommen sein. 
Beispielsweise die exzessive Verwendung von Abkürzungen . Und die Sprachmanipulation, die 
natürlich anders war, aber dasselbe beabsichtigte wie die im Nationalsozialismus. Nur eben 

                                                
41  http://de.wikipedia.org/wiki/Neusprech  
42  raffiniert, schleichend  
43  Bis zur Arbeit an diesem Buc h dachte ich, dieser Begriff sei erst nach dem Zusamm enbruch des Nationalsozialismus 
entstanden als Ausdruck der Kritik an eben dieser E ntwicklung! 
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unter anderen Vorzeichen. Ich denke hier natürlich nicht an harmlose Begriffe, die es nur 
östlich des Eisernen Vorhangs gab wie 
üBroiler 
ú (Brathähnchen), 
üPlaste 
ú (Plastik) oder 

üTraktorist 
ú (Traktorfahrer), die für Wessis zwar fremd waren und  sind, aber doch zumindest 
teilweise verständlich. Nein, ich meine unter anderem  die ideologische Umdeutung von 
�%�H�J�U�L�I�I�H�Q���� 
ü�)�R�U�W�V�F�K�U�L�W�W�O�L�F�K
ú�� �]�X�� �V�H�L�Q���� �E�H�G�H�X�W�H�W�H�� �Q�D�W�¾�U�O�L�F�K���� �V�L�F�K�� �I�¾�U�� �G�H�Q��Sozialismus einzusetzen. 
�'�D�V�� �:�R�U�W�� 
ü�%�R�G�H�Q�U�H�I�R�U�P
ú�� �Z�X�U�G�H�� �]�X�� �H�L�Q�H�P�� �(�X�S�K�H�P�L�V�P�X�V44  für die faktische Enteignung der 
Bauern, die mehr oder weniger dazu gezwungen wurden , mit ihrem Landbesitz und ihrem 
�J�D�Q�]�H�Q�� �%�H�W�U�L�H�E�� �7�H�L�O�� �H�L�Q�H�U�� 
ü�/�D�Q�G�Z�L�U�W�V�F�K�D�I�W�O�L�F�K�H�Q�� �3�U�R�G�X�N�W�L�R�Q�V�J�H�Q�R�V�V�H�Q�V�F�K�D�I�W
ú�� �]�X�� �Z�H�U�G�H�Q���� �8�Q�G��
�G�H�U�� �%�H�J�U�L�I�I�� 
ü�S�D�U�W�H�L�O�L�F�K
ú���� �G�H�U�� �M�D�� �I�¾�U�� �X�Q�V�� �H�L�Q�� 
ü�*�V�F�K�P�¦�F�N�O�H
ú45  hat, wurde durchaus im positiven 
Sinn gebraucht für Menschen, die sich für die Belange  der Partei engagierten .  
 
�0�D�V�V�L�Y�� �P�D�Q�L�S�X�O�D�W�L�Y�� �Z�D�U�� �G�H�U�� �$�X�V�G�U�X�F�N�� 
ü�D�Q�W�L�I�D�V�F�K�L�V�W�L�V�F�K�H�U�� ��oder: antiimperialistischer) 
�6�F�K�X�W�]�Z�D�O�O
ú���I�¾�U��Mauer und Stacheldraht. Der sollte angeblich den böse n, bösen Westen daran 
hindern, ins Arbeiter- und Bauernparadies einzudringe n. Allerdings wußte wohl auch jeder DDR-
Bürger, daß beispielsweise die Selbstschußanlagen nich t gen Westen zielten, sondern in die 
östliche Richtung. Daß sie also in Wirklichkeit die D DR-Bürger daran hindern sollten, nach 

ü�:�H�V�W�G�H�X�W�V�F�K�O�D�Q�G
ú���]�X���I�O�L�H�K�H�Q�����Z�R���G�L�H���0�H�Q�V�F�K�H�Q���D�Q�J�H�E�O�L�F�K���V�R���I�X�U�F�K�W�E�D�U���X�Q�W�H�U�G�U�¾�F�N�W���Z�X�U�G�H�Q���� 
 

ü�.�X�Q�G�V�F�K�D�I�W�H�U�� �G�H�V�� �)�U�L�H�G�H�Q�V
ú�� �Q�D�Q�Q�W�H�� �P�D�Q���G�L�H�� �H�L�J�H�Q�H�Q���6�S�L�R�Q�H���L�P�� 
ü�I�H�L�Q�G�O�L�F�K�H�Q
ú�� �$�X�V�O�D�Q�G����Wenn 
�M�H�P�D�Q�G�� 
ü�R�U�L�H�Q�W�L�H�U�W
ú�� �Z�X�U�G�H���� �G�D�Q�Q�� �Z�X�U�G�H�� �H�U�� �L�P�� �6�L�Q�Q�H�� �G�H�U�� �3�D�U�W�H�L�� �E�H�H�L�Q�I�O�X�¡�W���� �'�H�Q�� �V�F�K�H�L�Q�E�D�U��
�K�D�U�P�O�R�V�H�Q���%�H�J�U�L�I�I�� 
üMobilisierung von Reserven 
ú�� �G�H�I�L�Q�L�H�U�W���G�D�V���2�Q�O�L�Q�H-Wörterbuch Wikipedia als 

üSprachfloskel der Parteiagitation, um die Ursachen wi rtschaftlicher Probleme (meist 
organisatorische Mängel und fehlende Arbeitsmittel) zu  kaschieren und das Schuldbewußtsein 
auf angeblich oder tatsächlich fehlende Arbeitsmoti vation umzulenken ��
ú46  
 
Ihnen ist schlecht? Dann müssen Sie ein Wessi sein! Oder  ein Ossi, bei dem diese Ausdrücke 
unangenehme Erinnerungen wachrufen. Lassen wir das al so! 
 
Aber ich kann um der Ausgewogenheit und Aktualität willen dieses unappetitliche Kapitel hier 
noch nicht abschließen. Denn es sind ja beileibe nicht  nur totalitäre Regimes, die unser Denken 
durch Sprachmanipulationen in die von ihnen gewünsch ten (schiefen) Bahnen zu lenken 
�Y�H�U�V�X�F�K�H�Q���� �(�L�J�H�Q�W�O�L�F�K�� �P�¾�¡�W�H�� �D�X�F�K�� �G�H�U�� �%�H�J�U�L�I�I�� 
ü�.�R�O�O�D�W�H�U�D�O�V�F�K�D�G�H�Q
ú�� �X�Q�V�H�U�H�Q�� �)�U�¾�K�V�W�¾�F�N�V�Naffee 
wieder ins Freie befördern, und zwar auf demselben W eg, auf dem wir ihn heute morgen 

ü�Y�H�U�L�Q�Q�H�U�O�L�F�K�W
ú�� �K�D�E�H�Q���� �'�D�V�� �Z�D�U���Q�¦�P�O�L�F�K�� �L�P�� �.�R�V�R�Y�R-Krieg in den Neunzigerjahren ein offizieller 
NATO-Terminus. Und wenn ich mich nicht irre, wurde e r auch später noch gebraucht, 
beispielsweise im Irak-Krieg. Gemeint sind damit schlimm e, aber unbeabsichtigte 
Auswirkungen von militärischen Operationen auf unbete iligte Zivilisten. Damit wird kaschiert, 
daß auf diese Weise beispielsweise Kinder, die ja nun w irklich keine Kriegsgegner sind, verletzt 
�R�G�H�U�� �J�D�U�� �J�H�W�¸�W�H�W�� �Z�H�U�G�H�Q���� �0�D�Q�� �N�D�Q�Q�� �D�X�F�K�� 
ü�%�H�J�O�H�L�W�V�F�K�¦�G�H�Q
ú�� �V�D�J�H�Q���� �X�P�� �G�D�V�� �)�U�H�P�G�Z�R�U�W�� �]�X��
�Y�H�U�P�H�L�G�H�Q�����$�E�H�U���G�D�V���:�R�U�W��
ü�6�F�K�D�G�H�Q
ú���Z�H�F�N�W��
ñ vermutlich beabsichtigt! 
ñ den Eindruck, daß hier 
nur Gegenstände in Mitleidenschaft gezogen worden sind . Ein beschädigtes Auto kann man ja 
meist wieder reparieren. Aber bei einem Toten funkti oniert das leider nicht, und zerstörte 
Gliedmaßen können durch Prothesen nur sehr begrenzt e rsetzt werden. Deshalb hat die 
Gesellschaft für deutsche Sprache diesen Ausd �U�X�F�N�� �]�X�� �5�H�F�K�W�� ���������� �]�X�P�� 
ü�8�Q�Z�R�U�W�� �G�H�V�� �-�D�K�U�H�V
ú��
erklärt. Wikipedia nennt noch mehr solche sprachlich en Entgleisungen, die oft mehr über ihren 
Urheber sagen, als der eigentlich von sich preisgeben  wollte. 47  
 
Dazu kommen dann noch Wortungeheuer, an die wir uns durch ihren häufigen Gebrauch so 
gewöhnt haben, daß wir sie meist nicht mehr als solche wahrnehmen. 1995 wurde der Begriff 

ü�'�L�¦�W�H�Q�D�Q�S�D�V�V�X�Q�J
ú���]�X�P���8�Q�Z�R�U�W���G�H�V���-�D�K�U�H�V���H�U�N�O�¦�U�W�����(�U���N�O�L�Q�J�W���V�R���K�D�U�P�O�R�V�����X�Q�G���J�H�U�D�G�H���G�D�V���P�D�F�K�W��
ihn so schlimm, zumindest in meinen Augen und Ohren. E s fängt schon damit an, daß die 
�I�H�W�W�H�Q�� �%�H�]�¾�J�H�� �X�Q�V�H�U�H�U�� �3�D�U�O�D�P�H�Q�W�D�U�L�H�U�� �D�X�V�J�H�U�H�F�K�Q�H�W�� 
ü�'�L�¦�W�H�Q
ú�� �J�H�Q�D�Q�Q�W�� �Z�H�U�G�H�Q���� �'�H�Q�Q�� �G�D�E�H�L��
denkt man doch unwillkürlich an einen Ernährungsplan . Diäten in diesem Sinn werden aus zwei 
Gründen angewendet: entweder, um Krankheiten zu hei len oder heilen zu helfen, oder um 
Übergewicht zu reduzieren. So frage ich Sie denn: S ind unsere Politiker krank oder zu fett? Im 
letztgenannten Fall wäre eine Diätenanpassung tatsäch lich notwendig, aber nach unten und 

                                                
44  beschönigender Ausdruck für eine eigentlich negativ e oder schambehaftete Sache  
45  �V�F�K�Z�¦�E�L�V�F�K���I�¾�U��
ü�V�F�K�O�H�F�K�W�H�U���%�H�L�J�H�V�F�K�P�D�F�N
ú 
46  http://de.wikipedia.org/wiki/DDR-Sprache  
47  http://de.wikipedia.org/wiki/Unwort_des_Jahres_%28D eutschland%29  
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nicht nach oben. Di �H�� �%�H�]�H�L�F�K�Q�X�Q�J�� 
ü�'�L�¦�W
ú�� �V�X�J�J�H�U�L�H�U�W�� �D�O�V�R���� �G�D�¡�� �G�L�H�� �0�L�W�J�O�L�H�G�H�U�� �G�H�V�� �%�X�Q�G�H�V�W�D�J�H�V��
und der Landtage viel zu wenig verdienen, so daß ih re Einkünfte dringend erhöht werden 
müssen. Und um Erhöhungen geht es tatsächlich immer un d ausschließlich, wenn von 

ü�'�L�¦�W�H�Q�D�Q�S�D�V�V�X�Q�J�H�Q
ú�� �G�L�H�� �5�H�G�H�� �L�V�W���� �)�U�D�J�W�� �V�L�F�K�� �Q�X�U���� �Z�R�U�D�Q�� �V�L�H�� �D�Q�J�H�S�D�¡�W�� �Z�H�U�G�H�Q�� �V�R�O�O�H�Q����Als 
Rechtfertigung wird immer auf die Gehälter verwiese n, die in Führungspositionen der 
Wirtschaft gezahlt werden. Aber die werden ja auch i n den entsprechenden Firmen 
erwirtschaftet. Und was erwirtschaften unsere Politike r? Eben. Außerdem weiß man im voraus, 
wenn man in die Politik geht, daß man dafür nie sovi el kassieren wird wie der Chef der 
Deutschen Bank. Der eigentliche Skandal liegt meiner  Meinung aber noch nicht einmal darin, 
sondern in der Tatsache, daß unsere Parlamentarier die  Höhe ihrer 

ü�$�E�J�H�R�U�G�Q�H�W�H�Q�H�Q�W�V�F�K�¦�G�L�J�X�Q�J�H�Q
ú�� �V�H�O�E�V�W�� �I�H�V�W�O�H�J�H�Q�� �N�¸�Q�Q�H�Q�� �X�Q�G�� �G�D�V�� �D�X�F�K�� �W�X�Q���� �:�R�� �J�L�E�W
÷�V�� �G�H�Q�Q��
sowas, daß Beamte oder Angestellte entscheiden, wieviel  Gehalt sie beziehen?  
 
Ich könnte hier noch mindestens ein weiteres Beispiel  nennen, das ich als noch schlimmer 
empfinde. Aber das ist ein so heißes Eisen, daß ich mir daran nicht die Finger verbrennen 
möchte. 
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So endet eine Bildergeschichte 
von Wilhelm Busch. Darin 
piesackt ein frecher Junge einen 
alten Mann mit Pfeilen, die er mit 
einem Blasrohr durch ein Astloch 

ü�V�F�K�L�H�¡�W
ú���� �6�R�� �O�D�Q�J�H���� �E�L�V�� �G�H�U�� �+�H�U�U��
Bart elmann den Braten riecht und 
dem Plagegeist das Rohr mit 
einer Gießkanne in den Hals 
rammt. Mit obigem Zweizeiler als 

ü�0�R�U�D�O�� �Y�R�Q�� �G�H�U�� �*�H�V�F�K�L�F�K�W
ö
ú�� �H�Q�G�H�W��
die ser Vorläufer eines Comic 
Strip. 
 
�'�L�H�V�H�� �¦�X�¡�H�U�V�W�� �H�I�I�H�N�W�L�Y�H�� �9�H�U�W�H�L�G�L�J�X�Q�J�V�V�W�U�D�W�H�J�L�H�� �Q�H�Q�Q�W�� �P�D�Q�� �D�X�F�K�� 
ü�G�H�Q�� �6�S�L�H�¡�� �X�P�G�U�H�K�H�Q
ú����
Genauso sind immer Menschen damit umgegangen, daß tot alitäre Regimes durch neue Wörter 
ihr Denken und Handeln manipulieren wollten. Sie ha ben ihrerseits neue Ausdrücke geprägt, 
mit denen sie sich über ihre Diktatoren lustigmachten  
ñ natürlich nur hinter vorgehaltener 
Hand. Am besten erhalten geblieben sind wohl solche Spezialvokabeln aus der DDR-Zeit: 49  
 
Ausdruck Bedeutung 

Aluchips DDR-Kleingeld 

Arbeiterschließfach Plattenbausiedlung  

Blaue Eminenz Bezeichnung für die Volksbildungsministerin Margot Ho necker 
�Z�H�J�H�Q���L�K�U�H�U���E�O�D�X�O�L�O�D���J�H�I�¦�U�E�W�H�Q���+�D�D�U�H�����D�X�F�K��
ü�/�L�O�D���'�U�D�F�K�H
ú 
genannt 

Bückware begehrte Artikel, die nicht in den Regalen lagen, so ndern 
unter dem Ladentisch, so daß sich die Verkäuferin dana ch 
bücken mußte 

Edescho / Erichs 
Devisenschoner 


ü�.�D�I�I�H�H-Mix 
ú�����H�L�Q�H���0�L�V�F�K�N�D�I�I�H�H�V�R�U�W�H���P�L�W���I�¾�Q�I�]�L�Jprozentigem 
Ersatzkaffeeanteil 

Erichs Lampenladen �%�H�]�H�L�F�K�Q�X�Q�J���I�¾�U���G�H�Q��
ü�3�D�O�D�V�W���G�H�U���5�H�S�X�E�O�L�N
ú���Z�H�J�H�Q���G�H�V�V�H�Q��
auffälliger Beleuchtung �����D�X�F�K��
ü�S�D�O�D�]�]�R���S�U�R�]�]�R
ú���R�G�H�U��
ü�%�D�O�O�D�V�W��
�G�H�U���5�H�S�X�E�O�L�N
ú���J�H�Q�D�Q�Q�W 

Gehhilfe Trabant 

Horch und Guck Ministerium für Staatssicherheit 

Ochsenkopfantenne Fernsehantenne zum Empfang des Westfernsehens, nach d em 
Sender auf dem Ochsenkopf im Fichtelgebirge benannt 

Rennpappe Trabant 

Rotlichtbestrahlung politische Indoktrination in Form von Lehrgängen 

                                                
48  Die Grafik habe ich hier gefunden: 
http://www.sagen.at/texte/maerchen/maerchen_deutsch land/wilhelmbusch/pusterohr/pusterohr6.html. 
Laut Auskunft einer Juristin besteht kein Urheberre cht mehr dafür, weil Wilhelm Busch schon seit mehr als siebzig 
Jahren tot ist und die Seite, auf der diese Bilderg eschichte im Internet veröffentlicht worden ist, ke inen Copyright-
Hinweis enthält; Quelle: http://www.frag-einen-anwa lt.de/Copyright,-Urheberrecht-__f10420.html  
49  Quelle: Wikipedia: http://de.wikipedia.org/wiki/DDR -Sprache 
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Ausdruck Bedeutung 

Schrottgorod Eisenhüttenstadt 

Tal der Ahnungslosen der �5�D�X�P���'�U�H�V�G�H�Q�����Z�R���G�D�V��
ü�:�H�V�W�I�H�U�Q�V�H�K�H�Q
ú���D�X�I�J�U�X�Q�G���G�H�U��
Tallage und der Entfernung überwiegend nicht empfan gen 
werden konnte 

VEB Gleichschritt Nationale Volksarmee 
 
Durch solche Ausdrücke sowie durch politische Witze machte man sich Luft! 
 
Was hat das mit uns zu tun? Anscheinend ist der Leidens druck für uns heute nicht groß genug 
ñ 
sonst würden auch wir uns wehren mit entsprechenden po lemischen neuen Begriffen. Oder 
sind wir etwa nicht kreativ genug? Ansätze dafür gibt  es durchaus. So wurde beispielsweise 
einmal eine Brücke für eine spätere Straße gebaut, die aber nie kam. Dieses unnütze Bauwerk 
�Z�X�U�G�H���V�S�¸�W�W�L�V�F�K��
ü�6�R�G�D-�%�U�¾�F�N�H
ú���J�H�Q�D�Q�Q�W�����Z�H�L�O���V�L�H���H�L�Q�I�D�F�K���Q�X�U��
ü�V�R���G�D
ú���V�W�H�K�W bzw. stand ���� Das ist 
eine humorvoll-zynische Reaktion auf eine von vielen  Verschwendungen von Steuergeldern. Als 
�H�V���Y�R�U���H�L�Q���S�D�D�U���-�D�K�U�H�Q���L�P���)�X�¡�E�D�O�O�Y�H�U�H�L�Q��
ü�(�L�Q�W�U�D�F�K�W���)�U�D�Q�N�I�X�U�W
ú���=�R�I�I���J�D�E�����G�D���V�S�U�D�F�K�H�Q���Y�L�H�O�H���)�D�Q�V��
�Q�X�U���Q�R�F�K���Y�R�Q��
ü�=�Z�L�H�W�U�D�F�K�W���=�D�Q�N�I�X�U�W
ú���� 
 
Hier noch ein paar diesbezügliche Denkanstöße von mir : 
 

�x Sollte man unsere Währung nicht besser 
üFeuro 
ú nennen, weil davon neuerdings jede 
Menge verbrannt wird? 

�x �$�Q�V�W�H�O�O�H���G�H�V���:�R�U�W�H�V��
ü�6�W�H�X�H�U�Q
ú���V�R�O�O�W�H�Q���Z�L�U���Z�L�H�G�H�U���]�X�U�¾�F�N�N�H�K�U�H�Q���]�X���G�H�V�V�H�Q���X�U�V�S�U�¾�Q�J�O�L�F�K�H�U��
�%�H�G�H�X�W�X�Q�J���� 
ü�6�W�¾�W�]�H
ú��50  Dieses Wort wiederum steht heute umgangssprachlich fü r das 
Arbeitslosengeld bzw. die frühere Sozialhilfe. 51  Deshalb ist es nur logisch, daß wir 
Steuerzahler dem Staat diesbezüglich dieselben Aufla gen machen wie er den Beziehern 
der genannten finanziellen Beihilfen. 

�x �$�O�V�� �(�U�V�D�W�]�� �I�¾�U�� �G�D�V�� �8�Q�Z�R�U�W�� 
ü�'�L�¦�W�H�Q�D�Q�S�D�V�V�X�Q�J
ú�� �V�F�K�O�D�J�H�� �L�F�K�� �I�R�O�J�H�Q�G�H�Q�� �%�H�J�U�L�I�I�� �Y�R�U����

ü�3�D�U�O�D�P�H�Q�W�D�U�L�H�U�H�L�Q�N�R�P�P�H�Q�V�V�H�O�E�V�W�E�H�G�L�H�Q�X�Q�J�V�O�D�G�H�Q;
ú�� �D�E�J�H�N�¾�U�]�W���� �Z�L�H�� �H�V�� �X�Q�V�H�U�H��
Volksvertreter lieben: PESL. 

�x �:�H�Q�Q�� �G�L�H�� 
ü�6�F�K�X�O�G�H�Q�E�U�H�P�V�H�Q
ú�� �Y�R�Q�� �%�X�Q�G�� �X�Q�G�� �/�¦�Q�G�H�U�Q�� �-�D�K�U�H�� �E�U�D�X�F�K�H�Q���� �X�P�� �]�X�� �J�U�H�L�I�H�Q����
dann brauchen wir dringend einen Politiker-TÜV. Den n ein en  derart langer Bremsweg 
würde man selbst bei einem riesigen Tankschiff nie und nimmer durchgehen lassen !  

�x �:�D�U�X�P�� �K�H�L�¡�H�Q�� �X�Q�V�H�U�H�� �3�D�U�O�D�P�H�Q�W�D�U�L�H�U�� 
ü�9�R�O�N�Vvertreter 
ú�"�� �:�H�L�O�� �V�L�H�� �X�Q�V�� �*�H�V�H�W�]�H��
aufdrängen, die wir oft weder brauchen noch wollen und die uns viel Geld kosten. Aber 
dazu kommen sie noch nicht einmal an unsere Haustür.  Die überwiegende Mehrheit von 
ihnen schwänzt sogar die meisten Parlamentssitzungen. W ie sympathisch sind dagegen 
doch die nervigen Staubsaugervertreter!  

 
 
  

                                                
50  �Y�R�P���D�O�W�K�R�F�K�G�H�X�W�V�F�K�H�Q���:�R�U�W��
ü�V�W�L�X�U�D
ú�����K�W�W�S�������G�H���Z�L�N�W�L�R�Q�D�U�\���R�U�J���Z�L�N�L���6�W�H�X�H�U 
51  http://de.wiktionary.org/wiki/St%C3%BCtze  
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Leicht haben es die Kommafresser nie gehabt. Was, Sie haben noch 
nichts von dieser Spezies gehört? Kein Wunder, sie sind ja auch fast 
au sgestorben. Aber wir Menschen haben es diesen Tieren,  wie auch 
so manchen anderen Geschöpfen, schon immer schwergemach t. 
Stets haben sie hart ums Überleben kämpfen müssen, abe r zu 
allen Zeiten haben sie es irgendwie geschafft, sich du rchzuschl a-
gen. Aber jetzt wird es nicht mehr lange dauern, bis sie von der 
Bildfläche verschwinden. Ich werde sie ni �F�K�W�� �Y�H�U�P�L�V�V�H�Q�� �� 
Obwohl 
ñ aber lesen Sie erst einmal weiter. 
 
Sie sind so klein, daß man sie mit bloßem Auge kaum wah r-
nimmt. Und, wie gesagt, mittlerweile so selten, daß i ch lange, sehr la n-
ge gebraucht habe, bis ich eins einfangen und unters M ikroskop klemmen konnte. Aber für Sie, 
lieber Leser, habe ich natürlich weder Kosten noch M ühen gescheut! 
 
Sie sind allerdings so gefräßig, daß sie problemlos Ko mmas vertilgen können, die doppelt so 
groß wie sie selbst oder noch größer sind. Und wenn si e ein solches leckeres Satzzeichen in 
einer Größe entdecken, der sie denn doch nicht alle in gewachsen sind, dann rufen sie schnell 
Artgenossen herbei, und schwupps, ist nichts mehr von de m Beistrich zu sehen. 
 
Jetzt wundern Sie sich aber, warum die Kommafresser f ast ausgestorben sind, oder? Es sind 
doch schon immer jede Menge Texte verfaßt worden, un d in letzter Zeit werden es immer 
mehr! Also müßte es doch Nahrung im Überfluß für die  Gattung happa happa commatus  ge-
ben! Sollte man meinen, ja. Absolut. Aber wie mal je mand treffend gesagt hat, ist die Wirklic h-
keit in der Realität oft ganz anders. 
 
Damit Sie das verstehen können, muß ich Sie auf den n euesten Stand der Forschung auf dem 
Gebiet der Sprachbiologie bringen. Nein, das kann ic h Ihnen leider nicht ersparen. Bitte lese n 
Sie also weiter. Es gibt kaum etwas, was ich als Rechtf ertigung für eine Unterbrechung Ihrer 
Lektüre durchgehen lassen könnte: einen Wohnungsbran d, ein Erdbeben mindestens der Stä r-
ke sieben auf der Richterskala oder eine volle Blase. Sonst nichts. 
 
Im Prinzip sind Kommafresser überall da, wo zusammenhä ngende Sätze geschrieben werden. 
Sie sind, sie gesagt, so klein, daß man sie fast nicht  sieht. Außerdem muß man sich ja auf das 
konzentrieren, was man gerade zu Papier bringt. Soba ld man dabei ein Komma setzt, stürzt 
sich so ein Minimonster darauf und verleibt es sich mi t Behagen ein. Es schmatzt dabei für se i-
ne Verhältnisse laut, aber das hören nur Menschen mit sehr feinen Ohren. 
 
Da Sie sehr intelligent sind (sonst hätten Sie ja diese s doch recht anspruchsvolle Buch nicht 
�J�H�N�D�X�I�W�������� �K�D�W�� �G�D�V�� �:�R�U�W�� 
ü�3�D�S�L�H�U
ú�� �,�K�Q�H�Q�� �V�F�K�R�Q�� �Y�H�U�U�D�W�H�Q���� �G�D�¡�� �V�L�F�K�� �G�H�U�� �O�H�W�]�W�H�� �$�E�V�F�K�Q�L�W�W�� �D�X�I�� �G�L�H��
Vergangenheit bezieht, in der noch alle Texte mühsa m mit Bleistift, Kugelschreiber oder Füllf e-
derhalter aufgeschrieben werden mußten. Das Problem für die armen Kommafresser bestand 
darin, daß zwar kaum eins dieser Satzzeichen vergessen  wurde. Aber bevor ein Brief abg e-
schickt wurde oder ein Manuskript in den Druck ging, wurden diese Texte mindestens einmal 
korrekturgelesen. Dann fand man die gefressenen Komma s und setzte sie wieder ein. Wenn die 
Kommafresser das sahen (und so etwas entging ihnen nie !), dann wollten sie die natürlich auch 
vertilgen. Aber das bekam ihnen meist gar nicht gut. Entweder sie überfraßen sich und erbr a-
chen das Gefressene, so daß sie hungrig blieben. Oder sie starben eines gewaltsamen Todes, 
wenn sie in den Briefumschlag eingesperrt und später  vom Poststempel zerquetscht wurden. 
Andere wiederum verendeten qualvoll in der Druckere i. Dort waren ihre letzten Worte dann 
be ispielsweise ����
ü�3�D�¡���D�X�I�����G�D���N�R�P�P�W���G�L�H���'�U�X�F�N�H�U�S�U�H�H�H����
ú���� 
 
Heute ist die Problematik eine ganz andere. Moderne Kommafresser haben sich der techn i-
schen Entwicklung evolutionär angepaßt durch eine Di gitalmutation. Sie haben sich in vielen 
Computerprogrammen eingenistet, die zum Verfassen von  Texten benutzt werden. Dort jedoch 
lauern sie wie eh und je mit Argusaugen auf ihre Beu te, die Kommas. Aber war das Verderben 
ihrer analogen Vorfahren noch das Überangebot an Nah rung, so leiden sie heute an akuter U n-
terernährung. Gerade jetzt, im 21. Jahrhundert, feh len in Zeitungsartikeln, Büchern, Briefen (ja, 
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die gibt es seltsamerweise immer noch!), Faxen, E-Mail s, Gebrauchsanweisungen usw. jede 
Menge Kommas. Die haben aber nicht unsere possierliche n Tierchen gefressen, sondern die 
Verfasser vergessen. Und so müssen sie immer häufiger h ungrig ins Bett gehen, und immer 
mehr von ihnen sterben an Auszehrung. Nein, nicht die  Autoren, sondern die armen, kleinen 
Kommafresser. Bald wird der letzte von ihnen sich lan g ausstrecken wie ein Komma und das 
Zeitliche segnen. 
 
Ich sagte eingangs, daß ich die Kommafresser nicht ver missen werde. Das stimmt nur teilwe i-
se. Ihr langsames, aber unaufhaltsames Sterben zeigt sic h nämlich mittlerweile auch in einer 
Zunahme überflüssiger Kommas, die nun ja leider nicht  mehr vertilgt werden mangels natürl i-
cher Feinde. Beispiel gefällig? Bitteschön: 
 

Bei vielen Modellen erhält man beim deutschen Händl er mehr Rabatt, als beim Import 
aus der EU. 52  

 
  

                                                
52  Quelle: Stern Online vom 19.06.2012 .  
�9�R�U��
ü�D�O�V
ú���J�H�K�¸�U�W���Q�X�U���G�D�Q�Q���H�L�Q���.�R�P�P�D�����Z�H�Q�Q���Hin vollständiger Satz folgt. 
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Wozu Satzzeichen ich weiß nicht was das Gedöns 
soll das darum gemacht wird man kann doch gut 
auf Kommas Punkte Ausrufe Fragezeichen usw 
ve rzichten und auf Semikolons erst recht die 
braucht doch kein Mensch 
 
In der Tat 
ñ es geht auch ohne Interpunktion, und 
unsere Schulkinder hätten es wesentlich leichter 
im Deutschunterricht, wenn sie die dazugehörigen 
Regeln nicht lernen müßten. Aber Sie haben sicher 
beim Lesen des obigen Beispiels, das sich ohne weit e-
res noch verkomplizieren ließe, eins gemerkt: Satzze i-
chen erleichtern das Lesen und Verstehen von Texten 
doch ganz wesentlich. Ich habe schon so manche Sätze 
mehrmals lesen müssen, um zu begreifen, worum es ging. Und das n ur  wegen fehlender Inte r-
punktion. 
 
Theologen und Altphilologen wissen, daß beispielsweise  der griechische Grundtext des Neuen 
Testaments 53  ursprünglich auch ohne Satzzeichen verfaßt wurde. A ußerdem gab es keine 

ü�/�H�H�U�D�Q�V�F�K�O�¦�J�H
ú�� �]�Z�L�V�F�K�H�Q�� �G�H�Q�� �:�¸�U�W�H�U�Q���� �8�Q�G�� �D�O�O�H�V�� �Z�X�U�G�H���L�Q�� �J�U�R�¡�H�Q�� �%�X�F�K�V�W�D�E�H�Q�� �J�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q����
Wenn man das mal mit dem deutschen Text des bekannteste n Bibelwortes macht (Johannes 3, 
16), dann sieht das so aus: 
 

DENNALSOHATGOTTDIEWELTGELIEBTDASSERSEINENEINGEBORENENSOHNGABDAMITAL
LEDIEANIHNGLAUBENNICHTVERLORENWERDENSONDERNDASEWIGE LEBENHABEN. 

 
Sie sehen: Das kann man durchaus lesen und verstehen, a ber es ist doch recht mühsam. 
Deshalb haben die heutigen griechischen Neuen Testamen te Groß- und Kleinschreibung, A b-
stände zwischen den einzelnen Wörtern und natürlich auch Satzzeichen. Und aus dem gleichen 
Grund benutzen wir heute auch Kommas, Punkte usw. Daß  wir in der Schule die entspreche n-
den Regeln lernen müssen bzw. mußten, hat(te) seine U rsache also nicht (nur) im Sadismus 
der Deutschlehrer. 
 
Kommas, die, aus welchen Gründen oder Ursachen auch i mmer weggelassen werden, können 
aber auch den Sinn eines Satzes entstellen bzw. total  verfälschen. Ein Paradebeispiel ist dies: 
 

mit Komma: 

��.�R�P�P�����Z�L�U���H�V�V�H�Q�����2�S�D��
� 
 
ohne: 

��.�R�P�P���Z�L�U���H�V�V�H�Q���2�S�D��
� 

 
Das ist natürlich extrem und konstruiert. Aber ich hab e in der Online-Ausgabe der Frankfurter 
Rundschau vom 15. Juni 2012 folgenden Satz gefunden:  
 

Schauspieler Stephen Baldwin hatte behauptet, Costner  hätte ihn um Geld gebracht und 
�¾�E�H�U���������0�L�O�O�L�R�Q�H�Q���'�R�O�O�D�U���6�F�K�D�G�H�Q�V�H�U�V�D�W�]���J�H�I�R�U�G�H�U�W��
���54  

 
Das kann man meines Erachtens nur so verstehen, daß besa gter Herrn Baldwin zwei Dinge 
behauptet hat: 
 

1)  Der Schauspieler Costner habe ihn um Geld gebracht. 

                                                
53  Vom hebräischen Text des Alten Testaments will ich gar nicht reden 
ñ der ist noch komplizierter für uns zu lesen und 
zu verstehen. 
54  http://www.fr-online.de/leute/kevin-costner-prozess -costner- in -schadensersatzprozess-
freigesprochen,9548600,16393334.html  
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2)  Dann habe der Mime auch noch die Frechheit besessen, von Herrn Baldwin über 17 Mi l-
lionen Dollar Schadenersetz zu fordern. 

 
Der Zusammenhang des Artikels läßt jedoch erkennen, da ß in diesem Satz ein wichtiges Kom-
ma fehlt. Dann lautet der Satz so: 
 

Schauspieler Stephen Baldwin hatte behauptet, Costner  hätte ihn um Geld gebracht, 
�X�Q�G���¾�E�H�U���������0�L�O�O�L�R�Q�H�Q���'�R�O�O�D�U���6�F�K�D�G�H�Q�V�H�U�V�D�W�]���J�H�I�R�U�G�H�U�W��
� 

 
Beachten Sie bitte das zweite Komma. Jetzt sieht die  Sache anders aus und leuchtet viel eher 
ein. Demnach hat Herr Baldwin 
 

1)  behauptet, Costner habe ihn um Geld gebracht 
2)  und deshalb von dem Schauspieler 17 Millionen Dollar  Schadensersatz gefordert. 

 
Dieses fehlende Komma ist also nicht nur ein Rechtschre ibfehler, sondern auch Ursache dafür, 
daß der Leser den Satz falsch versteht. Zumindest beim  ersten Mal und bevor er nochmals den 
Zusammenhang liest. 
 
Solche Mißverständnisse können aber selbst dann passiere n, wenn der Schreiber sich an die 
Regeln der Orthographie zu halten versucht, jedenfa lls an die der neuen deutschen Rech t-
�V�F�K�U�H�L�E�X�Q�J�����'�L�H���H�U�I�R�U�G�H�U�W���M�D���Y�R�U���H�L�Q�H�P���,�Q�I�L�Q�L�W�L�Y���P�L�W��
ü�]�X
ú��in der Regel kein Komma mehr. 55  Man 
kann es setzen, muß aber nicht. Bei mir führt das imme r wieder dazu, daß ich beim Lesen über 
gewisse Formulierungen stolpere und sie zweimal durchg ehen muß. Beispiel gefällig? 
 


����Gie Kunst gut zu essen 
��� 56  
 
Wahrscheinlich geht es hier darum, daß es 
gar nicht so einfach ist, wirklich gut zu e s-
sen, und daß man das erst lernen muß. Es 
kann aber auch so mißverstanden werden, 
daß beispielsweise Maler, deren Kunst ja oft 
ziemlich brotlos ist, lernen müssen, ihre 
Gemälde zu verzehren, und das auf eine 
gute Art und Weise. Ein klitzekleiner Strich 
könnte dieses Mißverständnis vermeiden! 
 
Warum gehen selbst Akademiker heutzutage 
so sparsam mit Kommas um, als müßten sie 
für jedes dieser kleinen Satzzeichen horre n-
de Steuern zahlen? Erzählen Sie mir bitte 
nicht, daß die sich die entsprechenden R e-

geln nicht merken können! Diese Herrschaften können Ihnen jederzeit die kompliziertesten 
naturwissenschaftlichen oder mathematischen Sachverha lte erklären. Aber daß beispielsweise 
�Y�R�U���H�L�Q�H�P��
ü�X�Q�G
ú�����G�H�P���H�L�Q���Y�R�O�O�V�W�¦�Q�G�L�J�H�U���6�D�W�]���I�R�O�J�W�����H�L�Q���.�R�P�P�D���V�W�H�K�H�Q���P�X�¡, geht ihnen nicht in 
die Birne? Das können Sie Ihrem Frisör erzählen! Nein , ich kann mir das nur so erklären, daß es 
sie nicht interessiert. Es ist ihnen egal, ob sie für ih re inhaltlich anspruchsvollen Texte, wären 
sie Schulaufsätze, ziemlich schlechte Noten bekämen w egen der vielen fehlenden Satzzeichen . 
Und ob ihre Leser wegen lückenhafter Interpunktion manche Sätze mehrmals lesen müssen, 
um sie zu verstehen, das ist ihnen genauso gleichgültig. 57  

                                                
55  Dabei gibt es aber, damit es ja nicht zu einfach wi rd, Ausnahmen, nämlich bei um, ohne, statt, anstatt, außer und  
als zu.  
56  �,�Q���H�L�Q�H�U���+�R�P�H�S�D�J�H�����G�L�H���G�L�H���Z�L�F�K�W�L�J�V�W�H�Q���1�H�X�H�U�X�Q�J�H�Q���G�H�U���Q�H�X�H�Q���G�H�X�W�V�F�K�H�Q���5�H�F�K�W�V�F�K�U�H�L�E�X�Q�J���H�U�N�O�¦�U�W�����V�W�H�K�W�����G�D�¡��
übei 
Abhängigkeit von �H�L�Q�H�P���6�X�E�V�W�D�Q�W�L�Y
ú���G�R�F�K���G�D�V���.�R�P�P�D���J�H�V�H�W�]�W���Z�H�U�G�H�Q���P�X�¡�����X�Q�G���Q�H�Q�Q�W���D�O�V���%�H�L�V�S�L�H�O����Er hat den Wunsch, 
Arzt zu werden. Demnach müßte auch in dem von mir im Text genannten  Beispiel das Komma gesetzt werden. Aber 
wer kann sich das schon merken? War da nicht die an geblich so komplizierte alte Rechtschreibung viel e infacher? 
http://www.neue-rechtschreibung.de/10regeln.htm  
57  Diese Kritik meint, wie gesagt, nicht die Verkäufer in, den Lagerarbeiter, die Altenpflegerin oder den Landwirt. Sie 
machen meist dieselben Fehler wie die Akademiker. A ber im Unterschied zu denen hat man ihnen oftmals i n der Schule 
die einschlägigen Regeln nicht so gut erklärt. Und da sie viel weniger Texte verfassen als ein Profess or, eine Pfarrerin, 
ein Arzt oder eine Schriftstellerin (pardon, die gi bt es ja nicht mehr, sondern nur noch Autorinnen), kann man es ihnen 
nicht verübeln, wenn sie aus der Übung kommen und d eshalb nicht mehr so genau wissen, wann man wo ein Komma 
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Oder hätten Sie Lust dieses Buch obwohl Sie es eigent lich und das völlig zu Recht ziemlich s a-
gen wir mal interessant finden weiterzulesen wenn der  Text nur weil mir Satzzeichenregeln 
egal sind schwer zu lesen und teilweise naja doch oder  sehen Sie das anders nicht leicht zu 
verstehen ist so daß Sie manche Sätze mehrmals lesen m üßten weil Sie sonst nur Bahnhof ve r-
stehen oder etwas ganz Anderes als das was ich meine   

                                                                                                                                                            
setzt und warum. 
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�,�F�K���K�D�E
÷�V���J�X�W�����6�F�K�¾�O�H�U���E�L�Q���L�F�K���V�F�K�R�Q���D�X�V���$�O�W�H�U�V�J�U�¾�Q�G�H�Q 
seit langem nicht mehr. Gottes gnädige Fügung hat 
mich davor bewahrt, meinen ursprünglichen Beruf s-
wunsch 
ñ Lehrer für Deutsch und Englisch 
ñ zu ve r-
wirklichen. Und auch sonst besteht für mich keinerlei  
Verpflichtung, mich den Regeln der neuen deutschen 
Rechtschreibung zu unterwerfen. Ich bin ein Glück s-
pilz! Deshalb habe ich zwar damals, als die Wellen um 
ihre Einführung hochschlugen, aus Neugier den einen 
oder anderen Artikel darüber gelesen. Aber wirklich 
interessiert habe ich mich dafür nie. 
 
Erst im Zuge der Recherchen für dieses Buch habe ich 
mich zumindest etwas näher damit befaßt. Natürlich 
kann ich das nicht unvoreingenommen tun. Deshalb 
wird es Sie wohl kaum überraschen, daß ich mich in 
meinem sehr subjektiven Urteil darüber bestätigt sehe:  Diese Reform ist in meinen Augen nicht 
nur überflüssig und inkonsequent. Sie ist auch weitge hend kontraproduktiv im Hinblick auf ihr 
Ziel, die deutsche Orthographie zu vereinfachen. Ein  Beispiel dafür habe ich soeben auf einer 
Homepage gefunden, die Schülern �G�L�H�� �Q�H�X�H�Q�� �5�H�J�H�O�Q�� �H�U�N�O�¦�U�W���� �=�X�P�� �7�K�H�P�D�� 
ü�=�X�V�D�P�P�H�Q- und 
�*�H�W�U�H�Q�Q�W�V�F�K�U�H�L�E�X�Q�J
ú���V�W�H�K�W���G�D���L�Q���G�H�U���(�L�Q�O�H�L�W�X�Q�J�� 

 
Wir möchten euch zeigen, woran ihr erkennen könnt, wann ihr Wörter zusammen 
schreibt und wann ihr sie trennen müsst. 

 
�$�O�V���L�F�K�� �G�D�V���O�D�V���� �G�D�F�K�W�H���L�F�K���� 
ü�'�D�V���L�V�W���G�R�F�K�� �W�\�S�L�V�F�K�� �I�¾�U���G�L�H�� �Q�H�X�H���5�H�F�K�W�V�F�K�U�H�L�E�X�Q�J���� �G�D�¡�� �G�X�U�F�K�� �G�L�H��
�*�H�W�U�H�Q�Q�W�V�F�K�U�H�L�E�X�Q�J�� �0�L�¡�Y�H�U�V�W�¦�Q�G�Q�L�V�V�H�� �]�X�P�L�Q�G�H�V�W�� �P�¸�J�O�L�F�K���V�L�Q�G��
ú�� �'�H�Q�Q�� �Z�H�Q�Q�� �P�D�Q�� �:�¸�U�W�H�U�� 
ü�]u-
�V�D�P�P�H�Q�� �V�F�K�U�H�L�E�W
ú���� �N�D�Q�Q�� �G�D�V�� �E�H�G�H�X�W�H�Q���� �G�D�¡�� �P�L�Q�G�H�V�W�H�Q�V�� �]�Z�H�L�� �3�H�U�V�R�Q�H�Q�� �V�L�H�� �J�O�H�L�F�K�]�H�L�W�L�J�� �Q�R�W�Le-
ren.  
 
Aber weiter unten fand ich unter einem wahren Wust a n Regeln und Erläuterungen dann den 
�+�L�Q�Z�H�L�V���� �G�D�¡�� �9�H�U�E�H�Q���P�L�W��
ü�]�X�V�D�P�P�H�Q
ú�� ���Z�L�H�� �G�H�U���1�D�P�H���V�F�K�R�Q sagt) 58 , eben doch zusammeng e-
schrieben werden: 
 

Adverbien:     abwärts-, aufeinander-, auseinander-, beieinander -, hinein-, hindurch-, u m-
her- , zusammen-, zurück-, her-, neben- , we iter- ����
�  
 
Die Zusammensetzung aus einem dieser Partikel und eine m Verb schreibt man zusa m-
men .59  

 
Was beweist, daß die Regeln der neuen Rechtschreibung zumindest teilweise so kompliziert 
sind, daß selbst ihre Befürworter ab und an den Überb lick verlieren.  
 
In diesem Durcheinander läßt sich jedoch die Tendenz  erkennen, viele Wörter, die früher z u-
sammengeschrieben worden sind, beim Schreiben auseina nderzunehmen. Das hat u.a. zu fo l-
gendem kuriosen Beispiel geführt im Luthertext von Psalm 37: 
 
alte Schreibweise: 
 

                                                
58  Anmerkung von mir  
59  http://www.frustfrei-lernen.de/deutsch/uusammenschr eibung-getrenntschreibung.html  



 
 

37  

Befiehl dem HERRN deine Wege und hoffe auf 
ihn, er wird's wohlmachen. 
 

üWo�K�O�P�D�F�K�H�Q
ú�� �E�H�G�H�X�W�H�W�� �K�L�H�U���� �G�D�I�¾�U�� �V�R�U�J�H�Q����
daß alles zu einem guten Ende kommt. 
 
neue Schreibweise: 
 
Befiehl dem HERRN deine Wege und hoffe auf 
ihn, er wird's wohl machen . 
 
Durch die Getrenntschreibung ändert sich der 
Sinn des Satzes. Die Betonung liegt nicht 
�P�H�K�U�� �D�X�I�� 
ü�Z�R�K�O
ú���� �V�R�Q�G�H�U�Q�� �D�X�I�� 
ü�P�D�F�K�H�Q
ú����

ü�:�R�K�O
ú�� �E�H�G�H�X�W�H�W�� �M�H�W�]�W�� �Q�L�F�K�W�� �P�H�K�U�� 
ü�J�X�W
ú���� �V�Rn-
�G�H�U�Q�� 
ü�Y�H�U�P�X�W�O�L�F�K
ú���� �'�L�H�V�H�U�� �9�H�U�V�� �E�H�V�D�J�W�� �Q�X�Q����
daß Gott irgend etwas wahrscheinlich tun 
wird. Deshalb hat man hier, soviel ich weiß, 
auch in neueren Lutherbibeln, die man der 
Rechtschreibreform angepaßt hat, zumindest 
an dieser Stelle an der alten Schreibweise 
festgehalten, um dieses Mißverständnis zu 
vermeiden. 
 
Noch ein Beispiel für ein zusammengesetztes 
Verb 60  �P�L�W�� 
ü�Z�R�K�O
ú���� �G�D�V���� �Z�H�Q�Q�� �P�D�Q���H�V�� �D�X�V�H�Ln-
anderreißt, einen anderen Sinn bekommt, 
habe ich in einer Zeitschrift gelesen. Da war 
�G�L�H�� �5�H�G�H�� �Y�R�Q�� �M�H�P�D�Q�G�H�V�� 
ü�Z�R�K�O�� �Y�H�U�G�L�H�Q�W�H�P��
�5�X�K�H�V�W�D�Q�G
ú���� �6�R�� �J�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q����vermutet der 
Verfasser nur, daß jemand einen 
ñ wie auch 

immer gearteten 
ñ Anspruch darauf hat, aus dem Berufsleben auszusteigen;  aber sicher ist er 
�G�D���Q�L�F�K�W���� �/�¦�¡�W���P�D�Q���]�X�V�D�P�P�H�Q���� �Z�D�V�� �]�X�V�D�P�P�H�Q�J�H�K�¸�U�W���� �G�D�Q�Q���L�V�W���G�L�H�� �5�H�Q�W�H��
ü�Z�R�K�O�Y�H�U�G�L�H�Q�W
ú���� �'�H�U��
Betreffende darf sie mit Fug und Recht antreten. So  war es in dem Zitat natürlich auch g e-
meint, und das merkt man vom Zusammenhang her auch.  Aber man muß den entsprechenden 
Satz mindestens zweimal lesen, um sich da sicher zu se in. Das ist auch wieder so ein Rech t-
schreibproblem, das wir vor der Reform nicht gehabt h aben.  
 
Können Sie noch ein Beispiel verkraften? Egal 
ñ ich bringe es trotzdem: Im Katalog für Juni 
2012 des Weltbild- �9�H�U�O�D�J�H�V�� �Z�L�U�G�� �I�¾�U�� �G�D�V�� �%�X�F�K�� 
ü�*�H�K�H�L�P�Q�L�V�V�H�� �G�H�V�� 
ø�'�U�L�W�W�H�Q�� �5�H�L�F�K�V
ö
ú�� �Y�R�Q�� �*�X�L�G�R��
Knopp geworben. 61  Da liest man dann als Schlagzeile: 
ü�$�X�I�J�H�G�H�F�N�W���X�Q�G���U�L�F�K�W�L�J�� �J�H�V�W�H�O�O�W
ú. Nein, 
ich habe mich nicht vertippt: Das Ve rb 62  
ü�U�L�F�K�W�L�J�V�W�H�O�O�H�Q
ú�� �L�V�W�� �G�D�� �]�H�U�V�F�K�Q�L�W�W�H�Q�� �Z�R�U�G�H�Q���� �'�D�V�� �L�V�W��
natürlich Unsinn. Richtig stellen kann man Stühle, di e vorher falsch gestanden haben. Aber 
Irrtümer und falsche Vorstellungen kann man nur richt igstellen, und zwar in einem Wort. So, 
jetzt habe ich das richtiggestellt .  
 
Ich bin nicht kompetent genug, um ein umfassendes, ob jektives Urteil über die neue deutsche 
Orthographie fällen zu können. Aber mein persönliche r Eindruck ist: Sie verursacht mindestens 
genauso viele Probleme, wie sie löst. Deshalb bin ich, wie gesagt, froh darüber, daß ich mich 
ihr nicht unterwerfen muß. 
 
 
  

                                                
60  Tätigkeits- oder Zeitwort  
61  Seite 73  
62  Tätigkeits- oder Zeitwort  
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Die als wissenschaftliche Tatsache 
geltende Evolutionstheorie besagt, 
auf den Punkt gebracht, daß in der 
Natur sich alles weiterentwickelt. Und zwar vom Einfa chen 
zum Komplexen. Aus simplen Einzellern seien im Lauf e von vielen Milli o-
nen Jahren schließlich Säugetiere entstanden, zu dene n auch der Mensch 
gehöre. 
 
Eine Auseinandersetzung damit gehört nicht hierher. Aber ich beobachte immer wieder, daß 
alles, was sich selbst überlassen wird, eher degeneriert,  anstatt eine höhere Entwicklungsstufe 
zu erreichen. Ein Beispiel: Meine Frau und ich lebte n eine Zeitlang in Haiti. Dort hatten wir e i-
nen reinrassigen Schäferhund, ein bildhübsches Tier. E r war das Produkt einer jahrzehntela n-
gen Zucht. Schon rein äußerlich unterschied er sich st ark von den einheimischen Tölen. Sie 
waren fast alle relativ klein und häßlich und hatten  dieselbe gelbliche Fellfarbe. Sie vermehrten 
sich völlig unkontrolliert. Das ist meines Wissens übera ll und bei allen Tierarten so, wenn der 
Mensch nicht ordnend in ihre Fortpflanzung eingreift . 
 
Die gleiche Tendenz beobachte ich ganz überwiegend bei den Veränderungen, der die deu t-
sche Sprache unterworfen ist. Nur, daß es hier fast unm öglich ist, ordnend einzugreifen. Spr a-
chen haben eine enorme Eigendynamik. Die aufhalten zu wollen, wäre ein Kampf gegen Win d-
mühlenflügel und ähnlich aussichtlos (aber nicht so ge fährlich) wie der Versuch, ein angreife n-
des Nashorn anzuhalten, indem man sich ihm in den Weg  stellt. Die Entwicklung geht dann 
genauso über einen hinweg wie das genannte herzige Ti erchen. 
 
Bitte verstehen Sie mich nicht falsch: Ich bin durcha us kein Sprachnostalgiker, der meint, fr ü-
her sei diesbezüglich alles besser gewesen. Je älter di e Texte sind, die ich lese, desto mehr 
nimmt mir in der Regel die für unser heutiges Empfin den umständliche, gestelzte und eben 
altmodische Ausdrucksweise die Lust, diese Lektüre fortz usetzen. Auch mit diesem Buch will 
ich die, wie ich sie sehe, Degenerationserscheinungen  der deutschen Sprache nicht beklagen, 
sondern nur unterhaltsam beobachten und darstellen. Man möge es mir nachsehen, wenn ich 
dabei ab und zu doch etwas ins Oberlehrerhafte abglei te. Das ist nämlich keineswegs meine 
Absicht. 
 
Vor  �D�O�O�H�P�� �L�P�� �.�D�S�L�W�H�O�� 
ü�$�O�O�H�V�� �I�O�L�H�¡�W
ú�� �K�D�E�H�� �L�F�K�� �V�F�K�R�Q�� �H�L�Q�L�J�H�� �%�H�L�V�S�L�H�O�H�� �I�¾�U�� �G�L�H�V�H�� �(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�� �Je-
nannt. Ich gehe davon aus, daß Sie sich davon inzwisch en soweit erholt haben, daß ich Ihnen 
weitere Ausprägungen davon zumuten kann. Wenn nicht,  sollten Sie vielleicht doch dieses 
Buch eine Zeitlang aus der Hand legen, bevor Sie die  Lektüre fortsetzen. Ich weiß ja nicht, wie 
gut Ihr Nervenkostüm ist. Aber schlimm kann es schon de shalb nicht werden, weil die meisten 
unserer Zeitgenossen diese Ausdrücke als völlig norma l betrachten und sie deshalb auch mu n-
ter benutzen. 
 

Gerade in diesen Tagen bin ich über dieses 
Schild fast gestolpert. Es zeigt, wie wenig 
wir heutzutage noch die Grammatik uns e-
rer Sprache beherrschen. Gut, der Betre i-
ber dieser Eisdiele ist vermutlich Italiener, 
so daß wir ihm diesen Fehler gerne nac h-
sehen. Aber derjenige, der das Schild ang e-
fertigt hat, braucht auch dringend Nachhi l-
fe in Deutsch. Und was ist mit den Kunden? 
Merkt denn keiner den Fehler und macht 
den gelatiere darauf aufmerksam? Noch 

vor wenigen Jahrzehnten hätte ein solches Schild jede nfalls nicht lange gehangen 
ñ es wäre 
ziemlich schnell durch ein fehlerfreies ersetzt worden . Heute scheint es niemand mehr zu st ö-
ren. �$�X�¡�H�U���V�R�O�F�K�H���(�U�E�V�H�Q�]�¦�K�O�H�U���Z�L�H���P�L�F�K������ 
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Mir geht es jetzt aber weniger um falsche Grammatik a ls um den fehlerhaften Gebrauch von 
deutschen Wörtern. �'�D�� �Z�¦�U�H�� �]�X�Q�¦�F�K�V�W���H�L�Q�P�D�O���G�D�V�� �:�R�U�W��
ü�]�X�P�L�Q�G�H�V�W�H�Q�V
ú���� �'�L�H�� �5�H�F�K�W�V�F�K�U�H�L�E�N�Rr-
rektur meines Textverarbeitungsprogramms markiert es a ls falsch, und das zu Recht. Hier sind 
zwei gleichbedeutende Wörter eine innige Verbindung  eingegangen, aber eine, die man früher 

ü�P�«�V�D�O�O�L�D�Q�F�H
ú63  �J�H�Q�D�Q�Q�W���K�¦�W�W�H���� 
ü�]�X�P�L�Q�G�H�V�W������ �P�L�Q�G�H�V�W�H�Q�V�� � �� �]�X�P�L�Q�G�H�V�W�H�Q�V
ú�����6�R���� �M�H�W�]�W���K�D�E�H���L�F�K��
eine mathematische Gleichung daraus gemacht. Man kann  auch sagen, um im Bild zu bleiben, 
daß diese Verflechtung der beiden Ausdrücke eine Miß geburt hervorgebracht hat: das Wort 

ü�]�X�P�L�Q�G�H�V�W�H�Q�V
ú���� �0�L�U�� �W�X�W���H�V�� �L�Q���G�H�Q���2�K�U�H�Q���Z�H�K�����$�E�H�U���L�F�K���Z�H�U�G�H���P�L�F�K�� �G�D�U�D�Q���J�H�Z�¸�K�Q�H�Q���P�¾�V�V�H�Q����
weil es höchstwahrscheinlich seine Eltern aus dem deu tschen Sprachgebrauch verdrängen 
wird. Naja, das ist zwar nicht schön, aber es gibt wahr haft Schlimmeres.  
 
Dann denke ich auch an ein Wort, an dem es als solche m nichts auszusetzen gibt, wohl aber 
daran, wie immer mehr unserer Zeitgenossen es gebrauch en: Es ist das Adjektiv (Eige n-
schaftswor �W����
ü�V�F�K�H�L�Q�E�D�U
ú�����(�V���E�U�L�Q�J�W���]�X�P���$�X�V�G�U�X�F�N�����G�D�¡���H�W�Z�D�V�����Z�D�V���Z�L�U���Z�D�K�U�Q�H�K�P�H�Q�����Q�X�U���6�F�K�H�L�Q��
ist und nicht der Wirklichkeit entspricht. Beispiel g efällig? Bitteschön: 
 

Scheinbar ist unser Nachbar wohlhabend, weil er gerad e zwei Luxuslimousinen gekauft 
hat; aber das täuscht, denn er hat jede Menge Schulde n. 

 
�9�L�H�O�� �K�¦�X�I�L�J�H�U�� �Z�L�U�G�� �G�L�H�V�H�V�� �:�R�U�W�� �D�E�H�U�� �L�P�� �6�L�Q�Q�H�� �Y�R�Q�� 
ü�D�Q�V�F�K�H�L�Q�H�Q�G
ú�� �E�H�Q�X�W�]�W���� �'�L�H�V�H�U�� �%�H�J�U�L�I�I�� �Ee-
schreibt einen Eindruck, den man hat, dessen Wahrheit sgehalt sich aber zumindest (nicht z u-
mindestens!) momentan nicht überprüfen läßt. Hier kan n der Schein also auch trügen, muß 
aber nicht: 
 

Anscheinend sind Herr und Frau Müller auch nach zehnj ähriger Ehe noch sehr glücklich 
miteinander, aber vielleicht tun sie auch nur so. 

 
Viele unserer deutschsprachigen Mitmenschen würden im zweiten Fall genauso das Wort 

ü�V�F�K�H�L�Q�E�D�U
ú�� �E�H�Q�X�W�]�H�Q���� �D�E�H�U�� �G�H�Q�Q�R�F�K�� 
ü�D�Q�V�F�K�H�L�Q�H�Q�G
ú�� �P�H�L�Q�H�Q���� �D�X�F�K���� �Z�H�Q�Q�� �G�D�V�� �V�D�F�K�O�L�F�K�� �I�D�O�V�F�K��
�L�V�W���� �'�D�V�� �:�R�U�W��
ü�V�F�K�H�L�Q�E�D�U
ú�� �L�V�W���D�O�V�R���� �D�X�V�� �Z�H�O�F�K�H�Q���*�U�¾�Q�G�H�Q���D�X�F�K�� �L�P�P�H�U����anscheinend dabei, den 
�%�H�J�U�L�I�I�� 
ü�D�Q�V�F�K�H�L�Q�H�Q�G
ú64  aus der Umgangssprache zu verdrängen. Auch das ist scha de, aber 
nicht zu ändern. Und es ist kein Beinbruch. Denn der Zusammenhang zeigt ja doch meistens, 
wie so ein Satz wirklich gemeint ist. Das ist nur schei nbar kompliziert. 
 
�+�D�E�H�Q�� �6�L�H�� �D�X�F�K�� �V�F�K�R�Q�� �H�L�Q�P�D�O�� �H�W�Z�D�V�� �Y�R�Q�� 
ü�E�L�O�O�L�J�H�Q�� �3�U�H�L�V�H�Q
ú�� �J�H�O�H�V�H�Q�� �R�G�H�U�� �J�H�K�¸�U�W�"�� �'�L�H�V�H�� �5�H�Ge-
weise ist gleich in doppelter Hinsicht relativ neu: Er stens hätte man sich im Handel früher eher 
�G�L�H�� �=�X�Q�J�H�� �D�E�J�H�E�L�V�V�H�Q���� �D�O�V�� �V�H�L�Q�H���:�D�U�H�Q���D�O�V�� 
ü�E�L�O�O�L�J
ú�� �D�Q�]�X�S�U�H�L�V�H�Q���� �'�D�V�� �K�D�W�W�H���G�D�P�D�O�V�� �H�L�Q�H�Q���V�W�Dr-
�N�H�Q���%�H�L�J�H�V�F�K�P�D�F�N���L�P���6�L�Q�Q�H���Y�R�Q��
ü�P�L�Q�G�H�U�Z�H�U�W�L�J
ú����
ü�6�F�K�X�Q�G
ú����
ü�W�D�X�J�W���Q�L�F�K�W�V
ú�����:�D�V��angeblich nicht 
�Y�L�H�O�� �N�R�V�W�H�W�H���� �Z�D�U�� �V�W�D�W�W�� �G�H�V�V�H�Q�� 
ü�S�U�H�L�V�Z�H�U�W
ú���� �=�Z�H�L�W�H�Q�V�� �K�D�W�� �P�D�Q�� �G�D�P�D�O�V�� �D�Q�V�F�K�H�L�Q�H�Q�G�� ���Q�L�F�K�W�� �Q�X�U��
scheinbar!) noch mehr die grauen Zellen beansprucht beim Verfassen von Werbetexten. 
Deshalb war einem noch bewußt, daß es so etwas wie bil lige Preise gar nicht gibt, denn Preise 
kann man nicht kaufen, sondern nur Waren und Dienstl eistungen. Die Preise geben die Summe 
an, die man dafür ausgeben muß bzw. soll (man kann j a seit einigen Jahren auch bei uns fei l-
s�F�K�H�Q���Z�L�H���D�X�I���H�L�Q�H�P���R�U�L�H�Q�W�D�O�L�V�F�K�H�Q���%�D�V�D�U�������†�K�Q�O�L�F�K���I�D�O�V�F�K���L�V�W���H�V�����Z�H�Q�Q���0�H�W�H�R�U�R�O�R�J�H�Q���Y�R�Q��
ü�K�Hi-
�¡�H�Q�� �7�H�P�S�H�U�D�W�X�U�H�Q
ú�� �U�H�G�H�Q���� �7�H�P�S�H�U�D�W�X�U�H�Q�� �J�H�E�H�Q�� �D�Q���� �Z�L�H�Y�L�H�O�� �*�U�D�G�� �E�H�L�V�S�L�H�O�V�Z�H�L�V�H�� �G�L�H�� �/�X�I�W�� �K�D�W����
Sie können aber nur hoch oder niedrig sein, nicht je doch heiß oder kalt.  
 
Sind Sie schon einmal einen Ferrari gefahren? An die ser Frage finden Sie vielleicht nicht nur 
�G�H�Q�� �,�Q�K�D�O�W�� �E�H�I�U�H�P�G�O�L�F�K���� �V�R�Q�G�H�U�Q���D�X�F�K�� �G�L�H�� �*�U�D�P�P�D�W�L�N�����-�D���� �H�V�� �P�¾�¡�W�H���K�H�L�¡�H�Q���� 
üHaben Sie schon 
�H�L�Q�P�D�O�� �H�L�Q�H�Q�� �)�H�U�U�D�U�L�� �J�H�I�D�K�U�H�Q�"
ú���� �$�E�H�U�� �J�H�U�D�G�H�� �Y�R�U�K�L�Q�� �K�D�E�H�� �L�F�K�� �L�Q�� �H�L�Q�H�U�� �)�H�U�Q�V�H�K�V�H�Q�G�X�Q�J�� �¾�E�H�U��
Autos diese falsche Ausdrucksweise gehört. Ich gebe jedo ch ehrlich zu, daß sie nicht ganz u n-
be �U�H�F�K�W�L�J�W���L�V�W�����'�H�Q�Q���Z�D�U�X�P���V�R�O�O���H�V��
ü�V�H�S�D�U�D�W�H
ú���*�U�Dmmatikregeln geben, je nachdem, ob ich am 
�6�W�H�X�H�U���V�L�W�]�H���R�G�H�U���Q�L�F�K�W�"���'�H�Q�Q���Z�L�U���N�¸�Q�Q�W�H�Q���M�D���G�L�H���)�U�D�J�H���V�R���E�H�D�Q�W�Z�R�U�W�H�Q����
ü�6�H�O�E�V�W���J�H�I�D�K�U�H�Q���Q�R�F�K��
nicht, aber mitgefahren bin �L�F�K�� �V�F�K�R�Q��
ú�� �$�O�V�R�� �Z�¦�U�H�� �H�V�� �G�R�F�K�� �Q�L�F�K�W�� �Q�X�U�� �H�L�Q�I�D�F�K�H�U���� �V�R�Q�G�H�U�Q�� �D�X�F�K��
sinnvoller, in beiden Fällen das Hilfsverb 
ü�V�H�L�Q
ú���]�X���E�H�Q�X�W�]�H�Q�����:�D�Krscheinlich wird sich das auf 
die Dauer eh durchsetzen. 
 

                                                
63  �'�L�H�V�H�V���I�U�D�Q�]�¸�V�L�V�F�K�H���:�R�U�W���E�H�G�H�X�W�H�W��
ü�0�L�¡�K�H�L�U�D�W
ú���X�Q�G���E�H�]�H�L�F�K�Q�H�W�H���I�U�¾�K�H�U���H�L�Q�H���(�K�H���D�X�V���$�Q�J�H�K�¸�U�L�J�H�Q���Y�H�U�V�F�K�L�H�G�H�Q�H�U��
Stände, die s �L�F�K���H�L�Q�I�D�F�K��
ü�Q�L�F�K�W���J�H�K�¸�U�W�H
ú�� 
64  Diese Wortwiederholung ist beabsichtigt!  
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Noch etwas fällt mir immer wieder auf: eine Au s-
drucksweise, die wir früher gerne mit der Aussage 
�H�L�Q�H�V�� �I�L�N�W�L�Y�H�Q�� �+�D�X�V�P�H�L�V�W�H�U�V�� �S�H�U�V�L�I�O�L�H�U�W�� �K�D�E�H�Q���� 
üIch 
und der Herr Direktor, wir haben be �V�F�K�O�R�V�V�H�Q�� ��
ú����
Fällt Ihnen etwas auf? Meine Lehrer haben das i m-
mer korrigiert mit dem Satz:   
ü�'�H�U���(�V�H�O���Q�H�Q�Q�W���V�L�F�K��
�V�H�O�E�V�W�� �]�X�H�U�V�W��
ú65  Mir hat sich das tief eingeprägt, 
daß man sich selbst in Aufzählungen immer zuletzt 
erwähnt. Ich frage mich, ob man das heute den 
Kindern in der Schule nicht mehr beibringt. Oder ist  
das vielleicht auch ein Einfluß aus dem Englischen, 
wo man diese Regel ebenfalls nicht zu kennen 
scheint?  
 
Wenn jemand beim Reden eine Aufzählung beginnt 
und den ersten Teil davon mit dem Buchstaben A 
�E�H�J�L�Q�Q�W���� �]���%������ 
ü�'�D�V�� �I�L�Q�G�H���L�F�K���Q�L�F�K�W���J�X�W���� �G�H�Q�Q���D������
ú����

dann spitze ich immer besonders die Ohren, und fast i mmer passiert dann dasselbe: Zwar wird 
die Liste fortgesetzt, jedoch warte ich vergeblich au f weitere Buchstaben, die die jeweiligen 
Punkte anführen und aufgliedern. Man versteht zwar a uch so, was gemeint ist, und diese Unsi t-
te ist wirklich nicht gravierend. Aber ich frage mic h oft, wozu man dann überhaupt den Buc h-
�V�W�D�E�H�Q���$���H�U�Z�¦�K�Q�W�����6�F�K�O�L�H�¡�O�L�F�K���V�W�H�K�W���M�D���L�P���*�U�X�Q�G�J�H�V�H�W�]���Q�L�F�K�W���X�P�V�R�Q�V�W��
ü�:�H�U���$���V�Dgt, muß auch B 
�V�D�J�H�Q
ú��66  
 
�*�H�V�W�D�W�W�H�Q���6�L�H���P�L�U���E�L�W�W�H���Q�R�F�K���H�L�Q���O�H�W�]�W�H�V���%�H�L�V�S�L�H�O�����'�D�V���:�R�U�W��
ü�+�D�O�O�H�O�X�M�D
ú�����(�V���L�V�W���H�L�J�H�Q�W�O�L�F�K���H�L�Q���J�Dn-
�]�H�U�� �6�D�W�]�� �X�Q�G�� �V�W�D�P�P�W�� �D�X�V�� �G�H�P�� �K�H�E�U�¦�L�V�F�K�H�Q�� �$�O�W�H�Q�� �7�H�V�W�D�P�H�Q�W���� �(�V�� �L�V�W�� �G�L�H�� �$�X�I�I�R�U�G�H�U�X�Q�J���� 
ü�/�R�E�W��
�*�R�W�W
ú���� �G�L�H���Y�R�U���D�O�O�H�P���L�Q���G�H�Q���3�V�D�O�P�H�Q���]�X���I�L�Q�G�H�Q ist. Dort wird sie benutzt, um Gott zu ehren für 
das, was Er ist und für das, was Er Menschen Gutes getan h at und tut.  Jahrzehntelang, wenn 
nicht noch länger, hat man sie nur aus dem Mund von F rommen vernommen. In jüngerer Zeit 
sagen aber auch Menschen, �D�X�I�� �G�L�H�� �G�L�H�V�H�� �%�H�]�H�L�F�K�Q�X�Q�J�� �D�E�V�R�O�X�W�� �Q�L�F�K�W�� �]�X�W�U�L�I�I�W���� 
ü�+�D�O�O�H�O�X�M�D
ú���� �D�E�H�U��
im ironischen Sinn. Also in Situationen, in denen ma n früher beispielsweise �J�H�V�D�J�W�� �K�¦�W�W�H�� 
ü�6�R��
�H�L�Q�� �0�L�V�W��
ú�� �0�L�U�� �D�O�V�� �E�H�Z�X�¡�W�H�P�� �&�K�U�L�V�Wen und als Theologen tut so etwas weh, weil damit, alle r-
dings wohl eher unbewußt bzw. unbeabsichtigt, der Na me Gottes gelästert wird.  
 
Die meisten dieser sprachlichen Entwicklungen, die zu mindest ich als Degenerationsersche i-
nungen empfinde, werden mit Sicherheit in wenigen J ahren selbst Germanisten kaum noch au f-
fal len. So ist das Leben! 
 
 
  

                                                
65  
ü�,���$�K�K�K
ú��
ñ �G�D�V���,���V�W�H�K�W���K�L�H�U���I�¾�U���V�¾�G�G�H�X�W�V�F�K��
ü�L�F�K
ú�� 
66  Das steht da natürlich nicht, aber ich finde, es wü rde sich dort gut machen. Sie sind anderer Meinung?  Gut, aber 
dann setzten Sie sich bitte wenigstens dafür ein, d aß es ins Strafgesetzbuch aufgenommen wird!  
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die Schriftart  
Comic Sans 

 
 
Meinen ersten Computer hatte 
schon Noah benutzt, um die Listen 
der Tiere zu verfassen, die er in der 
Arche mitnehmen sollte. Das Ding 
kam noch ohne Maus und sogar 
ohne Festplatte aus. Der Monitor 
war klein und einfarbig grün. 68  Und es gab lediglich eine einzige Schriftart, die m an nur wenig 
variieren konnte. Umso begeisterter war ich, als ich vor etwa zwanzig Jahren meinen ersten 

richtigen PC für sündhaft viel Geld gekauft hatte u nd zum 
ersten Mal einschaltete. Der Bildschirm war farbig. U nd die 
Textverarbeitung 69  war so eingestellt, daß Times New R o-
man benutzt wurde. Toll 
ñ das sah ja aus wie im Buc h-
druck! Kein Vergleich zu dem, was mein alter Nadeldr uk-
ker aufs Papier gebracht hatte! 
 

Es dauerte jedoch nicht lange, bis ich merkte, daß sel bst das damals ja noch vergleichsweise 
primitive Windows 3.1 auch noch einige andere Fonts m itbrachte. Und durch die Installation 
weiterer Programme vergrößerte sich die Auswahl noch mehr. Ein leider ziemlich großer Teil 
der PC-Benutzer scheint diese Entdeckung aber bis heu te noch nicht gemacht zu haben, denn 
sie verfassen ihre Texte immer noch nur mit der Schri ftart Times New Roman. 
 
Die ist mittlerweile über achtzig Jahre alt. Wie der  Name schon vermuten läßt, wurde sie u r-
sprünglich für die Londoner Tageszeitung The Times ent wickelt. Bis heute ist sie im Zeitung s-
wesen und in der Bürokommunikation sehr beliebt. Ihr e Vorteile werden darin gesehen, daß sie 
�D�Q�J�H�E�O�L�F�K��
ürobust, klar und einfach lesbar sowie im Platzverbrauc h ökonomisch 
ú���L�V�W��70  Wie sehr 
sie sich durchgesetzt hat, sieht man beispielsweise daran,  daß seit 2004 auf Anordnung des 
US-Außenministeriums alle amerikanischen diplomatischen D okumente in Times New Roman 
zu drucken sind. Allerdings geht dabei der angeblich geringe Platzverbrauch mehr als verloren 
dadurch, daß für diese Zwecke die Schriftgröße 14 b enutzt werden muß. Vielleicht wäre das 
nicht nötig gewesen, wenn der damalige Secretary of State sich eine Lesebrille hätte verpassen 
lassen! 
 
Sicherlich haben sich auch die Verantwortlichen der  Zeitung The Times etwas dabei gedacht, 
daß sie inzwischen eine andere Schriftart verwenden . Meine Wenigkeit hat sich diese 08/15-
Schrift mittlerweile fast bis zur Übelkeit übergesehen . Deshalb benutze ich sie schon lange 
nicht mehr und lese sie höchst ungern. Das gilt auch f ür die fast ebenso abgenudelte Arial. Ich 
mag es nun einmal nicht, uniformiert zu werden. Jede nfalls nicht am PC. 
 
Designer und andere Zeitgenossen sind übrigens mind e-
stens so genervt vom häufigen Gebrauch der Schriftart Co-
mic Sans im nichtprofessionellen Raum. Für viele Com puter-
Benutzer ist sie deshalb verpönt. Es gibt sogar eine Haßseite 
im Inte �U�Q�H�W�� �X�Q�W�H�U�� �G�H�P�� �7�L�W�H�O���� 
ü�%�D�Q�� �&�R�P�L�F�� �6�D�Q�V
ú�� ���9�H�U�E�D�Q�Q�W��
Comic Sans). 71  Ich finde zwar auch der Meinung, daß es von 
einem schlechten Geschmack zeugt, wenn man mit diesem Font ganze Texte verfaßt und nicht 
nur Überschriften. Aber dennoch finde ich Times New  Roman noch um Einiges häßlicher. 
 
Jaja, ich weiß: Strenggenommen gehört dieses Kapitel nicht zu diesem Thema, bei dem es ja 
                                                
67  Sollten Sie mit Computern nichts am Hut haben, dann  empfehle ich Ihnen, dieses Kapitel zu überschlagen . Es wäre 
nämlich ziemlich langweilig für Sie. 
68  Nein 
ñ grün war nicht das Gehäuse, sondern die Schrift un d der Hintergrund auf dem Bildschirm. 
69  Falls es jemand interessiert: Word für Windows 2.0 
70  zitiert aus dem einschlägigen Artikel des Online-Wö rterbuchs Wikipedia : 
http://de.wikipedia.org/wiki/Times_New_Roman . Was allerdings ausgerechnet an einer Serifen-Schr ift klar und einfach 
lesbar sein soll, das erschließt sich mir beim best en Willen nicht!  
71  http://bancomicsans.com/main/  

die Schriftart  
Times New Roman 
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um Sprache geht. Aber zumindest indirekt hat es viel damit zu tun. Denn heute werden so gut 
wie alle Texte am PC verfaßt, und dann haben wir eb en doch eine Auswahl zu treffen, welche 
Schrift wir dazu verwenden, um unsere Gedanken optis ch festzuhalten. Und dafür gibt es heute 
glücklicherweise unzählige verschiedene Schriftarten , von denen eine Menge sogar recht schön 
sind, so daß wirklich niemand darauf angewiesen ist, T imes New Roman, Arial oder Comic Sans 
zu benutzen. Dieses Buch habe ich übrigens in Déjà Vu Sans geschrieben.  
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blablabla

 
 
Es wird wohl kaum noch jemand bestreiten wollen, daß 
die sogenannten erneuerbaren Energien heute no t-
wendiger sind denn je. Deshalb verstehe ich nicht, 
wieso noch kein Experte auf die Idee gekommen ist, 
eine derartige unerschöpfliche Quelle zu nutzen, die  
wie Sonne und Wind nichts kostet, aber im Gegensatz 
zu diesen fast ständig zur Verfügung ste ht  (mal abg e-
sehen von der Sommerpause). Ich denke da an die 
heiße Luft, die unsere Politiker produzieren.  
 
Gut, ich gebe zu: Es könnte sich auch durchaus lohnen , so 
manche Predigt auf ihren derartigen Energiegehalt z u überpr ü-
fen, die in unseren Kirchen und Gemeinden gehalten w ird. Ich 
las von einer amerikanischen Gemeinde, in deren Toile tten man 
sich die Hände nach dem Waschen mit einem starken Hei ßluf t-
gebläse trocknen konnte. Die Dinger gibt es bei uns ja auch. Ein 
Witzbold hängte eines Tages an eins dieser Geräte ei nen Zettel 
�P�L�W���G�H�U���$�X�I�V�F�K�U�L�I�W����
ü�:�H�Q�Q���6�L�H���G�L�H���O�H�W�]�W�H���3�U�H�G�L�J�W���X�Q�V�H�U�H�V���3�D�V�W�R�U�V��
noch einmal hören möchten, dann drücken Sie bitte d en roten 
�.�Q�R�S�I��
ú�� �1�X�Q�� �N�R�Q�Q�W�H�� �P�D�Q�� �G�L�H�V�H�P�� �*�H�L�V�W�O�L�F�K�H�Q�� �]�X�P�L�Q�G�H�V�W�� �H�L�Q�V��
nicht vorwerfen, nämlich, daß er Humor hatte. Desha lb en t-
fernte er diesen Schein des Anstoßes 72  umgehend.  
 
Aber zurück zu unseren Volkvertretern. Die meiste the rmische Energie produzieren sie nach 
meiner Beobachtung nicht in den Parlamenten. Da hat  das, was sie sagen, tatsächlich oft einen 
gewissen Informationswert. Was aber sicher daran liegt , daß die große Mehrheit ihre Reden 
nicht hält, sondern vom Blatt abliest. Und daß sie die se Texte wohl eher selten selbst verfaßt 
haben. 73  Echt schlimm wird es dagegen, wenn sie Interviews gebe n, vor allem nach Wahlen. Da 
wird man mit Worthülsen, Textbausteinen und leeren Ph rasen dermaßen zugetextet, daß man 
bald nicht mehr weiß, ob man Männlein oder Weiblein  ist. Ganz abgesehen davon, daß sie mit 
ihrem Wortschwall meist alles andere tun, als die Frage n zu beantworten, die ihnen gestellt 
werden. 
 
Eigentlich gehört deshalb in ein solches Buch zuminde st der Versuch einer Auseinandersetzung 
mit ihrer Ausdrucksweise. Aber die dafür notwendige Recherche würde meine geistige und 
nervliche Gesundheit derart belasten, daß der Kaufpr eis dieses Buches durch das dafür zu za h-
lende Schmerzensgeld in astronomische Höhen schnellen müßte. Und dann würden selbst Sie 
es nicht kaufen, oder? 
 
Wie bitte? Sie wollen wissen, was das mit der Überschri ft dieses Kapitels zu tun hat? Das würde 
ich Ihnen gerne erklären, wenn Sie mich nicht dauernd  unterbrechen würden! Also, diese drei 
Wörter werden Sie so wohl weniger in einer Verlautb arung eines Politikers hören. Dafür aber 
ähnliche und andere Füllwörter. Die braucht man imm er dann, wenn man frei spricht und dabei 
etwas den Faden verliert und ein bißchen Zeit brauch t, um denselben wiederzufinden. Die 
überbrückt man dann mit solchen sinnfreien Äußerungen . Dieses Phänomen trifft man alle r-
dings nicht nur bei unseren Volksvertretern an, sonde rn auch bei mehr oder weniger normalen 
Menschen wie Ihnen und mir. Ich denke da beispielsweis e an einen gewissen, früher sehr e r-
�I�R�O�J�U�H�L�F�K�H�Q�� �U�R�W�K�D�D�U�L�J�H�Q�� �7�H�Q�Q�L�V�V�S�L�H�O�H�U���� �G�H�U�� �L�Q�� �,�Q�W�H�U�Y�L�H�Z�V�� �K�D�X�S�W�V�¦�F�K�O�L�F�K�� 
ü�†�K�V
ú�� �X�Q�G�� 
ü�†�K�P�V
ú�� �Db-
sonderte. Wenn man auf der Jagd nach einem bestimmten  Wort ist, dessen Schublade im G e-
�K�L�U�Q�� �]�X�� �N�O�H�P�P�H�Q�� �V�F�K�H�L�Q�W���� �E�H�K�L�O�I�W�� �P�D�Q�� �V�L�F�K�� �M�D�� �D�X�F�K�� �J�H�U�Q�H�� �P�L�W�� �3�O�D�W�]�K�D�O�W�H�U�Q�� �Z�L�H�� 
ü�'�L�Q�J�H�Q�V
ú����

ü�'�L�Q�J�V�E�X�P�V
ú���R�G�H�U gar 
ü�'�L�Q�J�H�Q�V�N�L�U�F�K�H�Q
ú����Aber das ist nichts Neues. 
 
Relativ jungen Datums sind dagegen leicht relativier ende und eigentlich völlig verzichtbare 

                                                
72  Ich hoffe, die haben dieses feine Wortspiel bemerkt  und verstanden und wissen es zu würdigen! 
73  Zu den wenigen brillanten Rednern im Bundestag gehö rt meines Erachtens Dr. Gregor Gysi. Ich bin zwar i nnerlich 
Lichtjahre entfernt von seiner Partei. Aber das änd ert nichts daran, daß ich ihm gerne zuhöre, weil er  nicht nur frei, 
sondern auch stilvoll, pointiert und interessant sp richt (Das meine ich ernst!).  
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�)�R�U�P�X�O�L�H�U�X�Q�J�H�Q���Z�L�H��
ü�� �����H�L�Q���6�W�¾�F�N�Z�H�L�W����
ú����Warum sagt man so etwas? Als Vertuschung eines 
kurzen geistigen Stromausfalls? Mit Sicherheit, aber n icht nur. Wir leben ja in der Zeit der 
Postmoderne, in der die einzig akzeptierte absolute Wahrheit die ist, daß es keine solche gibt. 
Deshalb muß man sehr aufpassen, politisch korrekt zu bl eiben und den Eindruck zu vermeiden, 
man halte eine eigene Ansicht für allgemeingültig. Dann fliegt man nämlich sofort raus aus der 
Kuschelecke. Und nichts fürchten unsere Zeitgenossen me hr, als gegen den Strom schwimmen 
zu müssen. �3�K�U�D�V�H�Q���Z�L�H��
ü�,�F�K���V�D�F�K���P�D
ú���R�G�H�U��
ü�������H�L�Q���6�W�¾�F�N�Z�H�L�W����
ú��nehmen alle Äußerungen, in 
die man sie einbaut, eine möglicherweise, aber hoffe ntlich doch nicht vorhandene Schärfe . 
Zumind �H�V�W�� �H�L�Q�� �6�W�¾�F�N�Z�H�L�W���� �V�D�J�H�� �L�F�K�� �P�D�O���� �(�L�Q�H�� �=�H�L�W�O�D�Q�J�� �K�D�W�� �P�D�Q�� �V�R�� �H�W�Z�D�V�� �D�X�F�K�� �H�L�Q�I�D�F�K�� 
ü�X�Q�Je-
�V�F�K�¾�W�]�W�� �L�Q�� �G�H�Q�� �5�D�X�P�� �J�H�V�W�H�O�O�W
ú���� �Z�R�K�O�� �L�Q�� �G�H�U�� �%�H�I�¾�U�F�K�W�X�Q�J���� �G�D�¡�� �D�O�O�H�� �D�Q�G�H�U�H�Q�� �$�Q�Z�H�V�H�Q�G�H�Q�� �V�L�F�K��
darauf wie hungrige Löwen stürzen und es zerfetzen wü rden, und gleichzeitig in der Hoffnung, 
daß sie dann wenigstens denjenigen am Leben lassen wür den, der sich da so weit aus dem 
Fenster lehnte.  
 
Immer gern genommen als Verpackungsmaterial von Meinu ngsäußerungen wird auch die Flo s-
�N�H�O��
ü�,�F�K���G�H�Q�N�H���P�D�O����
ú�����'�D�P�L�W���Y�H�U�U�¦�W���P�D�Q���P�H�K�U���¾�E�H�U���V�L�F�K���V�H�Obst, als man eigentlich will. Nä m-
lich, daß man gerade jetzt mal denkt, aber ansonsten  die kleinen grauen Zellen zwischen den 
Ohren lieber schont. Es könnte ja sein, daß man sie ei nes Tages noch braucht 
ñ was, wenn sie 
dann total abgenutzt sind und ihren Dienst versagen? Diese Redeweise ist übrigens ein weit e-
�U�H�V�� �%�H�L�V�S�L�H�O�� �I�¾�U�� �H�L�Q�� �G�X�U�F�K�� �H�Q�J�O�L�V�F�K�H�� �(�L�Q�I�O�¾�V�V�H�� �Y�H�U�K�X�Q�]�W�H�V�� �'�H�X�W�V�F�K���� 
ü�,�� �W�K�L�Q�N�� �W�K�D�W
ú�� �P�X�¡�� �N�R�U�U�H�N�W��
�Q�R�U�P�D�O�H�U�Z�H�L�V�H���P�L�W��
ü�,�F�K��glaube �����G�D�¡
ú���¾�E�H�U�V�H�W�]�W���Z�H�U�G�H�Q���X�Q�G���Q�L�F�K�W���P�L�W��
ü�,�F�K��denke �����G�D�¡
ú�����8�Q�G���G�D�V��

ü�P�D�O
ú�� �V�R�O�O�� �K�L�H�U��auch wieder als Puffer dienen für einen doch hoffen tlich ausbleibenden Wide r-
spruch. In diesem Fall kann man sich dann ohne Gesich tsverlust zurückziehen. Man hat ja nicht 
etwa eine feste Überzeugung geäußert, die die Harmon ie stören könnte. Neinneinnein, man hat 
nur  kurz 
ü�P�D�O���J�H�G�D�F�K�W��
ú���1�L�F�K�W�V���I�¾�U���X�Q�J�X�W�� 
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Wie gut hatte ich es doch als Kind! Ich konnte gefahr los 
auf der damals noch nicht einmal gepflasterten Dorfstr a-
ße vor unserem Haus spielen, denn Autos fuhren dort n ur 
selten. Und es gab jede Menge Felder, die man durchstr ei-
fen konnte, und Knicks 74 , die man als imaginäre Höhlen 
benutzen konnte. Ich kannte eine Stelle unter Büsche n 
direkt an der Autobahn, wo man sitzen und die Fahrz euge 
zählen konnte, die damals noch relativ langsam vorbe i-
fuhren.  
 
Heute ist die besagte Straße längst geteert und vielbe fa h-
ren. Auf einem Gutteil der Felder stehen inzwischen Häu-
ser. Die Knicks sind abgeholzt, damit man die großen 
Landmaschinen effektiver und bequemer einsetzen kann.  
Und ich käme selbst aus nostalgischen Gründen nicht me hr auf die Idee, mich zwischen die 
Büsche an der A 1 zu setzen. Denn erstens wäre es dort h eute viel zu laut und zweitens zu g e-
fährlich. Und drittens kann mittlerweile kaum noch jemand so schnell zählen, wie die Autos da 
an einem vorbeizischen. 
 
Deshalb bedaure ich manchmal die heutigen Kinder, di e auf all das verzichten müssen. Aber 
die wissen ja gar nicht, was ihnen fehlt, und deshal b vermissen sie es auch nicht. Und ich 
selbst ahnte damals nicht, wieviel Spaß mir entging, w eil ich ein paar Jahrzehnte zu früh geb o-
ren war, um Videospiele zu zocken und übers Internet Freunde in aller Welt zu finden und mit 
ihnen zu kommunizieren. Nein, früher war längst nic ht alles besser als heute. So Manches war 
sogar echt blöde 
ñ beispielsweise, auch am Samstag zur Schule zu müssen. Und der Schulbus, 
um den meine Mutter jahrelang gekämpft hat, kam nat ürlich erst, als ich ihn nicht mehr 
brauchte. Bis dahin mußte ich jeden Tag mit einem F ahrrad ohne Gangschaltung zur Schule 
fahren. Wenn morgens Gegenwind war und ich mich dara uf freute, ihn auf dem Heimweg im 
Rücken zu haben, dann drehte sich das Biest natürlich  im Lauf des Vormittags! 
 
Ich habe ja nun in diesem Buch auf so manche jünger e Entwicklung der deutschen Sprache 
hingewiesen, die ich für Degenerationserscheinungen h alte, gegen die wir leider machtlos sind. 
Das wäre denn aber doch zu holzschnittartig, wenn ich  nicht auch Beispiele darlegen würde, 
die zumindest in meinen Augen bzw. Ohren recht erfre ulich sind.  
 
Da denke ich zuerst an Begriffe, die aus dem deutschen  Sprachgebrauch (weitestgehend) ve r-
schwunden sind und denen ich keine Träne nachweine 
ñ im Gegenteil. Zum Beispiel Verwand t-
�V�F�K�D�I�W�V�E�H�J�U�L�I�I�H�� �Z�L�H�� 
ü�0�X�K�P�H
ú�� ���7�D�Q�W�H������ 
ü�2�K�H�L�P
ú�� ���2�Q�N�H�O������ 
ü�(�L�G�D�P
ú�� ���6�F�K�Z�L�H�J�H�U�V�R�K�Q�� �X�Q�G�� 
ü�%�D�V�H
ú��
(Cousine) ���� �2�G�H�U�� 
ü�D�X�I�� �G�D�¡
ú�� ���G�D�P�L�W������ �X�Q�G���G�D�Q�Q�� �Q�R�F�K�� �Y�H�U�E�X�Q�G�H�Q�� �P�L�W�� �G�H�P�� �.�R�Q�M�X�Q�N�W�L�Y75 ���� 
ü�D�X�I�� �G�D�¡��
�V�L�H���Z�L�H�G�H�U���J�H�V�X�Q�G���Z�H�U�G�H��
ú���2�G�H�U��
ü�V�L�Q�W�H�P�D�O�H�Q
ú���R�G�H�U��
ü�D�O�O�G�L�H�Z�H�L�O
ú���D�O�V��begründendes Bindewort. 76  
Ihnen fallen bestimmt noch mehr Beispiele ein.  
 
Genauso segensreich ist die Tatsache, daß immer wieder  neue Begriffe entstehen. Wenn Sie 
sich intensiv mit diesem Thema beschäftigen wollen, dan n empfehle ich Ihnen die aktuelle 
Ausgabe des Duden, die angeblich dreitausend neue Wör ter enthält. 77  Das sind natürlich bei 
weitem nicht alles Ausdrücke, die zumindest ich als Be reicherung für unsere Sprache empfinde. 
Aber diese Zahl ist ein weiterer Hinweis darauf, wie schnell sich das Deutsche entwickelt und 
verändert. Hier ein paar Beispiele für neue Wörter, die ich gut finde: 
 

                                                
74  
ü�'�L�H���L�Q���6�F�K�O�H�V�Z�L�J-�+�R�O�V�W�H�L�Q���J�H�E�U�¦�X�F�K�O�L�F�K�H���%�H�]�H�L�F�K�Q�X�Q�J��
ø�.�Q�L�F�N
ö�������E�H�]�H�L�F�K�Q�H�W���G�R�U�W���Z�D�O�O�D�U�W�L�J�H���%�D�Xm- und 
Strauchhecken, die im 18. Jahrhundert im Rahmen der  Verkoppelung �D�O�V��
ø�O�H�E�H�Q�G�H���=�¦�X�Q�H
ö���D�Q�J�H�O�H�J�W���Z�X�U�G�H�Q��
ú���V�F�K�U�H�L�E�W��
das Online-Lexikon Wikipedia dazu unter anderem. Me ines Wissens dienten sie auch als Windbrecher.  
75  Möglichkeitsform 
76  kausale Konjunktio n 
ñ zur Abwechslung habe ich hier mal das Fremdwort in  die Fußnote verbannt. 
77  http://www.rp-online.de/wissen/bildung/3000-neue-wo erter- im -duden-1.2097729  
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Da wären zunächst einmal innovative Verben 78  wie 
ü�]�X�W�H�[�W�H�Q
ú, das ich in diesem Buch b e-
�U�H�L�W�V�� �E�H�Q�X�W�]�W�� �K�D�E�H���� �,�Q�� �P�H�L�Q�H�U�� �Q�R�U�G�G�H�X�W�V�F�K�H�Q�� �+�H�L�P�D�W�� �K�D�E�H�Q�� �Z�L�U�� �G�D�V�� �I�U�¾�K�H�U�� 
ü�Y�R�O�O�V�D�E�E�H�O�Q
ú�� �Je-
nannt. Gemeint ist, daß man so ohne Punkt und Komma a uf jemanden einredet, daß der übe r-
haupt nicht zu Wort kommt und das Gefühl hat, bald n icht mehr aus dem Berg des Gesagten, 
der sich über ihm auftürmt, herausfinden zu können.  
 
Sehr schön finde ich auch 
ü�Q�H�U�Y�H�Q
ú�� �'�D�V���H�U�N�O�¦�U�W���V�L�F�K���Y�R�Q���V�H�O�E�V�W�����)�U�¾�K�H�U���V�D�J�W�H���P�D�Q����
ü�'�H�U���J�H�K�W��
�P�L�U�� �D�X�I�� �G�L�H�� �1�H�U�Y�H�Q��
ú�� �+�H�X�W�H���G�D�J�H�J�H�Q���J�H�Q�¾�J�W���G�L�H�� �.�X�U�]�I�D�V�V�X�Q�J����
ü�'�H�U�� �Q�H�U�Y�W��
ú�� �-�H�G�H�U���Z�H�L�¡�����:�H�U�� �V�R��
etwas tut, der produziert nicht etwa Nerven, sondern der strapaziert dieselben   über Gebühr. 
 
Das kann dann dazu führen, daß man 
ü�D�X�V�W�L�F�N�W��
ú Man fährt aus der Haut, rastet aus, b e-
kommt einen Wutanfall. Das bedeutet nicht, daß man n icht mehr richtig tickt. Vielmehr hat sich 
die Tickfrequenz 79  stark erhöht, so daß man aus dem Tick-Takt gerät und deshalb die Beher r-
schung verliert. 
 
Auch das Wort 
ü�Y�H�U�P�¾�O�O�H�Q
ú bedarf eigentlich keiner Erklärung. Wir begegnen i hm im Zusa m-
�P�H�Q�K�D�Q�J���P�L�W���G�H�P���V�R�J�H�Q�D�Q�Q�W�H�Q��
ü�0�H�V�V�L�H-�6�\�Q�G�U�R�P
ú�����'�L�H���%�H�W�U�R�I�I�H�Q�H�Q���N�¸�Q�Q�H�Q���Q�L�F�K�W�V���Z�H�J�Z�H�U�I�H�Q����
so daß sich enorme Müllberge in der Wohnung ansammeln , bis für sie selbst kaum noch Platz 
bleibt. Dann ist ihre Bleibe total vermüllt.  
 

ü�:�X�O�I�I�H�Q
ú ist ein neuer Ausdruck, der sich vermutlich nicht lan ge in unserer Umgangssprache 
halten wird. Er bezieht sich auf die Verschleppungsta ktik, mit der der damalige Bundespräs i-
dent Christian Wulff vergeblich versuchte, sich an sei nem Amt festzuklammern.  
 
Einige neue Begriffe sind entstanden, damit unsere Sprac he mit dem technischen Fortschritt 
mithalten konnte. Dazu gehört das Verb 
ü�Z�H�J�N�O�L�F�N�H�Q
ú�� Jeder Internet-Nutzer kennt das, vor 
allem diejenigen, die ihren Browser 80  nicht so konfiguriert haben, daß er unerwünschte We r-
�E�X�Q�J�� �H�L�Q�I�D�F�K�� �D�X�V�E�O�H�Q�G�H�W���� �'�L�H�� �P�¾�V�V�H�Q�� �V�L�H�� �G�D�Q�Q�� �P�L�W�� �G�H�U�� �0�D�X�V�� 
ü�Z�H�J�N�O�L�F�N�H�Q
ú���� �X�P�� �G�D�Y�R�Q�� �Q�L�F�K�W��
genervt zu werden. Dann verschwindet die lästige Rek lame. 
 
In die gleiche Rubrik gehört das 
ü�*�R�R�J�H�O�Q
ú�� Dieser Ausdruck ist abgeleitet von der meistb e-
nutzten Internet- �6�X�F�K�P�D�V�F�K�L�Q�H�� 
ü�*�R�R�J�O�H
ú���� �,�F�K�� �E�L�Q�� �V�H�L�W�� ���������� �L�P�� �&�\�E�H�U�V�S�D�F�H81  unterwegs. Aber 
ich staune immer wieder, wie schnell man sich auf diese  Weise Informationen verschaffen 
kann, die man früher mühsam in Universitäts- und an deren Bibliotheken suchen mußte, und 
das nicht selten erfolglos. Da der Mensch von Natur aus faul ist, sagt man natürlich nicht gerne 
�L�P�P�H�U�� �Z�L�H�G�H�U�� 
ü�,�F�K�� �K�D�E�H�� �G�L�H�V�H�� �,�Q�I�R�U�P�D�W�L�R�Q�� �E�H�L�� �*�R�R�J�O�H���J�H�I�X�Q�G�H�Q
ú���� �'�D�V�� �H�U�V�H�W�]�W�� �P�D�Q�� �N�X�U�]�� �X�Q�G��
�N�Q�D�S�S�� �P�L�W�� 
ü�'�D�V�� �K�D�E�H�� �L�F�K�� �J�H�J�R�R�J�H�O�W��
ú�� �:�R�E�H�L�� �P�D�Q�� �G�Dfür auch durchaus eine andere Suchm a-
schine nutzen kann.  
 
Ein Paradebeispiel ist das allseits beliebte 
ü�+�D�Q�G�\
ú�� Da dieses Wort englisch klingt, glauben 
die meisten Leute, daß das halt das englische Wort für  ein Mobiltelefon ist. Aber das kennt im 
angelsächsischen Sprachraum niemand, der keine guten Deutschkenntnisse hat.  
 
Falls Sie den Kalauer über die Entstehung dieses Begri ffs schon kennen, überschlagen Sie di e-
sen Absatz einfach. Wenn nicht, lesen Sie weiter: Es wa r natürlich ein Schwabe, der diesen 
Ausdruck erfunden hat. Als �G�H�U���V�R�� �H�L�Q�� �'�L�Q�J�� �]�X�P�� �H�U�V�W�H�Q���0�D�O�� �V�D�K���� �I�U�D�J�W�H�� �H�U�� �H�U�V�W�D�X�Q�W���� 
ü�+�H�Q�W�� �G�L�H��
�N�R�L���6�F�K�Q�X�U�"
ú 
 
Es gibt zwei ernsthafte Erklärungsversuche: Zum einen war das eine bei deutschsprachigen 
(Hobby-)Funkern übliche Bezeichnung für das Handmikr ofon des Funkgeräts. Und zum anderen 
könnte das Wort zurückgehen auf die Bezeichnung für tragbare Funkgeräte der amerikan i-
schen Firma Motorola in den Vierzigerjahren des letzt en Jahrhunderts �����G�L�H��
ü�+�D�Q�G�L�H���7�D�O�N�L�H�V
ú���Je-
nannt wurden. 82  
 

                                                
78  Tätigkeits- oder Zeitwörter  
79  Schade 
ñ ich dachte, auch dieses Wort sei neu, aber es ist offenbar jedem Uhrmacher geläufig.  
80  Für Uneingeweihte: Dieser Begriff kommt vom englisc hen Wort �I�¾�U��
ü�E�O�¦�W�W�H�U�Q
ú���X�Q�G���E�H�]�H�L�F�K�Q�H�W���3�U�R�J�U�D�P�P�H�����P�L�W���G�H�Q�H�Q��
man Inhalte des Internet auf den Bildschirm bringen  kann.  
81  Das ist ein anderer Ausdruck für das Internet.  
82  Quelle: http://de.wiktionary.org/wiki/Handy  
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Im Englischen bedeutet das Adjektiv 83  
ü�K�D�Q�G�\
ú �¾�E�U�L�J�H�Q�V�� 
ü�K�D�Q�G�O�L�F�K
ú���� 
ü�S�D�V�V�H�Q�G
ú���� 
ü�S�U�D�N�W�L�V�F�K
ú����
Und das sind die Dinger ja nur wirklich. 
 
Für etwas noch viel Wertvolleres steht der Fachausdruc k 
ü�3�D�O�O�L�D�W�L�Y�P�H�G�L�]�L�Q
ú�� Er beruht auf 
�G�H�P�� �O�D�W�H�L�Q�L�V�F�K�H�Q�� 
ü�S�D�O�O�L�D�U�H
ú�� ���P�L�W�� �H�L�Q�H�P�� �0�D�Q�W�H�O�� �X�P�J�H�E�H�Q������ �*�H�P�H�L�Q�W�� �L�V�W�� �H�L�Q�H�� �P�H�G�L�]�L�Q�L�V�F�K�H�� �%e-
treuung todkranker, unheilbarer Menschen, die nicht mehr das in diesen Fällen Zwecklose ve r-
sucht, nämlich zu heilen. Statt dessen geht es darum, solchen Patienten die letzte Phase ihres 
�/�H�E�H�Q�V�� �]�X�� �H�U�O�H�L�F�K�W�H�U�Q���� �Q�L�F�K�W�� �]�X�O�H�W�]�W�� �D�X�F�K�� �G�X�U�F�K�� �J�X�W�H�� �6�F�K�P�H�U�]�P�L�W�W�H�O���� 
üPrimäre Zielsetzung ist 
die Lebensqualitätserhaltung bzw. -steigeru �Q�J�� �L�P�� �I�L�Q�D�O�H�Q�� �.�U�D�Q�N�K�H�L�W�V�V�W�D�G�L�X�P��
ú�� �H�U�O�¦�X�W�H�U�W�� �G�D�V��
Online-Lexikon Wikipedia. 84  Diese Art der Medizin ist noch relativ neu, aber sie  erweist sich als 
sehr segensreich. 
 
Es entstehen aber auch immer wieder neue Redensarten wie 
ü�'�H�U�� �K�D�W�� �Z�R�K�O�� �G�H�Q�� �6�F�K�X�¡��
�Q�L�F�K�W���J�H�K�¸�U�W
ú, wenn jemand eine wichtige Tatsache nicht wahrhaben  will. Das hat mit Waffen 
nur indirekt zu tun. Gemeint ist: Wer das nicht mitbe kommt, der nimmt auch den lauten Knall 
eines Gewehrs  nicht wahr. Das ist eine sehr anschauliche  Ausdrucksweise. Oder sollte ich be s-
�V�H�U���V�D�J�H�Q��
ü�D�Qhör �O�L�F�K
ú�" 
 
Wenn sich jemand über etwas sehr aufregt bzw. ärgert , dann sagt man ihm oft: 
ü�1�X�Q���N�R�P�P��
�P�D�O���Z�L�H�G�H�U���U�X�Q�W�H�U��
ú Oder man erklärt, wenn man etwas getan hat, um sich zu entspannen: 

ü�,�F�K���P�X�¡�W�H���H�U�V�W���P�D�O���U�X�Q�W�H�U�N�R�P�P�H�Q��
ú���:�D�V���G�D�P�L�W���N�R�Q�N�U�H�W���J�H�P�H�L�Q�W���L�V�W�����Z�H�L�¡���L�F�K���Q�L�F�K�W�����9�L�H�O�O�H�L�F�K�W��
bezieht sich diese Redensart auf das Bild der Palme, auf der sich jemand vor Zorn befindet.  
 
So Mancher 
ü�J�L�E�W���V�L�F�K���G�L�H���.�D�Q�W�H
ú�� �X�P���V�F�K�Q�H�O�O�H�U��
ü�U�X�Q�W�H�U�]�X�N�R�P�P�H�Q
ú�����'�D�V���E�H�G�H�X�W�H�W�����G�D�¡���H�U���]�X��
tief ins Glas schaut.  
 
�)�U�¾�K�H�U�� �K�¦�W�W�H�� �P�D�Q�� �E�H�K�D�X�S�W�H�W���� 
ü�'�H�U�� �V�S�L�Q�Q�W��
ú�� �2�G�H�U���� 
ü�'�H�U�� �L�V�W�� �D�P�� �'�X�U�F�K�G�U�H�K�H�Q��
ú�� �� �+�H�X�W�H�� �K�H�L�¡�W�� �H�V��
statt dessen auch 
ü�'�H�U�� �G�U�H�K�W�� �D�P�� �5�D�G��
ú Als ich das zum ersten Mal hörte, wußte ich nicht, 
was gemeint war. Um welches Rad es da geht, weiß ich i mmer noch nicht. Wenn Sie es wissen, 
dann klären Sie mich bitte auf! 
 
Diese neuen, sinnvollen, teils hilfreichen und teils an schaulichen deutschen Wörter und Red e-
wendungen bieten eigentlich Stoff genug für ein eig enes Buch. Aber das soll jemand schreiben, 
der mehr davon versteht.  
  

                                                
83  Eigenschaftswort  
84  http://de.wikipedia.org/wiki/Palliativ  
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ENDE

 
 
Wohin entwickelt sich die deutsche Sprache?  
 
So lautete der Untertitel dieses Buches ursprünglich. Ich habe dann aber doch lieber das Wort 

ü�Z�R�K�L�Q
ú���G�X�U�F�K���H�L�Q��
ü�Z�L�H
ú���H�U�V�H�W�]�W�� 
 
Wie entwickelt sich die deutsche Sprache?  
 
Denn die Frage nach dem Wohin unserer Sprache kann n iemand mit Gewißheit beantworten . 
Deshalb habe ich das auch gar nicht erst versucht. Sch ließlich bin ich kein Prophet. Und b e-
kanntlich sind Prognosen immer schwierig, besonders, w enn sie sich mit der Zukunft befassen. 
Und das tun sie ja immer.  
 
Ich habe mich also lieber darum bemüht, ein paar Sch laglichter zu werfen auf gewisse Verä n-
derungen des Deutschen, die ich in den letzten Jahrze hnten beobachtet habe. Die Ergebnisse 
erheben absolut nicht den Anspruch der Wissenschaftlich keit oder gar der Vollständigkeit. 
Wenn es mir gelungen ist, Sie mit meinen Anmerkungen zu unterhalten und vielleicht hier und 
da zum Schmunzeln zu bringen, dann bin ich sehr zuf rieden. Ich hoffe, Sie sind es auch. 
 
 

Übrigens: Sollten Sie in diesem Buch trotz meiner exzel lenten Rech t-
schreibkenntnisse 85  orthographische Fehler entdeckt haben, dann 
machen Sie bitte nicht mich dafür verantwortlich. Was kann ich d a-
für, daß Amazon keine Lektoren einsetzt für die Manuskrip te, die als 
E-Books veröffentlicht werden? Na, sehen Sie! ;)  

  

                                                
85  Ich hoffe, Sie bemerken die feine Selbstironie!  
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Alle die tollen Fotos in diesem Buch habe ich selbst g e-
schossen und besitze deshalb auch die Rechte an ihnen . 
Nur leider kann ich mir dafür nichts kaufen. 
 
Die hervorragenden, höchst anspruchsvollen Grafiken h abe 
ich selbst angefertigt mit dem Zeichenprogramm Libre 
Office 3.3.4. Einzige Ausnahme: der Ausschnitt aus ein er 
Bildergeschichte von Wilhelm Busch; zum Copyright sieh e 
dort. 87  

                                                
86  Nein, das Foto rechts ist nicht seitenverkehrt. Ich  habe es vom Spiegel abfotografiert. Kurz nach der letzten Eiszeit. 
87  Das ist kein Scherz!  


